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abſichtigten Einbringung mehrerer Vorlagen Abſtand genommen worden. 
Den Hauptgegenſtand der Berathung wird das Budget bilden, wobei 
allerdings mehrfach Principienfragen debattirt werden möchten. So 
wird der Minifterpräfident mit einer Reihe, auf die Hebung der 
Marine bezüglichen Anträge hevortreten, welche, nach den zwiſchen 
den hier bereits zahlreich anweſenden Abgeordneten ſtattgehabten Beſpre⸗ 
chungen zu urtheilen, mit Majorität angenommen werden dürften. 
Es geſchehen bereits gegenwärtig für die Fortifikation preußiſcher Häfen 
Schritte, welche noch im Laufe dieſes Jahres zu bedeutenden Bauten 


Aglegraphiſche Depeſchen der Wreslaner arteng. Pandea end a n doe der wee 
3 Uhr 20 hn Snatch oral een in henden Mächte das Recht haben, alle Zeit zwei a Sahrzeuge 2 455 
Schleſ Bank⸗Verein 86 1 e dit⸗Antheil 1105 G. Köln⸗Minden naumündungen kreuzen zu laſſen.“ Die im Art. 19 gebrauchten int das 
150% G. Alte Freiburger 115 4G. Ne N 5 r 108 ©. Oberſchleſiſche[ nach gemeinſamem Einverſtändniß ſeſtgeſtellten 5 raucht - 
Lin 187 @ Oberf left Be Lit 35 235 5 Oberſchleſiſche Lit. C. franzöſiſche Kabinet, begründen in unwiderleglicher Art, u m 2 0 
138% G. Wülbelms- Bahn 54 ©. Npeinijche Arten 101 ©. Darmstädter trag vom 30 März der pariier Konferenz nicht nur das Dect, jmibern au 
99% G. Deſſauer Bant-Altien 48 Ginger Kredit⸗Aktien 113 G.] die Verpflichtung reſervirie, die von der eee eee nr 
Deiterr. National⸗Anleihe 82%, B. Wien 2 Monate 96% G Ludwigshafen⸗ arbeiteten. Berorbnungen nach gemein u a0 en Kabels 
Berbach 144 G. Darmitäbter gettelban 9134 B. Friedrich : Wilhelms Nord: did ils icht von nicht im aner dent ee demie Bis 1er Ehmbe it 
90 53 G., Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 198 G. Oypeln⸗Tarnowizer nur in mündlicher Form ſeitens des wiener Hofes das Anſinnen Frankreichs fortgeführt werden ſollen. So finden bereits gegenwärtig Unterhand⸗ 
4 G. — Schließt feſter. \ Fra Fee 8 rg yon F lungen wegen Aufführung von Befeſtigungswerken an der Oſt⸗ und 
8 en mo + In ’ 3 1 Pt i i ü i 
Telegraphiſche Nachrichten. gehenden Machten mitgetheilt worden iſt, kann Oeſterreich nicht umhin, ſchriſt⸗ ne ee und 9 80 wegen Genehmigung zur 
Turin, 5. Januar. In der heutigen Nacht iſ das Theater Alfieri lch darauf zu erwivern.“ | 11 95 l erforderlichen Grund und Bodens mit der Hafenbauver⸗ 
bis auf den. Grund nieder get ant. In Savoyen wurde am 28. Dezember [Die Schiffahrtsaktee welche die Kommiſſion der Danauuferftaaten zu | wa tung ftatt. N (Dr. J.) 
r Alle n der Nähe des Veſups befindlichen Brun Wien 5 al 5 et 110 15 de netten Gabsiage V 
E . 7 1 2 9 5 1 E er du „ 1 2 i f 
nen ſind ausgetrocknet, eine Erſcheinung, die heftigen Ausbrüchen voranzuge⸗ Aae der „Nord when, in Wöderſpruch mit dein 16. Antike des Vertra⸗ 8 Wien, 8. Bee [Tagesbericht.] In feinem Teſtamente 
hen pflegt. Ey, Be. 5 8 ges vom 30. März, wonach alle Flaggen auf dem Fuß einer volltommenen hat Ra detzky, wie geme det, angeordnet, daß er zu Wetzdorf in 
* Venedig, 045 n — Dh Ritter Neali Hier nen Mon Gleichheit behandelt werden follen) — „daß die Uferſtaaten ſich das Recht der] Niederöſterreich an der Seite des vor drei Jahren verſtorbenen Feld⸗ 
ain gen Dan en at litter Reali zum Präſidenten, Ritter Mon: tleinen Schifffahrt vorbehalten, und dafielbe mit ſtrenger Beobachtung der ein: | marſchalls Freiherrn v. Wimpffen beſtattet werde. Wetzdorf iſt ein 
olfo zum iccpraſt enten erwäh . zelnen e ee 3 . 1 Der „Nord“ 18 Ort bei Korneuburg, der dem früheren Armeelieferanten Backfrieder 
5 55 ran N darin eine Beſchränkung der freien Schifffahrt auf der obern Donau. Die] 7 . 3 7 
Breslau, 9. Januar. [Zur Situation. Wie man aus Saban ban ehen, die vom unteren Strom kommen, wo die Gejeßgebung | einem Freunde r und 5 der Bewunderer der Helden 
Berlin meldet, werden von den verſchiedenen parlamentariſchen Par- der Uferſtaaten noch e iſt, und der freien Schifffahrt wenig Hin: Oeſterreich's auf feine Koſten einen Hügel zur „Walhalla“ umgeftal- 
teien bereits lebhafte Vorbereitungen getroffen, um ſich über ihre Thä⸗ derniſſe entgegenſetzt, würden ſich auf dem obern Strom den Quälereien der] tete, die mit den Bildniſſen und Statuen öͤſterreichiſcher berühmter 
tigteit auf, dem bevorſtehenden Landtage, welchem übrigens vorausſicht⸗ 8 1 e e e ne Generale geziert und mit einer Gruft verſehen iſt, in welcher nun 
Murr 2587 ie be⸗JGewerbeſteuer⸗Ge „ is hre 5 5 Hraf ey beigeſ { f i 
vor 92885 po ar ie — eee Da u Be einsehen, fie feiner Beiperhefteuer + Gefepgebung unterwerfen, und von ihnen 6 Graf Radetzky beigeſetzt werden wird. Vor der Gruft, deren Eingang 
Parte gewiſſe eleüingew che u a 1 e ii 2 in 5 ihres gährlichen Neingewinns verlangen, noch mehr, vor allen dieſen pein⸗ pyramidenartig geſtaltet iſt, ſtehen Grenadiere aus Erz Wache, und 
i L ( en, läßt ſich erwarten, daß lichen und Täftigen Formalitäten würde die Schifffahrt zu Gunſten eines Fonds den Eingang zum „Heldenberge“, wie der Hügel heißt, auf dem ſich 
die Walhalla befindet, zieren zwei große Löwen; all dieſe Erzgebilde 
hat Rammelmayer gefertigt, die Portraits hat zumeiſt Georg 
Decker gemalt. Das Leichenbegängniß wird auf Staatskoſten am 
14. d. in Mailand beginnen; die Generale Wratislaw, Heß, Wimpffen, 


es an — letzten Verſuchen nicht fehlen werde. für die Flußarbeiten und für die Erhaltung der Schiffbarkeit einem bis jetzt 
Schlick, Schaafgotſche, Edmund Schwarzenberg, Clam, Friedrich Lichten⸗ 


noch nicht feſtgeſetzen und normirten Tribute unterworfen werden. Die Schiffe 
den und unmöglich durchzuführenden Konkurrenz mit der öſterreichiſchen Dampf⸗ fein. und F. Eynatten, welche unter dem Marſchall in bervorragen⸗ 
Zugeſtändniſſe wi ö i St i Frank⸗ 
geſtändniſſe wird machen können, die als Erſatz für die von Frank durch welche man alle bauliche Nufführungen, die den öſterreichiſchen Grablifie, ö - 
Trauergottesdienſt abgehalten. Die rufjiihe Armee legt eine dreitägige 
tis bei feiner Behauptung, das öſterreichiſcheugliſche Bündniß betreffend, zum Gebrauch der Agenturen der Kompagnien werben den Geſetzen unterwor⸗ 
1856. Es werden in der Regel 600 Kinder in der Anſtalt verpflegt, 
um den Glanz deſſelben friſch aufzuputzen. daß auf der Donau ein angemeſſener Zoll erhoben würde, wollte der pariſer 
Zahlen ſprechen am deutlichſten. 


& f 17 9 W 1 - der Oo 2 
In der diplomatiſchen Welt ſcheint die Frage wegen der Don au- nde eee 5 3 N 2 
ff r 1 ilirt 2 ‚ [der obern Uferſtaaten würden dagegen mit voller Sicherheit den unteren Lauf 
Schifffahrt mit großem Ernſt und Eifer ventilirt zu werden. Wie des Stromes befahren können, und in ihrem Handelsverkehr nur illuſoriſchen 
uns geſtern aus Berlin, gehen uns heute aus Paris, London und Brüfs Veſtimmungen und einer unbedeutenden Abgabe unterworfen ſein. Die Be: 
ſel die Vota der tonangebenden Organe zu, welche ſich über den Rechts- ſtimmung jenes Artikels beſchränkt daher nicht nur die Fluß⸗Cabotage auf drei 
punkt und das Intereſſe der einzelnen Staaten zu der Frage, welche, oder vier Häfen der untern Donau, ſondern jest fie auch noch einer ruiniren⸗ 
20 aus i 815 a 192 . nicht ei ſchffffahrtstompagnie aus, die obmehin ſchon durch die Beihilſe der Regierung] den Stellungen in Italien gedient, werden demſelben beiwohnen. Der 
e forme edeutung hat, au aſſen. er pariſer orreſponden und und ihre bedeutenden Etabliſſements den ganzen Lauf des Stroms entlang] Leichnam wird in Mailand auf den Bahnhof feierlich übertragen, mit⸗ 
der „Allg. Ztg.“ meint, daß die Frage als das Feld benützt werden |jo gut wie privilegirt iſt. — In der Beſtimmung, daß „keine Gebäulichkeit telſt S Trai ch? i fei iegsſchiffe 
a ben Desert S 3 dene welche die Schiffahrt dünpen Wine; in den 8 ſgerichte elſt Separat⸗Train nach Venedig, dann auf einem Kriegsſchiffe nach 
„auf welchem Oeſterreich zur Schlichtung der Unionsfrage jene a AR ff le e er Donau aufgerichte Trieſt und auf der Eiſenbahn nach Wien geführt und ſofort nach Wetz⸗ 
werden dürfe“, ſieht der „Nord“ die Begünſtigung für alle mogliche Schikanen, Fe 1 : 
1 e ; i dorf geführt. Ueberall rückt das Militär zur Parade aus, überall wird 
*. n 8 ai eee ments eine Konkurrenz machen konnten, zu verhindern im Stande wäre. — 
u 1 e nach. auptet, daß reich dieſe Idee bis aufs Aeußerſte Ale uch naher 1 1 0 der e e „der. enen 9 2 8 ae 3 wird dem Marſchall in Wien 
N een 1 7 h u und erſt im Augen er Unterzeichnung von den 4 Kommi 6 g 0 a 
Der Streit zwiſchen dem „Spectateur“, welcher trotz aller Demen beigefügt iſt. Dieſer Artikel lautet: „Die Niederlaffungen "und Grablifjements Ne ei” 2K ene Findelbaufe theils in demſelben 
e ee D ha eu . unten wer ) u } „theils nach auswärts in Koſt gegebe i N 
ſiehen bleibt, und der offiziöfen franzöſiſchen Preſſe währt fort und hat! en fein, welche die Grundeigenthumsverhältniſſe des Landes, in dem fie errich⸗ betrag im letzten Jahre 15,400, alſo 2 ae Bay Kinder 
noch an Wichtigkeit gewonnen, ſeit der „Conſtitutionnel“ fein Wort| tet Ben — 5 = Te . Geſetze Jedermann, der nicht mehr als im Jahre 
Wir enn one ; e ar ; in] Unterthan der Pforte iſt, das Beſitzrecht abſprechen, jo würde daraus die ſyſte⸗ .: ; 8 
5 ſpricht. Natürlich will derſelbe dem Kehle 5 — matiſche Ausſchließung jeder fremden Geſellſchaft jolgen, die ſich auf dem rech⸗ die andern u das 8 2 gegeben. Erſchreckend iR es zu ver⸗ 
erchen ausrupfen laſſen, obwohl es ihm freilich an Thatſachen fehlt, ten Ufer der Donau niederlaſſen wollte, Durch die Bestimmung des Art. 16, nehmen, daß jährlich 40— 70 pCt. der Kinder ſterben; in den erſten 
drei Monaten des verfloſſenen Jahres wurden 370 von der Diarrhoe 
befallen und davon ſtarben 312. Der monatliche Zuwachs beträgt. 
von 600 — 770 Kinder, die Todesfälle variiren zwiſchen 4—600 25 


Wie die Gortſchakoffſche Note das Recht Deutſchlands in dem Kon-] Vertrag für eine Deckung zu Gunſten der Arbeiten forgen, welche die Erhal⸗ 


5 £ 2 . 8 5 Schiffbarkeit des Stromes erfordert. Die Schifffahrtsakte der Ufer⸗ 
flikt mit Dänemark anerkennt, jo läßt ſich jetzt auch die ruſſiſche Preſſe dagen beſtimmt, daß eine Abgabe derſelben Natur auf dem oberen 


"Bi „Ct. Brest Jena som 2.0.0 pt ds a CH / me, BO a 
„St. ee 8 iff z weiten I 15 „ . 5 3 
rechtliche Auseinanderſezung der gegenwärtigen Lage des Streits zwi: —. ald but Ueber die Nebenflüfje beobachtet die Ate ein abjolutes 
ſchen Deutſchland und Dänemark, aus welcher ſie die nachſtehenden] Stillſchweigen, welches der Entwicklung Serbiens und der Donaufüritenthümer 
2 8 5 / 8 fehr großen Nachtheil bringen könnte. Es waren ſchon mit der Moldau und 
Schlußfolgerungen zieht: „Es liegt alſo ganz außer allem Zweifel, daß] ehr großen Nachtheil bringen ff des Sereth und der Sawe eingeleitet; das 
2 immte Verpflichtungen eingegangen ift, die es zu] Serbien Verhandlungen in Betren r diene Pebereits ei 
Dänemark ganz beſtimmte Verpfli I „ 3 Stillſchweigen der Alte möchte, aber dieſen Vechandlungen wohl bereits ein 
erfüllen rechtlich gehalten iſt. Dieſe Verpflichtungen laſſen ſich nach] Ende gemacht haben. Schiffe, die von Meeren kommen oder nach denſelben be: 
Maßgabe der (öſterreichiſchen) Depeſche vom 26. Dezember (1851) kurz jtimmt find, dürfen weder Waaren Er Perſonen führen, die eine 5 5 Be⸗ 
dahin zuſammenfaſſen, daß die neue Staatsordnung auf verfaſſungs⸗ Polteibeamten In e lieben vit . Siegl 1 
Erg Wege eee werden dean 55 3 Dan 2 5 gelegt, Wächter 55 en Bord des Schiffes geſetzt werden. — Alles bis an den 
ieſelbe kein Theil dem andern untergeordnet ſet; 1 rite 
und Selbſiſtändigkeit der einzelnen Landestheile als al a 
aufgefiellt und von Dänemark anerkannt, jo wie die Nicht⸗Inkorpora⸗ 


Beſtimmungsort des letzteren, und natürlich auf ſeine Koſten. 
tion Schleswigs in Dänemark. Die Veranlaſſung, welche die 1 5 
— Angelegenheit jetzt zu einer abermaligen bundesmaßigen Ver⸗ 


Der Unterftügungsverein der hieſigen Studi 2 15 
ziniſchen Fakultät beſaß im ee Jahre 3 
3 fl. 2 5 betrug 2648 fl. Der Ball mug 

Hein. An Unterſtützungsgeld i ige Studi 
wurden 1485 fl. e N biſsbevürſtge Studirende 

Stuwer, der Feuerwerker, deſſen Name einer 
Wien war, indem es faſt ſtets regnete, wenn er Ki Be ale 
digte, weshalb man an ſolchen Tagen ſich weislich hütete einen Aus. 
flug zu unternehmen, hat ſich geſtern in einem Anfalle von Geiſtes er⸗ 
rüttung in ſeinem Laboratorium im Prater erſchoſſen. Der Mann 
lebte 925 aanı geordneten Verhältniſſen. e ö 

er Zufall waltet auf ganz eigenthümliche Weiſe. 
Puthon, einer der Direktoren der Dampſhiſfeb gehe ii 
Chef des Hauſes Schuller und Comp., beſaß ein Loos für die Lotterie 
der Dampfſchifffahrt, das er fortgab. Es gelangte in die Hände eines 
ſtockenauer Lieferanten Namens Schaumann, der wegen Konflikten 
mit den Behörden, die bei feinen Ablieferungen für die ſtockerauer 
Monturskommiſſton nicht Alles in Ordnung fanden, in Gewahrſam 
1 zun nn ne die freudige Kunde, daß er 
ei der letzten Ziehung mit feinem Looſe den Haupttreff 
100,000 fl. gewonnen habe! W W 

Das geſtrige Konzert und der Ball der „Aurora“ ſind la 
ausgefallen. Frl. Titjens, Frl. Boßler, die Herren e 
Reichardt und Leopold von Meyer wirkten beim Konzerte mit, Johann 
Strauß dirigirte die Tanzmuſik. 

Die größte Neuigkeit des heutigen Tages iſt, daß die „Grille“ 
Frl. Goßmann, der Miß Julia Paſtrana einen Prioatbeſuch 75 
ſtattet hat. Die beiden Celebritäten ſollen an einander Gefallen ge⸗ 
funden haben, namentlich die weiße an der „ſchwarzen Grille.“ 

O Wien, 8. Januar. Die pariſer Blätter haben vollkommen 
Recht, daß ſie ſich beeilen, die Exiſtenz eines geheimen Vertrages 
zwiſchen England und Oeſterreich in Abrede zu ſtellen, weil es 
für das Preſtige des franzöfifchen Kaiſerreiches nichts Gefährlicheres ges 
ben kann, als die Verſuche der Großmächte, ſich von jeder Beeinfufjung 
franzöſiſcher Kabinetsanſchauungen loszuſagen und Allianzen anzubah⸗ 
nen, wobei Frankreich die Rolle eines müßigen Zuſehers zu ſpielen ges 
nöthigt iſt. Die Behauptungen der parifer offizioſen Preſſe andern 
ledoch nichts an dem eigentlichen Sachverhalte, und es wird in hieſigen 
Kreiſen keineswegs in Abrede geſtellt, daß zwiſchen Oeſterreich und ng: 
land eine Verſtändigung über ein gemeinſchaftliches Vorgehen im Falle 
des Eintrittes beſtimmter Eventualitäten erfolgt iſt. Nur darüber beob⸗ 
achtet man ein ſtrenges Stillſchweigen, in welcher Form dieſelbe ſlatt— 


gefunden habe. Es iſt jedoch keinesweges damit die Abſicht aus geſpro⸗ 


+ Berlin, 8. Januar. In den Kreiſen der Abgeordneten zum 
Adlung beingt, iſt die, daß Dänemark feine übernommenen Verpflich⸗ 


Landtage wird es bereits lebendig. Es find ſchon mehrere Mitglie⸗ 
mungen mic daf hat. Die Herzogthümer halten ſich in ihrer an⸗ 


der der Häuſer hier eingetroffen, um Beſprechungen mit den hieſigen 
Abgeordneten zu halten. Die Rechte hat ſchon, ſoweit fie hier jetzt ver⸗ 
geborenen Loyalität in der Oppoſition ge ie däniſche Regierung 
; gen die däniſche Reg 
ſtreng an die Abmachungen von 1850 bis 1852, ſo wie an die des⸗ 


treten iſt, eine Verſammlung gehabt. Die Stimmenſtellung iſt nach 
den erfolgten Ermittlungen noch dieſelbe, wie in der vorhergegangenen 
Seſſion. Als Kandidat für die Rechte zur Präſidentur des Abgeoro⸗ 

fällige allerhöchste Bekanntmachung vom 28. Januar 1852 und wün- 

ſchen ſelbſredend auch nichts weiter, als daß ihnen die gemachten Ver⸗ 

ſprechungen und deren Konſequenzen erfüllt werden.“ 


wird der Graf Schwerin auf die Kandidatenliſte geſetzt. Derſelbe iſt 
in Folge ſeiner parlamentariſchen Thätigkeit nach Berlin übergeſiedelt 
und wohnt in der Anhaltſtraße. 

Dem Vernehmen nach begiebt ſich der bisherige preußiſche Geſandte 
bei der Pforte, Hr. v. Wildenbruch, wieder auf ſeinen Poſten zurück. 
Es geben die Meinungen und Behauptungen darüber weit auseinander, 
ob derſelbe für die Dauer in Konſtantinopel bleiben oder ob er nur 
ſo lange dort verweilen wird, bis er einen Nachfolger erhalten hat. 
Man macht, ob mit Recht oder mit Unrecht, ſoll dahin geftellt bleiben, 
die Andeutung, daß er den Wunſch zu erkennen gegeben habe, bei einem 
anderen Hofe verwendet zu werden. 


Das neue Anzeigeblatt, welches ſeit Neujahr unter dem Namen 
„Verordnungs⸗ und Intelligenzblatt“ herausgegeben wird, erfreut ſich 
einer nicht unbedeutenden Abonnentenzahl und iſt in allen öffentlichen 
Lokalen ausgelegt. Dagegen iſt aber die Menge der Iuferate, welche 
das Blatt bis jetzt aufzuweiſen bat, noch gering. Die vorzüglichſte 
Einnahme bilden aber dieſe, da das Abonnement kaum die Koſten für 
das Papier und die Steuer deckt. Die ſonſtigen Unkoſten und die 
Pachtſumme, ſowie der Vortheil des Unternehmens muß aus den Ge: 
bühren für die Inſerate gewonnen werden. 


Berlin, 7. Januar. Die bevorſtehende Landtagsſeſſion 
dürfte die kürzeſte der bisher abgehaltenen ſein, da ſie noch vor Palm⸗ 
ſonntag (28. März), alſo nach 22 monatlicher Dauer beendet werden 
ſoll. Es iſt in Anſehung der obwaltenden Verhältniſſe von der be— 


neten⸗Hauſes wird Graf Eulenburg geſtellt werden. Ihm entgegen 


Preuſ en. A 
Berlin, 8. Jan. Die Donauſchifffahrts⸗Akte.] Eine parifer Kor: 
reſpondenz der „Allg. Z.“ widerſpricht der Behauptung öſterreichiſcher Blätter, 
als lei die zunächſt zwiſchen Frankreich und Oeſterreich eniſtandene Controverſe 
bezüglich der Donauſchifffahrtsakte rein formeller Natur, und bereits der Aus 
leichung nahe. Vielmehr habe das britiſche Kabinet der von dem Grafen 
alewski in ſeiner Note vom 7. v. M. aufgeſtellten Behauptung: daß die von 
der Donau⸗lſerſtaaten⸗Kommiſſion ausgearbeitete Konvention der Sanktion der 
variſer Konferenz bedürfe, förmlich beigepflichtet, und in dieſem Sinne feinen 
Geſandten in Wien ſo eben inſtruirt. Auch Preußen habe bereits ein Gleiches 
gethan, und noch mehr mache, wie zu erwarten, Rußland hierin gemeinſame 


Sache mit Frankreich. Die Diplomatie betrachte dieſe neu hervortretende Diffe⸗ 
renz vielfach als das Feld, auf welchem Oeſterreich zur Schlichtung der Unions⸗ 
frage jene Zugeſtändniſſe werde machen können, die als Erſatz für die von 
Frankreich aufgevpferte Idee der Union beider Donaufürſtenthümer zu gelten 
haben. Schließlich wird folgende Ueberſicht der franzöſiſchen Note vom 7. De⸗ 
zember v. J. gegeben: „Die Gründe, welche Frankreich für das Verlangen 
geltend macht, daß die von der Donau⸗Uferſtaatenkommiſſion ausgearbeitete 
Konvention der Sanktion der pariſer Konferenz unterworfen werde, ſind dem 
Art. 17 und 19 des Friedensvertrags vom 30. März entlehnt. Nach dem 
Wortlaut des Art. 17 hat die Donau⸗Uferſtaatenkommiſſion die Verordnungen 
über die n die Polizei nur auszuarbeiten, hebt die franzöſiſche 
Note hervor. Folglich, ſchließt Graf Walewski, ſteht ihr nicht die Befu niß zu, 
ſolche Verordnungen zur Potenz eines internationalen Vertrags ohne Mitwir⸗ 
— der pariſer Konferenz zu erheben. Denn, ſetzt die Franzöhfche Note hinzu, 
der Art. 19 des Friedensvertrages jagt ausdrücklich: „Um die Ausführung 


* 


” 


ſo ſtarke Summen gezeichnet, daß der binnen drei Tagen zu erlegende 


den können. 


chen, Frankreich in eine iſolirte Lage zu verſetzen, das pariſer Kabinet 
dürfte ſich wahrſcheinlich auch für dieſen Fall vorgeſehen haben. Oeſter⸗ 
reich und England wollten ſich nur gegen die Gelüſte einer diplomati⸗ 
ſchen Suprematie ſicher ſtellen und den Beweis liefern, daß es für 
keine Macht räthlich erſcheine, mit Allianzen ein leichtfertiges Spiel zu 
treiben, und gewiſſermaßen die Citrone wegzuwerfen, wenn fie ausge⸗ 
preßt erſcheint. Die Verbindung der beiden genannten Großmächte 
hat auch nach keiner Seite hin einen bedrohlichen Charakter. Weder 
England noch Oeſterreich wollen den Einfluß, den fie damit erlangt, 
benutzen, um ſich in die Angelegenheiten anderer Mächte einzumengen. 
Beide fühlen ſich ſtark genug, um allfälligen Angriffen nach außen zu 
begegnen; ſie ſind aber hinlänglich mit ihrer eigenen Angelegenheit be⸗ 
ſchäftigt und wollen erzielen, daß nicht auf eine leichtſinnige Weiſe oder 
durch die Laune einer einzelnen Macht, der europäiſche Friede kom⸗ 
promittirt werde. — Großes Aufſehen erregte hier die Nachricht, daß 
es unſerem Kabinete gelungen, eine Verſöhnung zwiſchen England 
und Neapel herbeizuführen. Wir vernehmen nämlich, daß alle Ein⸗ 
leitungen zu einer Wiederanknüpfung des diplomatiſchen Verkehrs getroffen 
und Sir Temple beſtimmt ſei, England in Neapel als Geſandter 
zu vertreten. — Der Diöceſanbiſchof Ham in Szathmar iſt an einer 
Lungenlähmung geſtorben. 

Mailand, 5. Janvar. Radetzko iſt todt und der. biefige 
Erzbiſchof wurde von einem Schlaganfalle getroffen und iſt dem Tode 
nahe. Der Patriarch von Venedig ſtarb auch vor einiger Zeit; man 
nennt als ſeinen Nachfolger einen würdigen Biſchof aus Siebenbürgen. 
Uebrigens iſt dieſe Patriarchen-Würde ein bloßer Titel wie der von 
Liſſabon. — In dieſen Tagen hat hier ein erfreuliches Ereigniß ſtatt⸗ 
gefunden, nämlich die Errichtung einer Bank zur Unterſtützung 
des Handels in der jetzigen Finanz-Kalamitaͤt. Hier iſt dieſelbe nicht 
durch Aktien⸗Schwindel entſtanden, dazu iſt der Italiener zu vorſichtig, 
ſondern durch das Haupt-⸗Produkt des Landes, die Seide. Im ver: 
gangenen Jahre hatten die hieſigen Landbeſitzer bei den hohen Preiſen 
ſehr viel gewonnen, ſo daß auch dies Jahr die Einkäufe ſich ſehr gut 
anließen. Allein auf einmal iſt der Preis der Seide durch den Man: 
gel an Beſtellungen nach Frankreich, England u. ſ. w. dergeſtalt ge⸗ 
fallen, daß die Seidenhändler ſich in der größten Verlegenheit befinden. 
Der hier beſtehende Gemeinſinn hat indeß geholfen. Nachdem eines 
der bedeutendſten hieſigen Handelshäuſer gefallen war, traten die größ— 
ten Kapitaliſten, Gutsbeſitzer und Banquiers zur Stiftung einer provi⸗ 
ſoriſchen Depoſiten⸗Bank zuſammen, um den Seidenhändlern gegen Nie- 
derlegung ihrer Vorräthe Geld zu borgen. Binnen drei Tagen waren 
4 Millionen Thaler zu dieſem Behuf unterſchrieben. Mehrere hatten 


baare Beitrag 5000 Thlr. überſtieg. Man kann daraus ſehen, welche 
Maſſe baaren Geldes in dieſem Lande vorhanden iſt, wo man nie das 
Staats⸗Papiergeld genommen hat. Zu bemerken iſt dabei, daß hier 
beinahe kein Gold im Umlaufe iſt, ſondern alle Geld-Vorräthe in Sil⸗ 
ber⸗Zwanzig⸗Kreuzer⸗Stücken beſtehen. Ales im öſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
Staate geprägte Silber ſcheint in den italieniſchen Provinzen aufgehäuft 
zu fein, während man jenſeits der Alpen nichts davon ſieht. Uebri⸗ 
gens wird hier eine bleibende Bank begründet werden, wie in Trieſt, 
da die Regierung ſo viel als möglich dem Privat-Verkehr überläßt, 
und dies der Verwaltung durch Beamte vorzieht. Daher iſt ſeit dieſem 
neuen Syſtem auch die Eiſenbahn von Venedig nach Mailand 
jetzt ſehr ſchnell fertig geworden und diejenige, welche von hier nach 
Novara zum Anſchluſſe an die piemonteſiſche, die bereits das Mittel: 
meer mit der Schweiz verbindet, gebaut wird, ſchreitet raſch fort, ſo 
daß bald Genua von Venedig aus in einem Tage wird erreicht wer: 


Frankreich. 

Paris, 6. Januar. Der „Conſtitutionnel“ bringt heute den 
bereits angekündigten, von Herrn Renee gezeichneten Artikel gegen die 
Behauptung des „Speetateur“. Es ſei die Tendenz der Parteien, die 
Rolle, welche Frankreich in den letzten Jahren in Europa geſpielt, her: 
abzuſetzen, den Preſtige des wiederhergeſtellten Kaiſerthums zu ſchwächen. 
Dieſen Zweck ſuche der „Spectateur“ mit beſonderem Eifer zu erreichen. 
Er fielle als Ergebniß des pariſer Märzvertrages das Auseinander⸗ 
fallen aller Allianzen dar; aber dies ſei eben der Politik 
Napoleons III. zum Verdienſt anzurechnen; der Bund der nordiſchen 
Mächte, die heilige Allianz ſei geſprengt. Weiter leugnet der 
„Conſtitutionnel“ entſchieden das Vorhandenſein irgend eines Vertra⸗ 
ges oder Protokolls, welches England näher mit Oeſterreich verknüpfe. 


In dieſer Beziehung heißt es u. A.: „Wenn es noch eines Beweiſes 


Sonntagsblättchen. 

Wer kann es wiſſen, ob der mit Neujahr eingetretene Witterungs⸗ 
wechſel eine ſymboliſche Bedeutung habe; gewiß aber iſt es, daß das 
Neujahr uns aufs Glatteis geführt hat, welches die muntere Jugend 
mit Schlittſchuhen und die Börfen-Spekulanten mit Koſel-Oder— 
bergern befahren. 

Der Sylveſter⸗Punſch iſt den Leuten nicht allein in die Köpfe geſtie— 
gen, ſeine Dämpfe haben auch die Courſe zum Steigen gebracht, und 
was geſtern noch — „nicht in die Hand zu nehmen war“, wird heut 
lebhaft begehrt. ö 

Die Welt iſt eben rund und muß ſich drehen, und warum ſoll 
man der Börſe nicht einen flüchtigen Sonnenblick gönnen, da anderer: 
ſeits die Pelzwagrenhändler ihre Zeit benützen, um endlich einmal das 
Rauche herauszukehren. N 

Hätten ſie doch bei der anhaltenden Flauheit längſt die Motten 
kriegen müſſen, wüßten fie nicht blos Andere, ſondern auch ſich ſelbſt 
vor Mottenſchaden zu bewahren. 

Während ſo das neue Jahr nach der einen wie nach der anderen 
Seite Befriedigung gebracht hat, blieb auch mannigfache Verſtimmung 
nicht aus. 8 

Man ſagt wohl: die Tage folgen einander, doch ſie gleichen ſich 
nicht; aber es giebt nicht zwei Tage im Kalender, welche ein ſo dia— 
metral verſchiedenes Geſicht machten, wie der erſte und zweite Januar. 
Dieſer iſt ganz und gar die Kehrſeite ſeines älteren Bruders. Der 
erſte Januar iſt ein allgemeiner Freudentag, der zweite ein allgemeiner 
Bußtag; denn während am eriien nur Gaben der Liebe gewechſelt wer⸗ 
den, folgen am zweiten die freundlichen Boten des Neufahrs, die reſp. 
Hausknechte und andere Perſonen amtlichen oder geſchäftlichen Cha— 
rakters, welche uns ftatt der Neujahrskarten und Billets⸗dour groß gefaltete 
Papiere überreichen, über deren Inhalt man ſich wegen der durchſchla⸗ 
genden Zifferreihen gar nicht täuſchen kann. . 

Und was das Schlimmſte iſt — dieſe Gratulanten des zweiten 
Januars laſſen ſich mit einer — höflichen Empfehlung nicht abſpeiſen; 
fie kommen wieder, und ihre Höflichkeit fallt in dem Grade, als die 
Zahl ihrer Beſuche wächſt. . 

Gewiß iſt es ein altes Vorurtheil, bei dem Schuldner nach den 
angreifenden Leiſtungen der Feſtwoche einen Ueberfluß von Baarem 
vorauszuſetzen; aber wer kann den Gläubigern dieſen Neujahrszopf ab: 
ſchneiden, da der myſteriöſe Schneider von Augsburg nur in Mädchen⸗ 
zöpfen arbeitet, jo daß Allen die Haare zu Berge ſteigen, welche nicht 
unter feiner verruchten Scheere fallen. N 


wir uns nicht, 
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bedürfte, um die Unwahrſcheinlichkeit eines ſolchen Vertrages darzu⸗ 
thun, ſo wäre er in der Frage der Donauſchifffahrt zu finden. 
Die Anwendung des Grundſatzes der freien Schifffahrt auf die Donau, 
welche eine der wichtigſten Errungenſchaften des pariſer Vertrages iſt, 
hat in der jüngſten Zeit zu einem Meinungskonflikte zwiſchen den 
Großmächten geführt und in der dadurch veranlaßten Debatte hat ſich 
England offen gegen die Anmaßungen in Wien ausgeſprochen und es 
hat feine Anſicht mit einer Feſtigkeit vertheidigt, die mit dem angeb: 
lichen Einverſtändniß zwiſchen den beiden Mächten nur ſchwer verein⸗ 


bar wäre.“ 
Paris, 6. Januar. 


„Speetateur“ ſich beherrſchen laſſe. 


den Beweis zu führen, daß ſich ſeit der Herſtellung des Friedens in 


den Beziehungen der großen Mächte zu einander, nichts geändert habe, 


und er iſt in Betreff dieſes Punktes ſo arm an Argumenten, daß er, 
um die innere Unwahrſcheinlichkeit der Angaben des „Spectateur“ zu 
zeigen, zu der Behauptung Zuflucht nehmen muß, England ſtehe auf 
der Seite Frankreichs und nicht auf der Seite Oeſterreichs in der An⸗ 
gelegenheit der — Donfu⸗Ufer⸗Kommiſſton. Bolgrad, Donaufürſten⸗ 
thümer, Landenge von Suez, Neapel — dies Alles berührt Hr. Renee 
laum oder gar nicht, weil er ſehr gut begreift, daß es nichts Uebleres 
giebt, als eine Thatſache. Thatſache iſt es aber, daß Frankreich und 
England überall nicht nebeneinander, ſondern einander gegenüber ge: 
ſtanden haben oder noch ſtehen, während England Hand in Hand mit 
Oeſterreich ging. Was nun jene Verſicherung des „Conſtitutionnel“ 
betrifft, England theile die Anſicht des wiener Kabinets nicht, daß die 
von der Donau⸗Ufer⸗Kommiſſion entworfene Konvention der Prüfung 
des pariſer Kongreſſes nicht unterworfen werden dürfe, fo bedarf fie, 
wie wir hören, der Beſtätigung. Bis jetzt ſollen ſich nur Rußland 
und Preußen in einer beſtimmten Weiſe und im Sinne Frankreichs 
ausgeſprochen haben. — Das Gerücht, die pariſer Konferenz 
werde in der Mitte des Februar zuſammen berufen werden, iſt ein 
voreiliges; die Regierungen können den Zeitpunkt der Konferenz nicht 
feſtſetzen, ſo lange fie ſich über die Löſung der Donaufürſtenthümer— 
Frage nicht verſtändigt haben. Bis jetzt aber ſind ſie nur über Das 
einig, was ſie nicht wollen (die Union), und es ſcheint ſogar, als ob 


ſie in Betreff der Einrichtung, die ſie an Stelle der Union zu treffen 
haben, weiter als je davon entfernt ſind, es zu einem gemeinſchaftlichen 


Beſchluß bringen zu können. — Die Vorgänge an den Küſten der 
Inſel Bourbon find bekannt ); in dieſem Augenblick wird zwiſchen 
England und Frankreich unterhandelt; es iſt wahr, daß der franzöſiſche 
Marineminiſter Hamelin eine Gelegenheit wahrnahm, um dem engli⸗ 
ſchen Geſandten, Lord Cowley, ſeine Meinung über das, was er die 
ſeltſamen Prätenſionen Englands nannte, ſehr deutlich kund zu thun. 
Der Kaiſer hat den Admiral Hamelin zu beſänftigen geſucht. Irren 
ſo iſt in dieſer Angelegenheit das Recht auf der Seite 
rankreichs, das keinen Negerhandel in dem gewöhnlichen Sinne des 
Wortes treibt, ſondern die Neger als freie Arbeiter anwirbt und be— 
handelt und bezahlt“). Aber dieſe Differenz it ein neuer Grund für 
unſere offizioͤſe Tagespreſſe, nicht allzuſehr auf die entente cordiale 
mit England zu pochen. — Zur holſteiniſchen Frage für heute, 
he uſe den € 
„freie“, geworbene Neger nach der Inſel Bourbon zu brin⸗ 
gen. Eines der Schiffe, auf denen die Ueberfahrt bewerkſtelligt werden 
jollte, wurde von einem engliſchen Kreuzer angehalten und durch eine ent⸗ 
ſchiedene Drohung an dem Verſchiffen der Neger gehindert. D. R. 
) Im engliſchen Parlament ift die Angelegenheit ſchon mehrmals beſprochen 
und das Verfahren Frankreichs entſchieden angegriffen worden, weil es 
nothwendig zu einer Verletzung der Traktate wegen Unterdrückung des 
Sklavenhandels führen müßte. Es unterliegt auch wohl keinem Zweifel, 
daß die „Anwerbung von Negern“ die Sklavenjagden unter den Neger⸗ 
Stämmen begünſtigt. * D. R. 


Hoffen wir nur, daß dieſe Manie vom neueſten Schnitt keine An⸗ 
ſteckungskraft beſitzt, wie andere gräßlicheren Andenkens, und tröſten wir 
uns mit dem Gedanken, in jenem geheimnißvollen Haarkünſtler einen 
Miſſionär Palmerſtons zu denken, welcher letztere ſo eben jetzt das Zopf— 
Abſchneiden im Großen durch einen Angriff auf Kanton einleitet. 

Möglich freilich, daß der augsburger Zopfabſchneider nichts weiter 
als ein ſimpler Coiffeur iſt, welcher eine neue Friſur in die Mode brin⸗ 
gen will, und da man in Paris eine Friſur à la ruine in Vorſchlag 
gebracht hat, wie man ſich 1793 à la gaillotine kräuſeln ließ, fo 
würde ſich ein gerupfter Kopf natürlich am beiten dazu qualifiziren. 

Wenn es übrigens in Paris die Mode des Tages iſt, ſich als 
ruinirt zu beklagen, was wir auf deutſch mit der Formel ausdrücken: 
auf dem Hunde zu ſein, ſo reitet Breslau dagegen auf dem Elephanten. 

Elephanten hier — Elephanten da, und der Zuſchauer ſteht un⸗ 
ſchlüſſig in der Mitte, wie Buridans Eſel zwiſchen zwei Heubündeln. 

Wir haben Kongreſſe der verſchiedenſten Art im vorigen Jahre in 
unſerer Mitte tafeln ſehen, aber ein ſolcher Conflur von Wilden, wie 
er gegenwärtig ſtattfindet, iſt ſobald noch nicht dageweſen, und daher 
kein Wunder, daß die Kunſt im Vergleiche mit ſo vieler Natur immer — 
transparenter wird. 

Ueberhaupt iſt die Natur beſſer daran, als die Kunſt, inſofern ſie, 
immer ſich ſelbſt reproduzirend, immer neu bleibt, während die Kunſt, 
ſich ſelbſt wiederholend, bald allen Reiz verliert. 

Nur das Sommerthegter war dieſer Erfahrung nicht unterworfen, 
oder vielleicht auch darum ſo geldbringend, weil es mit der Kunſt nichts 
gemein hatte, als den jedesmaligen Exploiteur, 8 

Indeß ſcheint man doch den Schacht im Wintergarten für vollſtän⸗ 
dig ausgebeutet zu halten und will eine neue Goldader im Springer: 
ſchen Lokale in Angriff nehmen. 8 ! 

Schade, daß man dies Geſchäft nicht auf Aktien betreiben will, 
denn breslauer Sommertheater-Aktien müßten das geſuchteſte Induſtrie⸗ 
Papier an der Börſe werden. Die Konzeſſion für ein breslauer Som: 
mertheater iſt der reine Segen; man braucht nicht zu ſäen, nur zu 
ernten. Die einzige Mühe, welche ein Direktor ſich zu geben braucht, 
beſteht darin — geboren zu werden! 

Der Palaſt von St. James und die 
Royal el. 


Die Royal Chapel von St. James, in deren engem Naum die 
eigentliche Vermählungsfeierlichkeit ſtattfinden wird, befindet ſich in dem 


[Zur politiſchen Situation. — Die 
Großmächte und die Donau. — Freie Sklaven und Hol: 
ſtein.] Wie vorauszuſehen war, hat der Artikel des „Spectateur“ 
über die „äußere Lage“ wagen der Erwähnung der Uebereinkunft zwi⸗ 
ſchen England und Oeſterreich, einen wahren Sturm in der offiziöfen 
Tagespreſſe hervorgerufen, die nach ihrer löblichen Gewohnheit ſich 
nicht darauf beſchränkt, zu widerlegen oder zu berichtigen, ſondern ſich 
auch in Verdächtigungen gegen den „Parteigeiſt“ ergeht, von dem der 
Von einiger Wichtigkeit für das 
Ausland iſt nur der Artikel des „Coſtitutionnel“, weil er von Herrn 
Renee ſelber geſchrieben wurde und demnach als ein inſpirirter be- 
trachtet werden kann. Herr Rence ſtellt in Abrede, daß es irgend eine 
Art von Uebereinkunft zwiſchen England und Oeſterreich gebe — hier— 
über werden uns, wir wiederholen es, ohne Zweifel die Debatten im 
londoner Parlamente aufklären, aber es gelingt ihm (natürlich!) nicht, 
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daß das däniſche Kabinet in Frankreich gedrungen hatte, die Konzeſ⸗ 


ſionen ſelber zu formuliren, die man von ihm verlange. Der 
Graf von Waleweky hat ſich hierauf nicht einlaſſen wollen. 
. (N. Pr. 3.) 


Großbritannien. 

London, 6. Januar. Der „Globe“ erklärt die vom pariſer 
„Spectateur“ enthüllte engliſch⸗öſterreichiſche Allianz für ein — Neu⸗ 
jahrsmährchen. 

Die „Times“ fürchtet, daß die vollſtändige Beilegung der orienta⸗ 
liſchen Frage durch eine neue Verwickelung verzögert werden wird. 
„Eine neue Streitigkeit, ſagt fie, droht uns wegen der Donauſchiff⸗ 
fahrt. Die ganze Frage iſt fo einfach und die Intereſſen der ſtrei⸗ 
tenden Theile ſind fo offenbar identiſch, daß es nur einer klaren Aus⸗ 
einanderſetzung des Sachverhaltes zu bedürfen ſcheint, um die verſchie⸗ 
denen Staaten zu einer gütlichen Ausgleichung zu bringen. Aber da 
der eine Theil bereits eine Konvention unterzeichnet hat, die der an⸗ 
dere zu annulliren wünſcht, ſo wird es wohl zu gehörigen Klopffechte⸗ 
reien kommen, bevor die Sache endgiltig beigelegt it. Aus Politi- 
ſchen Gründen wünſchen wir die Freiheit der Donauſchiffahrt, weil 
das Kommen und Gehen vieler Schiffe und die Begründung eines 
blühenden Handels das beſte Mittel ſind, dafür zu ſorgen, daß jene 
Gegenden nicht wieder in Verfall gerathen und eine leichte Beute für 
Rußland werden. Und natürlich iſt es, daß handeltreibende Nationen 
wie England und Frankreich den kommerziellen Vortheil ſelbſt auch 
nicht aus der Rechnung laſſen. England namentlich hat ſeit Abſchaf— 
fung der Korngeſetze mit dem Weizenlande an der unteren Donau in 
engem Verkehr geſtanden. Das ſchwarze Meer iſt neutrafiftet, die 
Türkei ſicher geſtellt, und es ſteht zu erwarten, daß die Fürſtenthümer, 
daß Bulgarien und Serbien — von den öſterreichiſchen Provinzen nicht 
zu reden — dem engliſchen Unternehmungsgeiſt bald ein weites Feld 
‚eröffnen werden. Unter ſolchen Umſtaͤnden kann man es unmöglich 
mit Gleichmuth ſehen, daß die ſogenannten Uferftaaten — nämlich 
Oeſterreich und die Türkei nebſt jenen kleinern Staaten, durch deren 
Gebiet die Donau läuft, die Schifffahrt des Stromes in höherem 
Grade, als ſich mit der Gerechtigkeit, geſchweige einer geſunden Politik 
verträgt, zu ihrem Monopol machen möchten. Es fgen bekanntlich 
zwei Kommiſſionen — die eine von den europäiſchen Mächten, welche 
Mitunterzeichner des pariſer Vertrages ſind, beſchickte hat die Aufgabe, 
für die Reinhaltung der Stromeinfahrt Sorge zu tragen; die andere 
die aus Abgeordneien der Uferſtaaten zuſammengeſetzt it, führt die per⸗ 
manente Auſſicht über die Regulirung des Stromes von der Quelle 
bis zum Meere. Dieſe Uferſtaaten haben ſoeben eine Konvention ge⸗ 
ſchloſſen, durch welche fie erklären, daß die innere oder Binnenſchiff⸗ 
fahrt des Stromes — das heißt durch Fahrzeuge, welche nicht vom 
offenen, Meere hereinkommen, ſondern blos auf und ab fahren — ganz 
unter der Kontrole der beſagten Staaten ſtehen ſoll; daß jedes Fahr⸗ 
zeug einer Erlaubniß bedürfe, um durch ihr Gebiet zu fahren, und daß 
ausländiſche Schiffe, die an dem Binnenverkehr als Konkurrenten Thell 
nehmen wollen, in einem der Uferſtaaten regiſtrirt ſein müſſen. Gegen 
dieſe Regulirungen an ſich ſcheint nicts einzuwenden, wie einmal das 
Völkerrecht exiſtirt. Aber es wäre fürwahr ein armſeliger Dank für 
die von den Weſtmächten gebrachten Opfer, wenn Oeſterreich und die 
Türkei ſich bemühen wollten, den ausländiſchen Verkehr durch direkte 
oder indirekte Mittel von der Donau auszuſchließen. Es kann doch 
keinen Zweifel leiden, daß die Provinzen der untern Donau nicht leicht 
aus eigenen Fonds Dampfboot-Geſellſchaften bilden werden, und eben 
jo gewiß ift es, daß die Konkurrenz einer engliſchen, franzöſiſchen oder 
ruſſiſchen Kompagnie ſehr dazu beitragen würde, die Fahrpreiſe zu 
ermäßigen und zur Verbeſſerung der Boote ſelbſt in Bezug auf Ber 
quemlichteit wie Geſchwindigkeit anzuſpornen. Dieſe Boote gehören, 
glauben wir, einer ausſchließlich öſterreichiſchen Geſellſchaft, und ohne 
Zweifel hat Oeſterreich nur um ſein eigenes Monopol zu vertheidigen, 
den türkiſchen Bevollmächtigten gedrängt, der . unterzeichneten 


Konvention bei find, die Un: 
e ſchmaͤlern zu wollen, obgleich die 


britiſche Politik ſtets darnach geſtrebt hat und hoffentlich ſtreben wird, 
den ottomanniſchen Staat in Wirklichkeit zu dem zu machen, was er 
in der Theorie it — du einer unabhängigen und ſouveränen Macht 
— ſo müſſen wir doch gegen die Uebereilung proteſtiren, mit der die 
Pforte zu ihrem eigenen wie der europäiſchen Mächte Nachtheil dieſe 
Konvention abgeſchloſſen hat. Daß Würtemberg, Baiern und Oeſter⸗ 
reich ſich ein Monopol des Stromes, ſo weit er durch ihr Gebiet fließt, 
vorbehalten, erſcheint nur natürlich. Sie haben es ſtets beſeſſen und 


weſtlich gelegenen Theil des Palaſtes, und zwar zwiſchen dem Fahnen⸗ 
und Gefandten-Hof. Wiewohl ſeit dem Jahre 1836 nach Angaben 
und unter Leitung von Sir Robert Smirke merklich erweitert und un⸗ 
ter gewöhnlichen Verhältniſſen mehr denn ausreichend für die kleine 
Zahl von Perſonen, die hier dem Gottesdienſte beizuwohnen pflegen, 
iſt die Royal Chapel dennoch, bei Veranlaſſungen wie die jetzige, von 
einer beklagenswerthen räumlichen Unzureichendheit. Sie bildet ein 
Oblong mit Seiten-Gallerien; die königliche Gallerie befindet ſich an 
der Weſtſeite, dem Kommunionstiſch gegenüber. Die Zahl der man⸗ 
nigfachen, dieſer „königlichen Kapelle“ zugehörigen Geiſtlichen und Be— 
dienſteten iſt außerordentlich groß, und es befinden ſich darunter, außer 
einem Dechanten (gewöhnlich der Biſchof von London), einem Sub: 
Dechanten, Groß-Almoſenier, Unter-Almoſenier, Kabinets⸗Sekretär der 
Königin und mehreren ſtellvertretenden Sekretären, noch eine große An⸗ 
zahl von Kaplanen, Geiſtlichen, Organiſten, ſogar ein Komponiſt, ein 
Violen⸗ und Lautenſpieler. Aus einer mir vorliegenden Notiz entnehme 
ich, daß jeder der Kaplane nur einmal im Jahre feine Predigt halt, 
was bei zweimaligem Gottesdienſt an jedem Sonntag 
um 12) eine Zahl von 104 Kaplanen, oder mindeſtens doch von 52 
ergeben würde. Da ſich kaum glauben läßt, daß der Hof oder ſelbſt 
der Staat Veranlaſſung finden ſollte, eine ſolche Anzahl von Sinecuren 
fortbeſtehen zu laſſen, ſo glaube ich annehmen zu dürfen, daß diese 
Kaplanſchaft ein bloßes Ehrenamt iſt, das an die ſämmtlichen 52 Geiſt⸗ 
lichen in ähnlicher Weiſe verliehen wird, wie das Dechanat der Royal 
Chapel an den jedesmaligen Biſchof von London. Ich bemerke übri⸗ 
gens eigens, daß es mir nicht geglückt iſt, hierüber Beſtimmtes zu er⸗ 
fahren. Eine alte und vorzugsweiſe intereſſante Körperſchaft, die dies 
ſer Kapelle zugehört, bildet das Chorperſonal derſelben, das hier, 
allſonntäglich zu celebriren pflegt. Zu dieſem Perſonal gehören, ſeit 
den Tagen Eduards IV. (alſo ſeit faſt 400 Jahren), eine Anzelol von 
Chorknaben, die ſich zu allen Zeiten beſonderer Privilegien Ju erfreuen 
hatten. Dieſe Privilegien wechſelten nach Zeit und Upeſtänden, und 
um die Shakeſpeare'ſche Zeit etwa, ſtand dieſen Chorkaben das Recht 
zu, ſich auf der Bühne ein Extra⸗Gehalt zu verdienen, Als das letzte 
dieſer Privilegien darf vielleicht das „Sporengeld“ angeſehen werden, 
das die Chorknaben von allen denjenigen Gentlemen erheben durften, 
die mit klirrenden Sporen in die Kapelle kamen. Aber die Ausübung 


dieſes Rechts war an eine gewiſſe Bedingung geknüpft, und die Spo⸗ 


renträger waren nur dann zu zahlen verpflichtet, wenn der die Abgabe 
einfordernde Chorknabe ſeinerſeits die Scala richtig zu fingen im Stande 
war. Der letzte, der in die Lage kam, dieſe Abgabe zahlen zu ſollen, 


(um 8 und 


haben ein Recht es zu bewahren. Aber unterhalb Semlin, oder jeden: 
falls unterhalb Orſowa, hätte die Schifffahrt, vorbehaltlich der von 
der Pforte beliebten Regulirungen, frei bleiben ſollen. Die Intereſſen 
jener Gegend erheiſchen ohne Zweifel, daß Ländern wie England und 
Frankreich jede Handelserleichterung geboten wird. Sie ſind die reich- 
ſten und thätigſten in Europa; beide erzeugen Fabrikwaaren, die in 
lebhafter Nachfrage ſind, und beide nehmen dafür gern die Bodener⸗ 
zeugniſſe der untern Donau. Oeſterreich beſitzt ganz genug natürliche 
Vortheile, um ſeine Stellung gegen jede fremdländiſche Mitbewerbung 
behaupten zu können. Oeſterreichiſchen Dampfbooten wird das Haupt⸗ 
geſchäft auf der Donau ſtets zufallen müſſen, und die Konkurrenz 
fremder Geſellſchaften wird fie nie verdrängen können. Oeſterreich hatte 
daher keinen Grund eine Ausſchließung anzurathen welche die Eifer⸗ 
ſucht fremder Mächte gegen die wiener Regierung wecken muß. Was 
die Pforte betrifft, ſo hat ſie einen Fehler begangen, den ſie ſicherlich 
bereuen wird. Ihre Politik iſt klärlich den fremden Unternehmungs⸗ 
geiſt einzuladen, nicht zurück zu weiſen. Wir vertrauen, daß man den 
Vorſtellungen der Weſtmächte Gehür geben und die Konvention dahin 
modifiziren wird, daß die Schifffahrt auf der unteru Donau fremden 
Fahrzeugen freiſtehen wird. 

Italien. 

Neapel, 22. Dezember. [Der Prozeß von Salerno. 
Ich kann Ihnen endlich genaue und beſtimmte Auskunft über den 
Prozeß von Salerno geben, deſſen Einzelheiten noch ſehr wenig be⸗ 
kannt find. Die Inſtruktion iſt beendet; die Anklageakte des General: 
prokurators Pacifico iſt dem Hofe übergeben worden. Es iſt ein Kapi⸗ 
talſtück, welches damit beginnt, daß dies nicht das erſtemal war, wo 
die Revolution nach Neapel vom Auslande kam, und welches 285 An- 
geklagte verurtheilt, die ſämmtlich die Todesſtrafe verdient haben. Das 
Aktenſtück iſt noch nicht in die Oeffentlichkeit gelangt. Die Verhöre 
haben über einer Monat gedauert, dann nahm der beſonders ernannte 
Gerichtshof die Anklageakte des Prokurators entgegen; man weiß noch 
nicht, wenn die Debatten beginnen werden. Man ſpricht viel davon, 
die Kompetenz des ſalerner Gerichtshofs zu beſtreiten, da das Ver⸗ 
brechen in Ponza begangen worden iſt. Hoffentlich iſt dies ungegrün⸗ 
det, weil der Prozeß hierdurch nur in die Länge gezogen werden würde. 
Es iſt jetzt außer Zweifel geſtellt, daß Hr. Nicotera Enthüllungen ge⸗ 
macht hat; ich habe ſie mit eigenen Augen geſehen. Was ihn ein 
wenig entſchuldigt, iſt der gute Wille, welchen er feinen. Unglücksge⸗ 

deten gegenüber gezeigt hat, und feine Beharrlichkeit, ihren Aufitand 
zu entſchuldigen, dadurch, daß er vorgab, ſie hätten nur ſo gehandelt, 
um eine muratiſtiſche Landung zu verhüten. Was ihn aber verdammt, 
iſt ſeine wahrſcheinliche Freiſprechung. Hr. Nicotera war es, der das 
üht von dem Billet der Miß White an einen der engliſchen Ma: 
ſchiniſten verbreitete. Ich weiß aber durch einen Marinebeamten, 
855 Re Dean hen hat, daß es nicht von einer 
8 * on einer En ri i ſei 
fängt ſo an: „Wir denken nicht ei een Ib 1 
nur unſere Brüder aus den Kerkern des Königs von Neapel befreien.“ 
Dieſe Idee wird weiter ausgeführt und die Maſchiniſten werden auf⸗ 
gefordert, bei der Landung behilflich zu ſein, da jeder Widerſtand ver⸗ 
geblich ſein würde; kurz, dieſer angebliche Brief der Miß White iſt 
nur ein Manifeſt in engliſcher Sprache, welches den beiden Maſchiniſten, 
die kein Wort italieniſch verſtanden, beim Ausbruch der Verſchwörung 
an Bord des Schiffs übergeben wurde. Die aufmerksame Durchſicht 
der Prozeßakten, welche ich habe leſen können, hat mir die Ueberzeu⸗ 
gung von der vollſtändigen Unſchuld der ganzen Schiffsmannſchaft ge⸗ 
geben; alle Verhöre, alle Ausſagen ſtimmen vollſtändig mit einander 
berein, und es it nicht glaublich, daß die Mannſchaft fi) habe vor- 
er über die zu machenden Ausſagen verſtändigen können; es iſt klar, 


aß fie nur Todesdrohungen nachgegeben hat. Folgende Thatſache it | gegen wird der Verluſt der Rebellen 

i 8 Advokat au no, in b igt, da e mit „verzweifelter Tapferkeit“ fochten. 3 eres Bla 
Be Orn. Nicotern ſowie von andern Fremden zum Bert — 125 115 1 wie ie 8 ® B. ber Sea a Konnte; obne 
erwählt, hat den Befehl erhalten, ſich nicht in Salerno blicken zu gie has ke 14 ° a n 
laſſen. Dieſer Advokat, der fälſchlicherweiſe des Muratismus ange⸗ Weg zum Reſidencyfort, ſondern zog einen großen Bogen durch die lichen 


klagt iſt, iſt von nun an verdächtig. Ich höre, daß Hr. Amilcare 
Lauria zum Vertheidiger der Maſchiniſten ernannt iſt: wenn ſich dies 
ſo verhält, jo ift ihre Sache gewonnen.“ (D. A. Z.) 
Os maniſeches Reich. 
[Von einem Hordenkrieg in Mofjul] in Kleinaſien berichtet 
der „Moniteur“ aus Moſſul, den 9. Dezember: Die Provinz Moſſul 
in dieſem Augenblicke der Schauplatz eines ernſten Kampfes zwiſchen 
zwei mächtigen Stämmen, den Schammars und den Anezis. Die 


m nm —. —. . ———— 
war niemand Geringeres, als der Herzog von Wellington, der eines 


Sonntags, geſtiefelt und geſpornt, in der Kapelle erſchien. Der Her: 
zog kannte aber die Geſetze des Platzes beſſer, als die kleinen Wege⸗ 
lagerer vermuthet haben mochten, und forderte zunächſt eine richtige 
Tonleiter. Der Junge ſcheiterte, und der Herzog war frei. 

Von hiſtoriſchen Notizen, die ſich an dieſen Platz knüpfen, mögen 
nur die folgenden hier Raum finden. Karl J. wohnte hier, am Mor⸗ 
gen feiner Hinrichtung, dem Gottes dienſte bei und trat dann unter 
Bedeckung eines Regiments Cromwell ſcher Soldaten, ſchräg durch den 


Park hindurch, ſeinen letzten Gang nach Withehall an. Unter den 
ſpäteren engliſchen Königen wurde keiner häufiger in dieſer Kapelle ge: 


leben, als Georg II. Er pflegte hier, wenn er in London war, dem 
e engt no und immer mit einer Art von 
nn en; Gang in die Kirche zu machen. Einer der Lords 
mußte das Reichsſchwert vor ihm hertragen, und Herolde, Bewaffnete 
elner an Jablreiches Gefolge erhoben ſolchen Kirchgang gewöhnlich zu 
* Art von Prozeſſin. Einmal an Ort und Stelle, war er von 
einer Ausdauer in ſeiner Andacht, die ſeine Umgebung in kalten Win⸗ 
tertagen gemeinhin nicht therlen wollte. Frau v. Arblay ſchreibt dar: 
über: „Weder die Königin, noch die Familie konnten es ihm gleich: 
thun und alle ließen ſie den König mit dem Geiſtlichen und dem dienſt⸗ 
babenden Kammerherrn zurück, um die Sache durchzufrieren.“ Man⸗ 
nigfache Vermählungen fanden in dieſer Kapelle ſtatt. Die Prinzeſſin 
Anna (ſpäter Königin Anna) vermählte ſich hier mit dem Prinzen 
Georg von Dänemark; Prinz Friedrich von Wales mit einer Tochter 
des Herzogs von Sachſen⸗Gotha; Georg IV. mit der Königin Karo: 
Une und die Königin Victoria mit dem Prinzen Albert. Auch Köni⸗ 
gin Victoria pflegte in den erſten Jahren ihrer Regierung an dieſer 
Stelle dem Gottesdienſt beizuwohnen; ſeit Errichtung indeß einer Haus⸗ 
kapelle in Buckingham Palace erſcheint fie nur noch ausnahmsweise in 
den alten Räumen der Royal Chapel. i 

Von großen Sehenswürdigkeiten enthält die Kapelle nichts, wenn 
man nicht einen ſilbernen Kandelaber und verſchiedenes, werthvolles 
Altargeräth dahin rechnen will. Die einzige Beſonderheit iſt die von 
Holbein im Jahre 1540 gemalte Decke, die noch in dieſem Augenblick 
(wenn auch theilweiſe das Werk verſchiedener Reparaturen) durch ihren 
Farben⸗ und Goldglanz die Aufmerkſamkeit des Beſuchers erzwingt. 
Ich finde vielleicht ſpäter noch Gelegenheit, dieſe Decke in ihren Details 
u beſchreiben. . 3 
: An ſchon 1840 bei Gelegenheit der Vermählung der Königin 
Victoria geſchah, ſo wird man auch diesmal zu einer Art Umbau der 


— Die Schammars, welche in Meſopotamien von Diarbekir bis Kut⸗ 


U 
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Erſten, ein Nomadenſtamm, erachten ſich für die wahren Eigenthümer 


Die Letzteren, 


Die feindlichen Stimme lagern ſich 
mit ihren Zelten, ihren Familien, ihren Heerden einander gegenüber. 


der Sieger der ganzen Habe des Gegners und jagt ihn in weite Ferne. 


el⸗Amrah, am Flüßchen Hye, nicht weit von Baſſorah, verbreitet ſind, 
zählen 8—10,000 Krieger unter einem Chef. Vor einiger Zeit gin⸗ 
gen die Anezis, welche die Wüſte jenſeits des Euphrats bis Damaskus 
und Aleppo inne hatten, über den Euphrat unter dem Befehle mehrerer 
Scheicks, und trugen ihnen den „Manak“ an, in der Hoffnung, ſie 
aus Meſopotamien vertreiben zu können. Obgleich unvorbereitet, nah⸗ 
men die Schammars die Probe dennoch an. Der erſte Zuſammenſtoß 
fand vor etwa zehn Tagen in der Umgebung von Moſſul ſtatt. Nach 
einem äußerſt heftigen Kampfe nahmen die Schammars die Flucht, 
eine Menge ihrer Chefs auf dem Schlachtfelde, Zelte und Heerden 
zurücklaſſend. Doch iſt dieſer Kampf nur das Vorſpiel ernſterer Ereig⸗ 
niſſe. „Von allen Seiten bieten die Schammars die Ihrigen auf, und 
ſind entſchloſſen, nur nach einem Widerſtande nachzugeben, welcher die 
Provinz Moſſul für lange Zeit in Blut zu tauchen droht. 


Aſien. 

London, 1. Januar. Heute liegen Spezialkorreſpondenzen und 
indiſche Journale vor uns, die mit der in vergangener Nacht angekom⸗ 
menen Kalkutta⸗Poſt ausgegeben wurden. Obwohl die diesmaligen 
Nachrichten einen breitern Charakter angenommen haben, ſo wendet 
ſich das Intereſſe vornehmlich Lucknau zu. Ueber die von der Regie⸗ 
rung erhaltenen Depeſchen verlautet nichts Günſtiges. Man hebt her⸗ 
vor, daß die lucknauer Befreiten, Weiber, Kinder, Verwundete und 
Kranke, deshalb nicht nach Cawnpore geſchafft wurden, weil Cawnpore 
ſelbſt von dem mit ſchwerer Artillerie verſehenen Gwalior⸗Contingent 
bedroht iſt und die Straße von Allumbagh nach Cawypore völlig 
unſicher geworden. Wie gefahrdrohend die Dinge in Cawnpore ſtehen, 
dafür ſpricht der Ausmarſch des Generals Windham mit 2000 Mann 
und 12 Kanonen aus genannter Stadt und die Nothwendigkeit, den 
Feind in einer feſten Stellung zu beobachten, ohne ihn angreifen zu 
können. Daher kommt es, daß Sir Colin Campbell in ſeiner letzten 
Depeſche an die Kalkutta⸗Regierung in bitterer und Beſorgniß erregen: 
der Sprache um Sendung von Verſtärkungen erſucht. Allerdings ſind 
in Kalkutta bereits 10,000 Mann friſche Truppen aus England gelan⸗ 
det, aber die Regierung befindet ſich ohne Mittel — Wagen, Elephan⸗ 
ten und Ochſen — um die Truppen transportiren zu laſſen. Auch 


die Kalkutta⸗Poſt iſt uns die Details des Kampfes in Lucknau, die 
Wir 
erfahren nur widerſprechende Gerüchte und Zahlen über den Verluſt 
der Engländer; nach den Einen beläuft er ſich auf 80 Offiziere und 
a Hin: kommen fie nicht aus Indien, ſondern nur aus London, und find einen 
auf 7000 Mann angegeben und Tag älter als die Depeſche, welche uns geſtern unmittelbar vor Schluß 


Zahl der Gefallenen auf engliſcher Seite ꝛc. ſchuldig geblieben. 


1100 Mann, nach Andern etwa auf die Hälfte dieſer Ziffern. 


htentheili 8d chr tätigt. Nummer enthaltene oſtindiſche Nachricht damit in 
er engliſchen Truppen wählte nicht den geraden Ihr Geſammteindruck iſt jedoch eine Beſtätigung jener überdies amt- 


wußte, ſie könnten ſich noch halten. Es beſtätigt ſich ferner, daß die 


dieſes Theils von Kleinaſien, und betrachten die anderen Stämme als] Generale einen Verſuch machten, den Feind aus der Stadt zu treiben 
ihre Raja's, ihre Unterthanen, plündern die Karavanen oder legen] und daß dieſer Verſuch an den übermächtigen und mit guter Artillerie 
ihnen ſchwere Aufgaben auf, und gehen — trotz ihrer Verſicherung, 
daß fie wünſchen, mit der türkiſchen Regierung in Frieden zu bleiben — Allumbagh und Cawnpore zerſtört und die Telegraphenbeamten ermor⸗ 
oft ſo weit, ſogar die Städtebewohner zu brandſchatzen. 
ein ſedentärer Stamm, lagern in der Wüſte, und nur ſelten fällt ihnen |fem Umſtande in Kalkutta ſchließen mußte, daß die Rückzugslinie Colin 
eine verirrte Karavane in die Hände. Dies erzeugte eine Eiferſucht, Campbell's, wenn auch nicht abgeſchnitten, doch von feindlichen Haufen 

welche vereint mit dem vom Vater auf Sohn ſich fortpflanzenden Haſſe, 
zwiſchen dieſen Stämmen ewige Feindſchaft erhält. — Theilweiſes Plün⸗ 
dern, mehr oder minder glückliche Handſtreiche ereignen ſich jedes Jahr; . i 
alle zehn oder fünfzehn Jahre aber wird ein ernſterer Verſuch gemacht, ſollten. Es wird dem General gelingen, die Inſurgenten aus Lucknau 
der in den arabiſchen Sitten einen Namen und eine Art von Regle⸗ zu ſchlagen, und dann werden fie von zwei Plänen einen ergreifen: 


ment hat: es iſt der „Manak“. 


verſehenen Inſurgenten ſcheiterte. Leider wurde der Telegraph zwiſchen 


det, ſo daß man keine weitern Nachrichten empfing und aus eben die⸗ 
unſicher gemacht ſei. Dennoch verzweifeln die Spezialkorreſpondenten 


nicht an dem ſchließlichen Erfolge des kommandirenden Generals, auch 
wenn die dringend geforderten Verſtärkungen nicht ſo bald ankommen 


entweder ſich in die Forts von Audh werfen, deren es im Lande gegen 
4— 500 giebt, oder ſie werden die Engländer überflügeln und ſich nach 


An einem feſtgeſetzten Tage beginnt der Kampf, und dauert fort, bis] Centralindien werfen. Der letztere Plan wird zumeiſt gefürchtet. Dort 
einer der beiden Theile ſich für beſiegt erkennt. Dann bemächtigt ſich 


iſt der Boden für einen Guerillakrieg wie nirgends geeignet: von dort 

können ſie die Bombay⸗Armee zum Aufruhr reizen und in dieſer für 

fie günſtigen ſtrategiſchen Stellung können fie ſich Monate, ein Jahr, 
halten. „Wir haben raſch feſten Fuß im Nordweſten gefunden“, ſagt 

das indiſch⸗engliſche Journal „Friend of India“, „wir werden auch in 
Audh feſten Fuß faſſen, aber Centralindien bleibt noch übrig.“ Mit 

dieſen wenigen Worten iſt viel geſagt, wenn man die übrigen Nach⸗ 

richten der neueſten Poſt in Zuſammenhang mit dieſem Ausſpruche 

bringt. Wir wollen kurz einige derſelben erwähnen. Große Aufregung 

herrſcht in Mirzapore und Benares. Beide Städte ſind von ſtarken 

Inſurgentenhaufen bedroht. Verſtärkungen, die in Benares für den 

Obergeneral ankamen, konnten nicht ihren Weg fortſetzen. In Ba⸗ 

reilly iſt Mahomed⸗Khan unbeſchränkter Herr der ganzen Provinz und 

iſt im Beſitze von 3000 Mann Infanterie, 3000 Kavalleriſten und 

einer Bande von 500 Fleiſchern mit eben ſo vielen großen Hunden. 

Sie bedrohten kürzlich Nynee Tal, zogen jedoch wieder ab. Sogar 

Allahabad iſt fortwährend von ſtarken Inſurgentenhaufen bedroht, die 

wie aus der Erde wachſen, verſchwinden, um wieder andern Haufen. 

Platz zu machen. Das Ganze des Rohilkund⸗Territoriums iſt in 

Unordnung. Was Audh anlangt, ſo iſt das ganze Land gegen die 

Engländer; jeder Mann, ſogar die Weiber haben ſich bewaffnet, und 

weit hinein ins Land zählt man zu Tauſenden die Horden der bewaff- 

neten Bauern und Städtebewohner. Kehren wir uns zur Madras— 

Präſidentſchaft. Während man lieſt, daß dort „Alles ruhig“ iſt, finden 

wir in Privatbriefen und indiſchen Journalen, daß ein Inſurgenten⸗ 

Korps von 2000 Mann Rohillas angegriffen hat, eine Stadt, die 

zwiſchen Maſulipatam und Hyderabad liegt. Dort ſchlugen ſie die 

treugebliebenen eingeborenen Truppen, welche ſich mit einem Theile der 

Bewohner verbunden hatten, und marſchirten dann gegen den Dekkan, 

den öffentlichen Schatz mitnehmend. Von Nena Sahib will man 

wiſſen, daß er Lucknau verlaſſen habe und ſich ins Privatleben der 
Himalajagebirge zurückziehen wolle, um mit dem Reſte des ihm Ge: 
bliebenen in Verborgenheit zu leben. Er wurde grauſam von einem 
andern Rebellenchef getäuſcht, dem er bei Gelegenheit ſeiner Flucht aus 
Bithoor all fein baares Geld und feine Juwelen anvertraute und von 
denen nun der Rebellenkamerad nichts wiſſen will. Auch von einem 
andern Helden der indiſchen Revolution, dem achtzehnjährigen Prinzen 
und Sohn des Königs von Delhi, erfahren wir, daß er, zum bitter⸗ 
ſten Verdruß aller rothjackigen John Bulls, täglich auf einem Elephan⸗ 
ten durch die Straßen von Delhi ſpazieren reitet und ſogar von zwei 
engliſchen Offizieren begleitet wird, anſtatt zu baumeln. (D. A. Z.) 


[Die neueſten Nachrichten!] find unerfreulicher Art. Zwar 


ttes zugegangen war, und nur noch eingefügt werden 
daß es die Zeit erlaubt hätte, eine andere, X derſelben 
Einklang zu ſetzen. 


Depeſche. — Das Abendblatt des „Herald“ (ericheint Abends 


weitläufige Vorſtadt im Oſten der Cawnpore⸗Straße. In militäriſchen[ unter dem Namen „Standard “) brachte nämlich folgende „Nachricht 


Briefen werden den Generalen Havelock und Outram Vorwürfe ge- aus Indien“: „Mit tiefem Bedauern hören wir aus vertrauenswür⸗ 
macht, daß fie nicht denſelben Weg einſchlugen; aber kalkuttaer Jour⸗ diger Quelle, der Regierung fei die Nachricht zugegangen, daß Sir 
nale bemerken mit Recht, daß die Generale fo handeln mußten, weil] Colin Campbell ſich nach Caunpur zurückgezogen und Lacknow in den 
die Reſideney minirt war und in Gefahr ftand, mit jeder Stunde Ver: | Händen der Rebellen gelaſſen hat.“ — Eine ſpätere Ausgabe des 


zug in die Luft geſprengt zu werden. 
durfte mehrere Tage zu a 
dung mit Havelock und Outram 


inneren Kapellen⸗Einrichtung 
ſich in dieſem Augenblick um 


dürfte i der 5 
elle 1 en die Aufgänge zur Kapelle werden einem Um⸗ 


ba i erweiterung unterworfen werden. In der Kapelle ſelbſt 
— Mien cf deren de ſein, die alten Kirchſtühle mit ihren 
hohen Rückenlehnen ſammt und ſonders zu entfernen und an ihrer 
Stelle ſtaffelförmig anſteigende Bänke und Sitzreihen zu mütter, Mit 
Hilfe derſelben hofft man alsdann einer möglihft großen Anzahl von 
Perſonen Gelegenheit zu verſchaffen, der kirchlichen Einſegnung des ho⸗ 
hen Paares beiwohnen zu konnen. Auch beſondere Seiten⸗Gallerien, 
in gleicher Höhe mit dem königlichen Kirchenſtuhle, ſollen errichtet wer⸗ 
den, auf deren Bänken man weitere 200 Zuſchauer zu placiven hofft 
„vorausgeſetzt, (wie ein halbamtlicher Bericht ſich etwas kleinlaut äußert) 
daß die anweſenden Damen ſich für ein einzigesmal gemüßigt fühlen 
ſollten, in etwas weniger umfangreichen Kleidern zu erſcheinen, als die 
gegenwärtige Mode es vorſchreibt.“ Die Gallerien ſelbſt werden aus 
Eichenholz errichtet und mit Medaillons geſchmückt werden, in denen 
ſich die königlichen Wappen von Preußen und England begegnen. 
Hinzufügen will ich noch, daß der Chorgeſang allem Vernehmen nach 
auf beſſeren Schultern, als auf den Schultern der „Erheber des Spo: 


rengeldes“ ruhen wird. All moglichen Geſangscelebritäten werden bei 


Alle NEE 

der bevorſtehenden Feierlichkeit verwandt werden, und die Elite der 

eee 8 a und Weſtminſter wird ſiegreich e für 
N ei 


ihre unberühmteren Kollegen von St. James. 
ER ne — 


Tunnel nach England.] Es it ſchon mehrmals von einem 
profit die Rede 9 deſſen Zweck if, England und Frankreich 
durch einen unterirdiſchen Tunnel zu verbinden. Auf Befehl des Kai⸗ 
ſers iſt eine Kommiſſion zur Begutachtung ernannt, beſtehend aus dem 
Miniſter der öffentlichen Bauten, dem Kollegium der Wege: und Berg⸗ 
bauräthe und einem Waſſerbau-Ingenieur; und dieſe Kommiſſton hat 
eine Summe von 500,000 Fr. für Beendigung aller Vorſtudien nach 
einem von ihr ausgearbeiteten Programm ausgeſetzt. Zugleich hat ſie 
den Wunſch ausgesprochen, die englische Regierung möge befragt wer: 
den, ob ſie an dieſen Vorarbeiten ſich betheiligen wolle. Was nun den 
Plan ſelbſt betrifft, deſſen Urheber Thome de Gamond iſt, fo beſteht 
derſelbe weſentlich in Folgendem: Der Tunnel foll vom Kontinent aus 
unter dem Kap Grinez hindurch nach der Landspitze von Caſtware, 
zwiſchen Dower und Folkeſtone, gehen, und zwar unter einer Bank 


Der kommandirende General | offiziöfen „Globe“ entgegnete darauf mit der Verſicherung, daß bis 
feiner. Operation verwenden, weil die Verbin-|5 Uhr Abends kein Telegramm aus Indien im Miniſterium angelangt 
jo weit hergeſtellt war, daß man ſei, zumal es erſt am Sonntag erwartet werden konne. 


„Es iſt 


ſchreiten müſſen, zu Veränderungen, die] hindurch, welche ziemlich in der Mitte des Kanals liegt und den Na- 
ſo viel nöthiger und dringender erweiſen men Warnebank führt. 
Säfte größer iſt, die diesmal der Feier bei-] machen mit einem Hafen und einem Bahnhofe, welcher im Grunde 


Aus dieſer Bank würde man eine Inſel 


eines tiefen Schachtes liegt. Aus dieſem Bahnhofe würden die Wagen 
längs einer aufſteigenden Spirale an die Meeresoberfläche gebracht, wo 
die Waaren unmittelbar auf Schiffe verladen werden. Die beiden Ein⸗ 
gänge des Tunnels ſollen nicht unmittelbar am Meere, ſondern in Eng⸗ 
land bei Dover 8800 Metres und in Frankreich bei Marquiſe 5500 
Metres vom Meere entfernt liegen. Die Tunnelſtrecken auf dem Lande 
hätten beide eine Neigung von 7: 1000. Die beiden Haupteinwürfe, 
welche man gegen dies Projekt gemacht hat, ſind das Eindringen des 
Waſſers durch das Tunnelgewölbe, und die lange Dauer der Ausfüh⸗ 
rung. Was den erſteren betrifft, ſo hält man die geologiſchen Verhält⸗ 
niſſe des Meeresgrundes für ſo beſchaffen, daß jener Uebelſtand wenig 
zu fürchten ſei. Um die Arbeit ſelbſt zu beſchleunigen, macht de Ga⸗ 
mond den Vorſchlag, zuerſt in der Richtung des Tunnels 13 künſtliche 
Inſelchen im Kanal zu bilden, auf denen man tiefe Schachte bis zur 
Sohle des Tunnels bohren würde, um das ausgegrabene Material 
fortſchaffen zu konnen; ferner ſollen auf dieſen Inſeln die noͤthigen 
Werkſtätten und Obſervatorien errichtet werden, um den Gang der 
unterirdiſchen Arbeiten zu regeln. Auf dieſe Weiſe würde die ganze 
Strecke in 14 kleinere getheilt werden, von denen man jede an beiden 
Enden zugleich anfangen kann; dieſe Unterabtheilungen würden eine Länge 
von 1500 Metres haben. Der Urheber des Planes theilt nun die ganze 
Arbeit fo ein: Ein Jahr für Errichtung der 16 Inſeln und Bohrung 
der Schachte; ein zweites Jahr zur Erbauung von 5 Abtheilungen des 
Tunnels, um die Richtung deſſelben feſtzulegen; fernere vier Jahre 
würden dann ausreichen, um die ganze Arbeit zu vollenden. Nach 
Beendigung des Tunnels würden die Inſeln natürlich überflüſſig, und 
um die Schifffahrt nicht zu hindern, ſollten ihre Gipfel durch vorher 
angelegte Minen abgeforengt werden. Der Tunnel ſelbſt würde einen 
hohlen Cylinder von 9 Metres Durchmeſſer bilden; in einer Höhe von 
2 Metres über dem niedrigſten Punkte läge ein doppelter Schienenweg, 
der auf einem maſſiven Grunde von unbehauenen Steinen ruhte. 
Noch weiter höher hinauf gingen zwei Seitengallerien durch den ganzen 
Tunnel hindurch, welche für die Beamten dienen ſollten. de Samond 
ſchätzt die Herſtellungskoſten für den eigentlichen unterirdiihen Tunnel 
auf 3400 Fr. für den Meter oder auf 112 Millionen für die ganze 
Länge von 33 Kilometres; dazu kämen noch die Koſten für die Bahn⸗ 
höfe, für die Zugänge zu dem Tunnel u. ſ. w., fo daß die Geſammt⸗ 
koſten fid) auf 170 Millionen ſchätzen laſſen. Man ſieht, der Urheber 


70 
Den Dispofitionen des Oberbefehlshaber wird wahrſcheinlich mancher 


allerdings nicht unwahrſcheinlich,“ ſetzte der „Globe“ hinzu, „daß wir 


mit der nächſten Poſt erfahren werden, daß der Oberbefehlshaber [Vorwurf nicht fehlen, wie er denn ſchon in der Krim mehr den Ruf 


Sir Colin Campbell die Truppen aus der Reſidenkur von Lacknow eines braven Haudegens als eines bedeutenden Strategen hatte. Statt 
nach einer offenen Poſition in der Nähe der Stadt entfernt hat, welche] die zunächſt werthloſe Pofition bei Luckno zu behaupten, wäre es jeden⸗ 
für feine fpäteren Operationen bequemer liegt. Als der tapfere Feld- falls vorzuziehen geweſen, die geſammte Truppenmacht in Cawnpore zu 
herr dem General-Gouverneur den Abzug der Frauen und Kinder konzentriren und hier die Verſtärkungen abzuwarten, mit denen dann 
nach Caunpur meldete, ſprach er ja gleichzeitig feine Abſicht aus, jenen] gegen das Königreich Audh durchgreifend vorgegangen werden konnte. 


Schritt zu thun. Was unſere Meinung betrifft, fo haben wir ſchon] — General Havelock hat ſeinen Ruhm nicht lange überlebt, er ſtarb 


vor einigen Tagen die Muthmaßung ausgeſprochen, daß Sir Colin am 25. November an der Ruhr. — Tröſtlich if die Meldung, daß 
ampbell die Streitmacht zu Lacknow in guter Stellung zurücklaſſen die in Luckno befreiten Frauen und Kinder Allahabad erreicht hatten, 
und ſich ſelbſt nach Caunpur begeben dürfte, um gegen die Gwalior⸗ wo ſie vollſtändig in Sicherheit find. Die letzte Poft ließ noch ungewiß, 
Meuterer einen Schlag zu führen. Dies natürlich iſt eine bloße Wer: ob fie in Cawnpore angekommen feien. 
muthung; aber als Thatſache müſſen wir erklären, daß die Regierung - 
-keine Nachricht oben erwähnter Art erhalten hat.“ — Der „Herald“ Amerika. 
ſieht ſich durch die Erwiderung des „Globe“ im Glauben an die geſt⸗ Newyork, 22. Dezbr. [Die Ruſſen am Amur. — Expe⸗ 
rige Nachricht beſtärkt. Das miniſterielle Organ wolle das Publiftum |dition nach der Landenge von Darien.] Im Laufe des ver⸗ 
auf die ſchlimme Poſt allmählich vorbereiten. Sir Colin ſei bei Ab: floſſenen Sommers wies ich Sie darauf hin, daß zwiſchen Kalifor— 
gang der letzten Poſt mit feiner kleinen Armee von 100,000 Rebellen, nien und dem nordöſtlichen Aſien ein reger Handelsverkehr an⸗ 
deren Zahl fortwährend anwuchs, umgeben geweſen und habe die gebahnt werde, und daß man von den Ruſſen keine Schwierigkeiten 
dringend geforderten Verſtärkungen gewiß nicht rechtzeitig erhalten, fo erwarte. Diefe Hoffnung iſt nicht getäuſcht worden; die Verſuche, von 
daß nur der Rückzug ihm übrig blieb. — Das „Chronicle“ bezeichnet | San Francisco aus mit dem ſeit einigen Jahren von Rußland er: 
die pariſer „Patrie“ als den „zuverläſſigen Gewährsmann“ des „Herald“, worbenen Amurſtrome Verbindungen anzuknüpfen, ſind entſchieden 
mit dem Zuſatz, die „Patrie“ ſelbſt habe keine andere Quelle, als] günſtig ausgefallen, und dieſe Bemühungen kommen nicht auf Rech⸗ 
den Wunſch des brüſſeler „Nord“ gehabt. — „Daily News“ verweift | nung der Yankees, ſondern Deutſche waren die unternehmenden Pion⸗ 
jedoch auf Sir C. Campbell's ſchon in der vorigen Poſt enthaltenen |niere, welche den Seeweg von unſeren weſtlichen Geſtaden aus nach 
Depeſche: „Lager Lacknau, 20. November, 6 Uhr Abends. Die Be dem mandſchuriſchen Oſtſibirien bahnten, und vielleicht auf dieſem neuen 
ſatzung von Lacknau iſt entfernt worden, und ich bin jetzt damit be-] Wege dem Handel, der Anſiedelung und damit auch der Kultur ein 
ſchäftigt, die Weiber und Verwundeten zum Nachtrab zu fchafien. Ich neues Feld erobern helfen. Man gedenkt im Laufe des nächſten Jah⸗ 
habe vor, die ganze Streitmacht ohne weiteren Verluſt an Menſchen-fres bis Nertſchinsk vorzudringen, welches durch jene Beſitznahme des 
leben nach einer oſſenen Poſition außerhalb der Stadt zu bringen.” Amurlandes eine ungemein geſteigerte Bedeutung gewonnen hat. Ruß⸗ 
Danach ſei die Nachricht von feinem Rückzuge um fo glaublicher, wie] land erhielt durch dieſe gewiß ſehr folgenreiche Erwerbung einen Ge⸗ 
ihn die neueſte Depeſche denn auch meldet. bietszuwachs von nahe an zwoͤlftauſend Geviertmeilen und, was un⸗ 
Die letzten Nachrichten aus Kalkutta vom 24. November gleich wichtiger iſt, einen ungehinderten Zugang zum ſtillen Ocean. Mit 
ließen die Lage der Engländer bei Luckno nicht in beſonders günſtigem] richtigem Blick erkannte man in St. Petersburg, wie viel mit der 
Lichte erſcheinen. Sir Colin Campbell war nicht ſtark genug, um] Amurmündung gewonnen war. Nicht nur in kommerzieller Hinſicht 
etwas Durchgreifendes gegen jene Hauptſtadt zu unternehmen, gab ſiſt es von großer Bedeutung, daß man fortan aus dem Innern Si: 
daher die Reſidentur auf und ſcheint eine Poſition in der Umgebung biriens freie Bahn zum Weltmeere hat, ſondern auch die militäriſche 
eingenommen zu haben, wo er auf weiteren Zuzug wartete. Vom 20.] Wichtigkeit dieſer Küſtenregion ergab ſich deutlich während der beiden 
ab fehlten alle zuverläſſigeren Nachrichten. Inzwiſchen hatte Oberſt] Seezüge, welche die verbündeten Geſchwader der Weſtmächte nach den 
Windham, der ſich bekanntlich früher vor Sebaſtopol bei dem Sturme!] ruſſiſcheu Beſitzungen im ſtillen Ocean unternahmen. Die Schiffe des 
auf den Redan auszeichnete und im vorigen Sommer nach Indien | Zaren fanden im Amur eine ſichere Zuflucht, und ſchon damit ſtellte 
ging, Cawnpore im Rücken des Haupteorps zu behaupten. Dieſesſſich heraus, um wie viel werthvoller dieſe Station war, als der weit: 
wurde von dem Kontingent von Gwalior bedroht, der am beſten orga- [entlegene Peter-Paulshafen auf Kamtſchatka, oder als Ochotsk mit ſei⸗ 
niſirten aufſtändiſchen Heeresabtheilung. Bekanntlich hatte der Seindia ] ner unſichern Rhede. Auch zauderte die ruſſiſche Regierung keinen 
von Gwalior ſeine Truppen noch eine Zeit lang von allen feindlichen] Augenblick, den Sitz der geſammten Verwaltung für das ferne Oſt⸗ 
Unternehmungen abzuhalten gewußt; fie ſchwankten, ob fie ſich nach] ſibirien nach der Feſtung Nikolajewsk an der Mündung des Amur zu 
Delhi oder Luckno wenden ſollten, und dieſe Planloſigkeit kam den verlegen, und Kamtſchatka dem neugebildeten oſtſibiriſchen Küſtenbezirk, 
Engländern nicht wenig zu ſtatten, welche die koſtbare Zeit unterdeſſen | einzuverleiben. Seit vier Jahren find alljährlich Koloniſten dorthin 
beſtens benutzten. Die indiſchen Mittheilungen haben mehrfach darauf] geſchafft worden, die Zahl der Dörfer iſt heute ſchon nicht unbeträcht⸗ 
hingewieſen, daß, wenn jenes Kontingent noch Anfang November etwas] lich, Forts und Schanzen decken die Anſiedler und ſchützen gegen äußere 
gegen Cawnpore unternommen hätte, Sir Colin Campbell den Zug Feinde, und nach und nach ſind vom Strom aus Anſiedlungeu nach 
gegen Lnckno hätte aufgeben müſſen. Endlich um Mitte November | Südoften hin bis zur Küfte vorgeſchoben. Durch die Erforſchungen 
erſchienen indeſſen die Gwalior⸗Truppen dennoch in der Nähe von Cawn-⸗ Schrenk's, Peſchtſchuroffs und Anderer it dieſe ganze Region näher 
pore. Oberſt Windham rückte ihnen entgegen, um ihnen eine Schlacht] bekannt geworden, und man weiß ihren Werth vollkommen zu ſchätzen. 
anzubieten, fie wichen aber damals aus, und bei Abgang der letzten Zwar iſt der Amur nur während der fünf Monate pom Mai ab ſchiff⸗ 
Poſt wußte man nichts Sicheres über ihr Verbleiben. Man ſchätzte ſie] bar und in der übrigen Zeit mit Eis belegt; aber für jene Gegenden 
auf 5000 Mann, worunter Kavallerie und Artillerie. iſt er doch nicht minder werthvoll, wie die Dwina, Düna und Newa 
Nach der neueſten indiſchen Poſt hat ſich ſchließlich das Gwalior-für das europäiſche Rußland. — Dieſe Reſultate hat ein deutſcher 
Kontingent doch zu einem offenſiven Vorgehen ermannt, obwohl erit| Kaufmann aus San Francisco, Herr Otto Eſche, hervorgehoben, 
am 27. November. Es ſcheint, daß Oberſt Windham wiederum aus] der Anfangs Juli von dort aus feine Handelsexpedition nach dem 
Cawypore entgegenrückte, doch hatte er ſich diesmal in Beziehung auf) Amur unternahm, nachdem er ſchon früher die Theilnahme des Groß⸗ 
die Stärke oder die kriegeriſchen Eigenſchaften des Feindes verrechnet. fürſten Konſtantin für eine ſolche erweckt hatte. Er ging in Beglei⸗ 
Sein Corps wurde geworfen, faſt ein ganzes Regiment ging zu Grunde, tung eines anderen deutſchen Kaufmanns, des Herrn Jakobi, mit einer 
und der Feind erbeutete das engliſche Zeltlager. Dies iſt die erſte] Ladung aſſortirter Waaren, aber auch mit Handwerksgeraͤthſchaften, 
Schlappe, welche die Engländer in dieſem Kampfe im ofienen Felde] Sägemühlen und Dampfmaſchinen nach Nikolajewsk, wo die Ruſſen 
erleiden, wo fie bisher den überlegenſten feindlichen Streikräften ſich ſtets] ihn ſehr freundlich aufnahmen. Mitte November iſt er von dort über 
gewachſen zeigten. Der moraliſche Eindruck iſt deshalb nicht zu unter⸗ Schanghai nach San Francisco zurückgekommen und mit den Ergeb⸗ 
schätzen. Sir Colin Campbell ſuchte die Scharte auszuwetzen. Erf niſſen ſeiner Reiſe ſehr zufrieden. Die Bewohner, Ruſſen wie Mand⸗ 
ſah ſich genöthigt, die Stellung bei Luckno aufzugeben und ſich gegen ſchu, wünſchen lebhaft den Verkehr mit den Fremden, und Herr Eſche 
dieſen neuen Feind zu wenden. Bemerkenswerth iſt, daß er erit| fand bereits mehr als ein halbes Dutzend Kalifornier in Nikolajewsk 
10 Tage nach dem erſten unglücklichen Gefechte (am 7. Dezember) bei] angeſieeelt; zwei in Amerika gebaute Dampfer befuhren den Strom, 
Cawnpore auf das Gwalior⸗Kontingent ſtieß, er ſoll daſſelbe nun] den er auch von anderen Fahrzeugen belebt fand. Da ihm, als einem 


änzlich geſchlagen und ihm 16 Kanonen nebſt dem geſammten Gepäckf gebildeten Manne, daran lag, das Land im Innern näher kennen zu 
u... haben. lernen, ſo fuhr er den Amur etwa hundert Wegſtunden weit hinauf. 


des Planes hat für Alles geſorgt; die Frage der Ausführbarkeit wird ˖ 


die Zukunft beantworten. 


[Die europäiſchen Fürſtenhäuſer.] Im verfloſſenen Jahre ſind fol⸗ 
gende Perſonalveränderungen in den europätichen Regentenfamilien bekannt ge⸗ 
worden: Geſtorben ſind 15 Glieder detſelben, und zwar nur drei männliche: 
Herzog Eugen von Würtemberg (69 Jahre alt), Fürſt Karl von Canino 
Sohn von Lucian Bonaparte, Couſin des Kaiſers Ludwig Napoleon) und Graf 
Bernhard von Lippe⸗Weißenfels; dagegen 12 weibliche, nämlich 3 verwitt⸗ 
wete: Herzogin Henriette von Würtemberg (Mutter der Königin, geb. Naſſau⸗ 
Weilburg), Herzogin Marie von Glouceſter (geb. Großbritannien) und Prin⸗ 
zeſſin Marie Luiſe von Sachſen (geb. Parma, Wittwe des Prinzen Maximilian 
und Stiefmutter des regierenden Königs von Sachſen); 4 verheirathete Fürſtin⸗ 
nen: Herzogin Viktoria von Nemours (geb. Sachſen⸗Koburg⸗Gotha), Infantin 
Amalie von Spanien (geb. Sicilien), Prinzeſſin Anna Da Leſis von Portugal 
(vermäblt mit dem Marquis v. Loulé] und Gräfin Theodolinde von Würtem⸗ 
berg (geb. Leuchtenberg); 5 unverheirathete Prinzeſſinnen: Marie von Sachſen 
(Tochter des Königs), Marie Luiſe von Toskang (Schweſter des Großherzogs), 
aroline von Reuß⸗Ebersdorf, Erzherzogin Sophie von Oeſterreich (Tochter des 
Kaiſers, nur zwei Jahre alt) und eine lerſt ſechs Wochen alte) Tochter des 
Herzogs von Naſſau. — Kardinäle ſtarben 4: Bonnel ey Orbe, Erzbiſchof 
von Toleda, Carvalho, Patriarch von Liſſabon, Riario⸗Sforza und Franz de 
Medici di Ottaiano. g 
Geboren wurden 9 Prinzen und 9 Prinzeſſinnen, nämlich: Söhne des 
Kaiſers von Rußland, des Königs beider Sicilien, der Königin von Spanien, 
der Großherzoge von Baden und Mecklenburg⸗Schwerin, der Prinzen Franz de 
Paula von Eicilien (Graf von Trapani), Hermann von Sachſen⸗Weimar, 
einrich IX. von Reuß⸗Köſtritz und des Erbprinzen Friedrich von Holſtein⸗ 
Londerburg⸗Auguſtenburß; Töchter der Königin von Großbritannien, des Groß⸗ 
berzogs von Oldenburg (todtgeboren), des Fürſten von Waldeck, der Herzoge 
Adolf von Naſſau (bereits wieder verſtorben), Ludwig von Nemours und Georg 
von Mecklenburg⸗Strelitz, des Erbprinzen von Anhalt⸗Deſſau, des Prinzen 
riedrich Karl von Preußen und des Meran Dom Miguel von Portugal. 
gen kommen noch Söhne des Prinzen Albrecht von Preußen, des Prinzen 
lexander von 1 und der Großfürſtin Marie von Rußland aus 
nicht ſtondesmäßigen Ehen. / 
. fanden diesmal nur 5 ſtatt, und zwar vermählten ſich Erz⸗ 
berzog Ferdinand Maximilian von Oeſterreich (Bruder des Kaiſers) mit Prin⸗ 
eſſin Charlotte von Belgien (Tochter des Königs); Großfürſt Michael von 
Nukland (Bruder des Katjers) mit Prinzeſſin Cäcilie von Baden (Schweſter des 
Großherzogs); Prinz Oskar von Schweden (Sohn des Königs) mit Prinzeſſin 
Sorhie von Naſſau (Schweſter des Herzogs); Erbprinz Adolf Joſeph von 
Schwarzenberg mit Prinzeffin Ida von Liechtenſtein (Tochter des Fürſten); 
Prinz Wilhelm von Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld mit Fürſtin Marie von 
Hanau (Tochter des Kurfürſten von Heſſen). Außerdem verlobten ſich: der 
König von Portugal mit Prinzeſſin Stephanie von Hohenzollern⸗Sigmaringen: 
der Kronprinz von Neapel mit Prinzeſſin Marie von Baiern; Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen mit Prinzeſſin Viktoria von Großbritannien; Erbprinz 
Heinrich XIV. von Reuß⸗Schleiz mit Prinzeſſin Luiſe von Würtemberg. 


m vorigen Jahre iſt von allen regierenden 48 Fürſten (mit Einſchluß des 
Kaiſers von Braſilien und des Fürften von Monaco) — wovon zwei weibli⸗ 
chen Geſchlechts — der älteſte der Großherzog von Mecklen burg⸗Strelitz, 
78 Jahre 4% Monate alt; außerdem ſind noch 3 über 70 Jahre alt, 9: 60 
bis 70, 8: 50—60, 7: 4050, 15: 30—40, einer: 20—30 Jahre alt. Das 
durchſchnittliche Alter beträgt 47 Jahre 8 Monate, welches die Halfte der Re⸗ 
genten berſchritten und die Hälfte noch nicht erreicht hat. Der jüngſte iſt 
der noch minderjährige Herzog von Parma, erſt neun Jahre alt. Unter den 
43 verheiratheten oder verheirathet geweſenen Souveränen ſind 30, welche 
Söhne oder Tochter (letzteres gilt nur vom Kaiſer von Braſilien) als muth⸗ 


maßliche Nachfolger haben. 
heim, in einem ein Couſin des regierenden Fürſten präſumtiver Nachfolger. 


Von den 41 Erbprinzen und Nachfolgern (deren durchſchnittliches Alter 25 Jahre 
1 Monate beträgt) find die von Modena und Kurheſſen am älteiten, nämlich 
reſp. 75%, und 70 Jahre alt; die jüngiten ſind die erſt im verfloſſenen 98 
geborenen Thronerben von Baden und Spanien. (D. A. Z.) 


[Ueber wiener Neujahrs-Gratulationen] wird der „Weſer⸗ 
Zeitung“ aus Wien vom 2. Januar geſchrieben: Die wichtigſte Be⸗ 
ſchäftigung Wiens geſtern und heute war das Glückwünſchen zum neuen 
Jahr. Karroſſen rollten unaufhörlich durch alle Straßen von der Equi 
page bis zum einſpännigen Comfortable; ſchwarze Fracks und gelbe 
Handſchuhe mit Herren, die dazu gehörten, ſah man aller Orten, und 
„die Thüren ſtanden keinen Augenblick Mile” in den Wohnungen, wie 
man hier zu jagen pflegt. Die Sitte, perſönlich „Neujahr zu wün⸗ 
ſchen“, „ein glückſeliges neues Jahr“, wie das Volk ſpricht, iſt nämlich 
hier noch allgemein, nur der Theil der Mittelklaſſe, welcher weder Be⸗ 
amte noch ſonſt irgendwie abhängig iſt, ſchickt einander Karten zu. 
Die Briefträger ſollen geſtern um 20,000 Stadtbriefe mit ſolchen Kar⸗ 
ten mehr ausgetragen haben als gewöhnlich. Noch mehr als das 
Neufahrswünſchen der Bekannten iſt hier jenes all jener Perſonen Sitte, 
die auch nur im Entfernteſten den Anſpruch machen zu können glauben, 
mit uns in den geringſten Verkehr getreten zu ſein. Alle verlangen 
eine Gratififation zu Neujahr — die meiſten empfangen fie. Ein erſter 
Beamter der Nordbahn war z. B., wie wir hoͤren, geſtern von Mor⸗ 
gens 8 uhr bis Abends 7 Uhr mit nichts Anderem beſchäftigt, als mit 
dem Aus zahlen der Neujahrsgelder. In allen Häuſern der Mittelklaſſe 
erſcheinen als Glückwünſchende zu Neujahr und müſſen honorirt wer⸗ 
den: „Dienſtleute, Hausmeiſter, Wäſcherinnen, Zimmerputzer, Brief⸗ 
träger aller Kategorien, Rauchfangkehrer, Miſtbauern, Schneider: und 
Schuſterlehrſungen, Kanalräumer, Gasanzünder, Feuerlöſchmänner, 
Grundwächter, Zeitungsausträger, die Kellner in Gaſt⸗ und Kaffee⸗ 
häuſern, die Diener des Konzertſaales und des Kunſtvereins, Theater: 


Eis Regierungswechſel hat im Jahre 1857 nicht ftattgefunden. Mie 


In elf Fällen iſt ein Bruder, in zwei Fällen ein 


An der Küſte fand er das Klima rauh und das Wetter ſehr ſtürmi 

landeinwärts dagegen ſchon milder. Die Winter ſind 4 Ar wi 
Sonnenſtrahlen können durch die dichten Wälder nicht auf den Boden 
wirken, deſſen Untergrund länger gefroren bleibt. Aber er iſt dabei 
fruchtbar, leicht zu beſtellen und giebt ergiebige Ernten. Die etwa 
fünfhundert Ruſſen, welche ſich ſchon jetzt angesiedelt haben, kamen zu: 
meiſt aus Sibirien und ſind mit dem Klima und der Landesbeſchaffen⸗ 
heit vertraut. Jedenfalls wird das Amurgebiet nun in ein Kulturland 
umgeſchaffen. Eine andere Expedition, bei welcher gleichfalls Deutſche 
betheiligt find (Herr Arthur Schott aus Stuttgart und ein Herr 
Schmitt) erregt noch weit größeres Intereſſe. Man will endlich Ge⸗ 
wißheit haben, ob es auf der Landenge von Darien in der That 
eine Strecke giebt, auf welcher die Anlage eines für große Seeſchiffe 
fahrbaren Kanales von Meer zu Meer ausführbar ſei. Die ſeitheri⸗ 
gen Erforſchungen haben alle zu keinem ſichern Ergebniſſe geführt, und 
der Kongreß bewilligte in ſeiner vorigen Sitzung gegen 25,000 Dol⸗ 
lars für eine neue Expedition. Dieſe ging am 12. Oktober aus un⸗ 
ſerem Hafen mit dem Schiffe Varina, unter den Lieutenants Craven 
und Michler ab und iſt am 3. November in Cartagena angelangt. 
Craven wird die verſchiedenen in Vorſchlag gebrachten Streiten unter: 
ſuchen, und ſein Hauptaugenmerk auf den Rio Atrato und den Rio 
Truands richten. Man glaubt nämlich jetzt, daß der Kanal, wenn 
überhaupt mit verhältnißmäßigem Koſtenaufwand ausführbar, nur ver: 
mittelſt des Atrato herzustellen ſei, der in den letzten Jahren mehrfach 
erforſcht worden iſt, namentlich von Trautwein und Kellet. Sie fan⸗ 
den in ihm einen breiten Strom, der auch für beträchtliche Dampf⸗ 
ſchiffe auf einer weiten Strecke fahrbar iſt und der Küſte des großen 
Oceans entlang durch die Provinz Choco läuft; nur hat er eine ge⸗ 
waltige Sandbarre vor ſeinen fünf Mündungen, und dieſe ſind ſchuld 
geweſen, daß er bisher von der See her nicht befahren worden iſt. 
Man wird eine derſelben ausbaggern müſſen, und im obern Laufe eine 
geeignete Stelle für den Durchſtich ſuchen. Dieſen hofft man ver⸗ 
mittelſt des obern Truands zu finden; auch glaubt man einen treffli⸗ 
chen Hafen, der nichts zu wünſchen übrig läßt, an der Mündung des 
Corredor entdeckt zu haben; derſelbe erhielt den Namen Humboldtha⸗ 
ſen, und ſoll einer der beſten an der ganzen pacifiſchen Küſte fein. So 
verſichert wenigſtens Kenniſh, der ihn im Januar 1855 unterſuchte. 
Die Waſſerſcheide zwiſchen beiden Meeren ſoll nur 506 Fuß hoch ſein. 


Der Truands mündet zwiſchen dem 7. und 8. Grade nördlicher Breite N 


in den Atrato. Wir müſſen nun abwarten, was die Unterſuchungen 
ten, da man auch auf dieſer Strecke eines Durchſtiches durch Schiefer 
von 7 Wegſtunden und — eines Tunnels von etwa zwei Wegſtunden 
nicht überhoben wäre. Allein die Arbeiten für dieſen letztern, welche 
im Falle der Ausführung 12 Jahre dauern würden, ſind auf 78 Mil⸗ 
lionen Dollars veranſchlagt worden; die Geſammtkoſten berechnen ſich 
nach dem geringſten Anſchlage auf 146, nach anderen Annahmen auf 
180 bis 200 Millionen. Jedenfalls wird durch Craven's Expedition 
die Erdkunde eine weſentliche Bereicherung erfahren. J.) 


Propinzial-Zeitung. 


7. Breslau, 9. Januar. [Kirchliches] Morgen werden die Amts⸗ 
predigten gehalten werden von den Herren: Diakonus Neugebauer (bei Bar⸗ 
bara), Konſiſtorial⸗Rath Heinrich, Kand. Rachner (zu Bernhardin), Kand. Schie⸗ 
dewitz (in der Hofkirche), Pred. Heſſe, Dipiſ.⸗Pred. Freiſchmidt, Prev. Mörs, 
Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, . Eher, Dr. Schian (zu 
Bethanien), Prof. Meuß (akad. Gottesdienſt zu Trinitatis). 

1 ib. Kahn t ard u Aanbtbat in 12 Barbara), Diak. Dr. Gröger, 
Kand. m (zu Bernhardin), ein Kandidat (in der Hofki 
Paſtor Stäubler. Softiche), Paſtor Lener, 


[Das königliche Konſiſtorium der Provinz Shleften] 
hat, wie früher das Konſiſtorium der Provinz Preußen, ei ge Verord⸗ 


nung wegen entſprechender Kleidung der Kantoren, Organiſten, Küſter 
en Funktionen erlaſſen. In 


Veen heißt es: „Es iſt der Würde des evangeliſchen Kultus und 
aller damit zuſammenhängenden kirchlichen Handlungen eben fo: ange: 
meſſen als es im Standes ⸗Intereſſe der Kirchenbeamten liegt, daß die⸗ 
ſelben bei Ausrichtung ihrer amtlichen Funktionen, wie in einer würde⸗ 
vollen Haltung überhaupt, fo beſonders auch in angemeſſener Kleidung 
erſcheinen, um auch in den Gemeindegliedern das Bewußtſein von der 
Heiligkeit jener Funktionen, gegenüber einer hin und wieder vorkom⸗ 
menden leichtfertigen oder geringſchätzigen Auffaſſung der ſogenannten 
(Fortſetzung in der Beilage.) e 


diener, Bediente von ungeneröfen Aerzten, die hier manchmal darauf 
angewieſen find, ꝛc.“ Alle erhalten je nach ihren Verdienſten von 
30 Kr. bis zu 10 Gulden. 


[Ein Mißverſtändniß.] Die Zeitſchrift für die Bureaubeamten 
der Juſtiz, herausgegeben von den Stadtgerichts⸗Aktuarien Fenner und 
Hoͤinghaus, enthält aus Berlin Folgendes: Wie wichtig es iſt, daß die 
Adreſſen gerichtlicher Erlaſſe deutlich geſchrieben und auf denſelben alle 
Abkürzungen oder Fremdwörter vermieden werden, zeigt folgender kürz⸗ 
lich zu unſerer Kenntniß gekommene Fall. Eine Frau bittet um Rück— 
gabe eines zu den Akten eingereichten Dokuments. Es wird die Rück⸗ 
gabe verfügt und die gefertigte Dekrets-Abſchrift mit einem Behändi⸗ 
gungsſchein zur Inſinuation gegeben, zur Verhinderung der Anheftung 


bringen; jedenfalls bietet die Ausführung ungewöhnliche Schwierigkei⸗ 


x 
* 
_ 


— 


> 


an die Stuben: oder Hausthür auf die Adreſſe auch der Vermerk: 


„Nicht zu allig.“ (alfo nicht zu affichiren) geſetzt. Nach Empfang dieſer 
Verfügung findet ſich die Adreſſatin im Gerichtslokale ein, darüber Be⸗ 
ſchwerde führend, wie das Gericht ſich unterfangen könne, ihr ohne alle 
Veranlaſſung zu ſagen, ſie ſolle nicht zu affig ſein, und verlangt 
Beſtrafung des betreffenden Beamten wegen der ihr zugefügten Belei⸗ 
digung. Nur mit Mühe konnte ihr der Sinn jenes Vermerks deutlich 
gemacht und ſie dadurch von ihrem Vorhaben abgebracht werden. 
— 0 ee 


Breslau, 6. Jan. [Erzählungen bei Nacht.] Dieſe Worte bilden 
den Titel einer Sammlung von vier Novellen, die 85 M. een zu 
Leipzig 1858 hat erſcheinen laſſen. 
was 1155 früheren belletriſtiſchen 
kannter und unbekannter Muſter, z. B. Callot⸗Hoffmanns, zum Vorwurf ge⸗ 
macht worden. Sollte nun behauptet werden, daß er auch in den „Erzählun⸗ 
gen bei Nacht dieſen Schriftſteller nachahme, jo würden wir dieſe Behauptung 
in dem Falle für falſch erklären, als mit ihr angedeutet wird, Herr Solitaire 
ſchließe ſich mit völliger Verleugnung feiner Eigentbümlichteit dem Callot⸗Hoff⸗ 
mann an. Der geiſtig begabte Verfaſſer trägt vielmehr ſeiner Eigenthümlichteit 
in jenen Erzählungen Rechnung. 
tung inſofern etwas Wahres haften, als die . ein duͤſteres Gepräge 
haben, wie denn Herr Solitaire ſelbſt eingeſteht, daß ſeine „Kreaturen meiſt 
hinwandeln in Schatten und Nacht.“ Ein derartiges Gepräge läßt ſich auch bei 
den Erzeugniſſen Callot⸗Hoffmanns wahrnehmen. Nur waltet hier, vergl. S. 
356 ff., der Unterſchied ob, daß die von Herrn Solitaire erfundenen Geſtalten 
der Wirklichkeit näher ftehen, als diejenigen, welche der Einbildungskraft Callot⸗ 
Hoffmanns ihren Urſprung verdanken. Die „Erzählungen bei Nacht“ werden 
inſonderheit bei ſolchen Leſern Anerkennung finden, für welche die Nachtſeite 
menſchlicher Perſönlichkeiten und Ereigniſſe eine anziebende Kraft hat. 

Wilh. Böhmer. 


Mit zwei Beilagen. 


Produktionen betreffe, „die Nackahmung be⸗ 


Der Verf. erwähnt S. 355 ff., es ſei ihm, 


Inzwiſchen würde an der falſchen Behaup: 


— 


Erite Beilage zu Nr. 15 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 10. Januar 1858. 


(Fortſetzung.) ; 
niederen Kirchendienſte zu ſtärken und zu beleben.“ Die Superinten⸗ 
denten der Provinz werden aufgefordert, dahin zu wirken, daß die 
Kirchenbedienten bei ihren Amtsverrichtungen nie anders als in anſtän⸗ 
digen ſchwarzen Ober- und Unterkleidern erſcheinen. Die Küſter in 
den Städten haben dabei überall den altüblichen kleinen Mantel anzu: 
legen. Auch für die Küſter und Kantoren auf dem Lande erſcheint es 

Rangemeſſen und wünſchenswerth, daß fie bei Leitung des Kirchengeſan⸗ 
ges, bei der Bedienung des Taufſteins und Altars, bei Abhaltung der 
Leſegottesdienſte, bei Leichenbeſtattungen, bei Begleitung der Geiſtlichen 
zu den ſakramentlichen Handlungen in den Häuſern und ſonſtigen kirch⸗ 
lichen Akten, zur Hebung der Würde dieſer Handlungen und zur Unter⸗ 
ſtützung ihres eigenen amtlichen Anſehens, über ihrer ſchwarzen Kleidung 
den bezeichneten Mantel tragen, und ſich deshalb, wo es nur irgend 
ihre Mittel geftatten, ſich mit demſelben verſehen. (V. Z.) 


„. Breslau, 4. Januar.“) [Muſeum für ſchleſiſche Alter: 
thümer.] Da, ſo viel wir wiſſen, in dieſen Blättern von dem am 
11, November v J. hierſelbſt gegründeten Vereine zur Errichtung eines 
Muſeums für ſchleſiſche Alterthümer noch nicht die Rede war, fo ſei 
es uns erlaubt, dies nachzuholen. — Sowohl der von namhaften Per⸗ 
ſönlichkeiten unterzeichnete Aufruf, als font eingezogene Erkundigungen 
haben uns die Ueberzeugung verſchafft, daß man hier auf reelem Boden 
ſteht. Kein Hirngeſpinnſt, kein vages Unternehmen iſt es, dem man 
feine Kräfte widmet, ſondern ein Inftitut ſoll ins Leben gerufen werden, 
welches eben fo nützlich für die Wiſſenſchaft, die Kunſt und das Ge: 
werbe, als nothwendig iſt, wenn man die ſchönen Ueberrefte vergan⸗ 
gener Kunſt und Induſtrie retten will. Wir freuen uns aufrichtig, daß 
man die Sache ſo praktiſch anfängt und mit Kleinem beginnt. Kleines 
iſt ja die Wiege des Großen. Sind erſt einige hundert Thaler jähr⸗ 
liche Beiträge geſichert, fo können wir dem Unternehmen unter der Leis 
tung einer geſchickten Verwaltung nur Gutes prophezeien. Möge daher 
das Komite nur rüſtig und unverdroſſen auf dem betretenen Wege fort: 
fahren; es wird, es muß zum Ziele gelangen. Möchten aber auch alle 
Diejenigen, welche irgend ein Intereſſe an den Schätzen der Vergan⸗ 
genheit, an den ehrenvollen Leiſtungen der Voreltern haben, ſich bereit: 
willig dem Unternehmen anſchließen, d. h. es durch recht zahlreiche Bei⸗ 
träge oder durch geeignete Geſchenke unterſtützen. Hoffentlich werden 
2. die Korporationen, vor Allem die Magiſtrate, nicht zurückbleiben. 
— ſehen wir mit froher Erwartung dem Zuſtandekommen dieſes neuen 

chmuckes für die Hauptſtadt und die Provinz entgegen. Es wird bei 
der Maſſe koſtbarer Aterthümer, welche Privat: und öffentliche Ge⸗ 
bäude bergen, und weſche der Verein in feinem Muſeum eben zu Aller 
Nutz und Frommen und zu bequemſter Anſchauung zuſammenbringen 
will, nicht fehlen, daß Breslau in nicht gar zu langer Zeit ein Alter: 
thums⸗Muſeum aufzuweiſen haben wird, das vielen altherbekannten die 
Spitze bietet. Darum Glück auf! 


Breslau, 8. Jan, Wohlthat und Erziehung zum Wohl: 
thun: — zwei rühmliche Erſcheinungen in der hö 
Sul des Herrn F v höheren Tochter 


ges Kleid eine Schürze, ein Paar wollene Strü, ie 
Nuſſe. Drei Berrliche Ghrifibäume n 
) ö waren von den ülerinnen der . Aſtalt ge⸗ 
worden. Die Gebenden weideten ſich an der Freude der Empfangenden, 
an welche die Frau Oberlehrer Scholz, als die Leiterin dieſer nachahmungswür⸗ 
digen Angelegenheit belehrende und zum Guten ermunternde Worte als Ein⸗ 


leitung geſprochen hatte. 


ba Breslau, 9. Januar. [Zur Tages⸗Chronik.] Vor einigen Tagen 
ute der Haushälter des Kretſchmers Sch. in der Schweidnitzer⸗Straße beim 
Pinabftei en in den Keller das Unglück, die Treppe hinunterzuſtürzen, und 
ich den Kopf derart zu beſchädigen, daß er ſchon nach 2 Stunden an den 
Folgen der erlittenen Verletzungen ſtarb. 
nter den Mitgliedern des Stadt⸗Kommiſſariats der Allgem. Landesſtif⸗ 
tung, welche zum Beſten derſelben einige Konzerte veranſtalten wollen, iſt irr⸗ 
thümlich ein Juwelier Pucher genannt. Außer den erwähnten Herren wer⸗ 
den nämlich die Herren Juwelier Leuttner und Stadtgerichts⸗Sekretär Pü⸗ 
er bei dem Arrangement jener Konzerte mitwirken. 
Zu Anfang dieſer Woche iſt der Pfeudo⸗Baron Klein, nach Verbüßung 
einer jährigen Strafzeit, aus dem hieſigen Centralgefängniß entlaſſen worden. 


Breslau, 7. Januar, [Verein für ſchleſiſche Geſchichte und 
Alterthümer.] g In der bein Sitzung theilte Herr tear Wattenbach 
wei Reiſeberichte mit, welche von 2 a die das Generalkapitel be⸗ 
er hatten, aufgezeichnet worden find. Der erſte Bericht, datirt vom Jahre 
1669 ſtammt von Berhardin Latke, be gere von Bohmen, welcher von 
Pilſen aus nach Valladolid meiſt zu Fuße gereiſt iſt und eine Fuhr⸗Gelegenheit 
oecasionem eurrilem, wie er ſich ausdrückt) nur dann benutzt hat, wenn er ſie 
unentgeltlich haben konnte. Die zweite Reiſe geſchah im Jahre 1756 von Bres⸗ 
u aus nach Murcia, um daſelbſt die Anerkennung der durch e von 
der böhmischen Provinz abgeriſſenen eigenen ſchleſiſchen Provinz zu erwi 1 
Für den Druck eignen ſich die beiden Berichte wohl nicht, da leben f d fie 
für andere Ordensbrüder als Reiſeanweiſung gelten sollten. Geſchrieben 7 g 
in einer Art Kirchenlatein, das häufig einen ſchr originellen Anſtrich hat. 
En abe en e e ee ee San I 
l h erichte, inſonderhei £ 
Fr 4 0 feder e RED ie der katholiſchen und evangelſchen Kirche, 
uchangele 2 nden in letzterer dem Staate gegenüber, über Geſang⸗ 
lieferte $ genheiten zꝛc. Einen ſehr dankenswerthen Kommentar zu dem allen 
gekom etzner. Worthmann erwähnte einer im Vereinslokale angeblich vor: 
1 menen Ungehbrigteit. Dieſer ebenſo wie Schmeidler, Weingärtner, Oels⸗ 
f r ſahen ſich zu der Verſicherung veranlaßt, die Schuld, wenn überhaupt eine 
der anden ſei, könne aus äußern und innern Gründen den Verein nimmermehr 
Unt Weingärtner ſprach in längerem Vortrage über ältere und neuere, 
Tb die Weihnachtszeit an den verſchiedenſten Orten übliche Gebräuche, zum 
heil römischen, zum Theil germaniſchen Urſprungs. Unter den erſtern hoben 
ſich die ? Tage lang im Dezember gefeierten, heitern Saturnalien hervor, wo 
die Sklaven einmal die Herren ſpielen durften, wo man viele Wachskerzen an⸗ 
ündete und ſich mannigfach gegenſeitig beſchenkte. Der 21. Dezember, als der 
rzeſte Tag, gab unter den Germanen Anlaß zu allerlei deutungsvollen Sinn⸗ 
bildern, desgleichen der Dienſt des Gottes Wodan, welcher dem ſkandinaviſchen 
Odin entſpricht, und bei Tacitus mit Mercur identificirt erſcheint. Hieher ge⸗ 
hort auch die Figur des „Knecht Ruprecht“, der unter mancherlei Namen, z. B. 
Nikolas, Klaus, Abbas, in Deutſchland mit Ruthe und Sack den Kindern er⸗ 
ſcheint, den ungehorſamen drohend, den folgſamen Nüſſe zuwerfend, im 510 
des „Chriſttindes“ oder der Frau Berchta. Weit verbreitet und tief gewurzelt 
iſt der Volksglaube an die „zwölf Nächte“ (vom 25. Dezbr. an, wodurch das 
Wetter der 12 Monate des neuen Jahres an gewiſſen Himmels: und Wetter: 
Erſcheinungen während der Zeit erkannt werden könnte; 4 dem Behufe war 
jeden Monat einer der zwiſchen jenen Nächten liegenden 125 zugetheilt, dem 
Januar der Chriſttag, dem Februar der Stephanstag u. ſ. f.; daher auch die 
Meinung Mancher, daß an dieſen Tagen die Kalender gemacht würden); ebenſo 
der Glaube, daß um dieſe Zeit allerlei, namentlich Heirathen, ſich prophezeien 
ließen, auch daß um dieſe Zeit Schätze, welche im Schooße der Erde verborgen 
ſchlummerten, ſich aufthäten und unter gewiſſen Bedingungen zu haben wären. 
Die Chriſtbäume ſcheinen dem Wunſche, mitten in der rauheſten Jahreszeit ein 
grünend Gewächs im Zimmer zu haben, ihren Urſprung zu danken. E. a. w. P. 
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s Breslau, 9. Januar. [Das Kranken⸗Inſtitut der barmher⸗ 
zigen Brüder.] Nach dem 5 eben erſchienenen 8 war am 
31. Dezember 1856 ein Beſtand von 76 Kranken in dem Kloſter der barmher⸗ 
zigen Brüder. Im Ganzen wurden verpflegt während des Jahres 1924 Indi⸗ 
viduen. Davon wurden geſund entlaſſen 1692, erleichtert 18, ungeheilt 3. Es 
ſtarben 128 und verblieben am Schluſſe des Jahres 83. — Bei zweimal täg- 
licher Speiſung wurden verabreicht: 2,555 Viertel-, 11,770 halbe und 27,925 
ganze Portionen. Frühſtücksſuppen wurden verabreicht: 26,252. Die Aufge⸗ 
nommenen und Verpflegten gehörten faſt allen Theilen Deutſchlands und Un⸗ 

arns an, 891 waren katbeliſcher, 943 evangeliſcher und 4 jüdiſcher Religion. 
ußerdem erhielten noch 3675 Perſonen freie ärztliche Behandlung und meiſtens 
auch die Medizin unentgeltlich aus der Ordensapotheke. Zu chirurgischen Ver⸗ 
bänden kamen 3287 Perſonen, Zahn⸗Operationen wurden an 9125 Individuen 
ausgeführt. Schließlich ſieht ſich der Konvent der barmherzigen Brüder zu fol: 
gender Erklärung veranlaßt: „So gern und bereitwillig wir auch jedem an 
unſerer Kloſterpforte ſich meldenden Kranken Aufnahme und Pflege gewähren 
möchten, fo hat dennoch unſere Wirkſamkeit ihre Grenzen, welche theils von den 
disponiblen Mitteln des Kloſters, wohin beſonders die milden Gaben unſerer 
Wohlthäter gebören, theils aber auch von dem Krankheitszuſtande der zu 
nehmenden bedingt iſt. Dieſem zufolge können wir 1) nur eine beſtimmte Zab 
von Kranken, und 2) nur heilbare Kranke aufnehmen. — Es ergiebt ſich alle 
wie von ſelbſt die Bedingung, daß jeder Kranke, der ſich nach Umſtänden ni t 
perſönlich melden kann, von ber betreffenden Orts⸗ oder Polizei: Behörde ſchrift⸗ 
lich angemeldet und bei zweifelhafter Krankheit ein ärztliches Zeugniß über = 
Heilbarkeit derſelben beigebracht werde; en machen plötzliche Unglücksfälle 
ſtets eine Ausnahme. Wo aber die Beſchaffung eines ſolchen Zeugniſſes zum 
Nachtheile des Patienten mit zu vielem Zeitverluſt verbunden wäre, iſt es un⸗ 
ter Umſtänden rathſamer, den Kranken ger ärztlichen Unterſuchung herzubringen, 
unter der Bedingung jedoch, daß derſelbe, wenn er vom Arzte des Kloſters als 
unheilbar befunden wird, wieder mit zurückgenommen werde. 


— — nn 


ſolcher nach Rudzinitz, Kreis Gleiwitz. 


von Kiefernholz; außerhalb Breslau von einem Wagen 1 


grüner Knaben⸗Ueberrock, 1 dunkler Sommer⸗Tween mit 8 

rirtem Futter, 2 Mannshemden, 9 C. B., 2 Kinderhemden, 

e z roße ei, 2 Tae 

mehrere Paar größere und kleinere Schuhe, ade 
8 welchem 


nden waren. 3 


[Erledigte Schulſtellen:] 1) durch den Tod des Rektor Hausdorf 
an der katholiſchen Stadtſchule zu Trachenberg iſt dieſe Schulſtelle erledigt 
worden. Das Einkommen derſelben beträgt jährlich circa 200 bis 300 Thlr. 
Das Vokationsrecht hat Se. Durchlaucht der Fürſt von Hatzfeld. — 2) Durch 
das Ableben des Lehrers Bun cke zu Dyhernfurth, Kreis Wohlau, iſt dieſe 
Schulſtelle vakant worden. Das Einkommen beläuft ſich an baarem Gelde 
jährlich auf circa 150 bis 160 Thlr. Das n ee hat die Frau 
Gräfin von Lazarew, geb. Prinzeß Biron⸗Curland. Diesfällige Anträge find 
an ihren General⸗Bevo deen der dase. ue enen Rn u mar 
ſi bi i ei Liſſa, Krei eumarkt, zu rı n. — u 
is John it die enangelifiie Schulftelle in 


tehrerd Julius . K i 
Pi me aa, erledigt worden. Dieſelbe iſt reglementsmäßig 


dotirt. Das Patronat iſt königlich. 


. 9 mar. Die Glockentöne der Feſtzeit find verklun⸗ 
en die re RR die Herzen find voll, die Wonnemeere erſchöpft! 
ie nach der Heimſuchung die Zeit des Advents kommt, ſo kommt in unſerer 
eit nach der Fluth auch wieder eine Ebbe — und das iſt der jubelnden 
Menſchheit dienlich erſprießlich. Die ſchönen Tage von Aranjuez find vorüber 
noch die Erinnerung, der flüchtige Gedanke da ſüß verlebte 
Aber auch die Erinnerung it ſchön und ſüß — in 
dee ns ee age der 
ä en fröhlich erwähnt, was die Ster 
be 15 ruhe en 925 00 alte Spruchwort: „Wovon das Herz voll iſt, 
geht der Mund über!“ iſt einmal wieder gründlich bewahrheitet worden. 
Nun iſt der Januar da — und e ne 115 5 ihre D un en 
loſchen find, fo haben doch auch die übrigen elf Mona 5 * 


2 ; tglodeu verklungen find, jo . 
ict ei al Keen weilige Ruhe uns überföaiten werde. Kei⸗ 


! inter läßt eg ſich einmal nicht nehmen, mit Feſten und fröb: 
lichen et Ära hans fe Bälle und The dansants, yamilien: und 
Sonntagszirkel, Reſſourcen und öffentliche Konzerte bilden immer noch die Ta⸗ 
esordnung, und dem Einzelnen wird es nickt möglich ſein, Alles an einem 
age zu ſeh n, zu hören und zu genießen. Die wiſſenſchaftlichen Vorträge, 
welche durch die Weihe der Feiertage in Ruheſtand verſetzt wurden, werden 
nun wieder aufgenommen, und der. Gelehrte wie der Laie tritt nun wieder ein 
in die Hallen, wo er die Quinteſſenz der Wiſſenſchaft einſaugen kann. Der 
amerik. Cirkus auf der Schwertgaſſe iſt ein Hauptmagnet, der die Schaulu⸗ 
ſtigen zuſammenzieht um die Rieſenfprünge der vierfüßigen Künſtler zu be⸗ 
wundern, die Kraft und Kühnheit der Reiter zu beklatſchen. Die Menagerien 
der Herren Bernhard Faſtenberger und Schmidt, von denen der erſte 
feine gelehrigen Ponys vorführt der zweite mit der Madame Kreuzberg Pro⸗ 
ben dreiſter Thierbändigung giebt, der dritte die koloſſale Miß Fanny arbeiten 
läßt, ſammeln befonders des Abends eine große Menge Neugieriger, und 8 

n aller Konkurrenz; denn das Publikum wandert aus einer Bude in die 

7 1 55 Wir find alſo nicht gan verlaſſen! Getroſt! Das Beſte kommt 
noch. Die Zeit des Karnevals rückt an — die Faſtnachtsfreuden ſind vor der 
Thur und Alles rüſtet ſich, um das neue, kommende Feſt iu Pracht und Herr⸗ 
lichkeit zu begehen. Die Faſtnacht macht die Runde um die ganze Erde — es 
as den Sue de een eo ande Nenn 8 beginnt min Ye 
Ö die Ster gezündet; denn es die 
32u fler 0 ernſter Selbſtbeſchauung, weil auch die Seele, das in⸗ 
nere De des Menſchen Stunden haben muß, zur Ruhe und Erholung — wie 

ebe 


zur rſtürzung im Meere der Vergngungen. 


— — ö—ͤ—é — 

8. Jan. [Ober⸗Tribunalsrath Schuppe. — 
eine iſt erf die beſtimmte Nachricht eingegangen, 
daß der bisherige Appellations⸗Gerichtsrath Schuppe allerhoͤchſten Orts 
zum Ober⸗Tribunalsrath befoͤrdert und veranlaßt worden iſt, bereits 
am 1. k. M. in ſeinen neuen Wirkungskreis einzutreten. — Indem der 
Landtag binnen Kurzem eröffnet werden wird, ſo begeben ſich in den 
nächſten Tagen der Chef unſeres Appellationsgerichts, der Wirkl. Geh. 
Rath und Kron⸗Syndikus Graf v. Rittberg Exc., der Vertreter der 


— es iſt uns nur no 
Stunden geblieben. 
Familien, in geſelligen 


Kreis Wohlau. Schuladjuvant Carl Tiltſch in Arnsdorf als 
0 thelsdorf, Kreis Landeshut in Schl. Schulamts⸗Kandidat Theodor 
Gräber aus Eckwertsheide bei Neiſſe als Schuladiuvant nach Kleinitz bei Konz 
topp, Kreis Grünberg. Schuladjuvant Jakob Wicher aus Richtersdorf als 


Breslau, 8. Januar. [Sicherheits⸗Polizei.] Geſtohlen wurden: 
Neueweltgaſſe 14 ein ſogen. Damenradmantel von braunem Sommerdüffel, mit 
ſchwarz⸗ und weiß⸗ſchattirten Bändchen in Form von Blättern beſetzt; Lange⸗ 
gaſſe 22 ein Hahn und 4 Hühner; Ring 58 der Vorderwagen eines Handwa⸗ 
gens; die Räder deſſelben waren mit eiſernen Reifen beſchlagen, die Deichſel 
von Kiefe aar ſchwarze Buks⸗ 
kinbeinkleider, 1 Paar grau⸗ und 1 Paar grün⸗ und rothkarrirte Knabenbein⸗ 
kleider,! ſchwarzer Knabenflauſch mit ſchwarz⸗ und weißgemuſtertem Futter, 1 
und weißkar⸗ 
bunte karrirte 
abenweſten, 1 n Kinderjacke, 

4 t hhölzer und ein weis 
letzteren ſämmtliche vorgedachte Gegenſtände einge: 


Stadt Glogau im Herrenhauſe Syndikus Berndt und das Mitglied im 
Haufe der Abgeordneten Major v. Hoven nach Berlin, um daſelbſt an 
der diesjährigen Diät ſich zu betheiligen. Die Stelle des durch den 
Tod des Rittmeiſters und Rittergutsbeſizers Hähnel auf Buchwäldchen 
erledigten Abgeordnetenſitzes für die Kreiſe Lüben und Glogau iſt durch 
eine Neuwahl noch nicht wieder ergänzt. Erſt wenn die Reihen der 
Wahlmänner vervollſtändigt ſein werden, kann die Wahl ſelbſt veran⸗ 
laßt werden. Höheren Orts ſoll dem Vernehmen nach angeordnet fein, 
daß die Wahl diesmal nicht wie früher in Glogau, ſondern in Polk⸗ 
witz abgehalten werden ſolle, vermuthlich um die Reiſe zur Wahl den 
Wählern beider Kreiſe zu erleichtern. Wir glauben jedoch, daß bei der 
Lage des glogauer Kreiſes die Reiſe nach Polkwitz für einen großen Theil der 
Wahlmänner des glogauer Kreiſes zu beſchwerlich gelegt iſt, zudem zählt der 
glogauer Kreis nach der Seelenzahl eine noch einmal ſo große Anzahl 
als der lübener Kreis. Das zur Zeit noch erledigte Mandat gilt übri⸗ 
gens nur für ein Jahr, indem demnächſt in ganz Preußen für das 
Haus der Abgeordneten neue Wahlen veranlaßt werden. Unter den 
Kandidaten, welche ſich um den erledigten Sitz im Abgeordnetenhauſe 
bewerben, hören wir unter Anderen auch nennen den königlichen Staats⸗ 
anwalt für den Kreis Lüben Schmidt von hier, welcher ſeit dem J. 
1853 die erwähnte amtliche Stellung bekleidet. 


H. Hainau, 8. Januar. [Vermiſchtes. — Jahrmarkt. 
Die Feiertage haben mannigfache geiſtige Genüſſe dargeboten. Der 
Soloverein gab im Saale des Gaſthofs zu den drei Bergen aber: 
mals eine theatraliſche Vorſtellung. Auch diesmal war die Theilnahme 
ſeitens des Publikums eine recht allgemeine, was, bezüglich des wohl⸗ 
thätigen Zwecks der Vorſtellungen, ſehr erfreulich iſt; andererſeits find 
aber auch die Leiſtungen anerkannt ſo gelungen, daß ſie auf eine viel⸗ 
feitige Betheiligung gar wohl Anſpruch machen dürfen. — Ebenſo ver⸗ 
anftaltete im Saale des Gaſthofes zum deutſchen Haufe die hier gern 
gehoͤrte „karlsbader Muſik⸗Kapelle“ ein Konzert, das ein zahlreiches 
muſikliebendes Publikum herbeigezogen hatte und ſowohl durch die 
Wahl als Ausführung der vorgetragenen Piecen wiederum recht be⸗ 
friedigt hat. Andere Wintervergnügen waren gleichfalls in vollem 
Gange: Thalia und Terpſichore reichten ſich diesmal die Hände und 
ſchwebten leichtfüßig aus dem alten Jahre in das neue hinüber. — 
Die Preiſe der Cerealien waren in den letzten Wochen vielen Schwan⸗ 
kungen unterworfen und haben eher ein wenig angezogen. Es galt 


am geſtrigen Wochenmarkte gelber Backweizen 2 Thlr. bis 2 Thlr. 


7 Sgr. 6 Pf., Roggen 1 Thlr. 10 Sgr. bis 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., 
Gerſte 1 Thlr. 5 Sgr. bis 1 Thlr. 10 Sgr., Hafer 1 Thlr. bis 
1 Thlr. 4 Sgr., der Centner Heu 1 Thlr. bis 1 Thlr. 5 Sgr., ein 
Schock Stroh 4 Thlr. 5 Sgr., ein Schock Eier 24 Sgr. Die Kar⸗ 
toffeln behaupten ihren alten Preis, der Sack 15 Sgr., während fie 
an manchen Orten der Provinz doch für den halben Preis zu kaufen 
ſind. Zu großem Verdruß ſo mancher verwöhnten Verkäuferin, aber 
zur Freude der Hausfrauen haben an den letztern Wochenmarkttagen 
auch die ungebührlich in die Höhe gegangenen Butterpreiſe einen nam: 
haften Abſchlag erlitten; wir wiſſen nicht, ob in Folge des ſtark ge⸗ 
wütheten Schweinetodes, oder des in augenblickliche Stockung gerathe⸗ 
nen, auch von hier maſſenhaft betriebenen Butterhandels, reſp. Auf⸗ 
kaufs. Es galt das Quart, gleich 2 Pfund, 11 bis 13 Sgr. Eine 
dauernde Preisermäßigung dürfte jedoch kaum zu erwarten ſein. — 
Laut Regierungs⸗Verfügung vom 23. November v. J. belaufen ſich 
für 1858 die Beiträge des Kreiſes zur Unterhaltung der Irren, Taub⸗ 
und Blindenunterrichts Anſtalten auf 759 Thlr., wozu die Stadt Golp- 
berg 103 Thlr., die hieſige Kommune 62 Thlr. und die 107 Land⸗ 
gemeinden 594 Thlr. beizutragen haben. — Der geſtern abgehaltene 
Vieh und Krammarkt war vom herrlichſtem Wetter begleitet. Für 
den Verkehr iſt derſelbe leider nicht von günſtigem Erfolge geweſen 

da auswärtige Käufer nur ſehr ſpärlich ſich eingefunden hatten. Selbſt 
von denjenigen Verkäufern, welche warme Kleidungsſtücke feilboten 

waren Klagen über zu geringen Abſatz zu vernehmen, was umſomehr 
befremdet, als die vor dem Weihnachtsfeſte ſtattgehabte ſehr unfreund⸗ 
liche Witterung und die nunmehr eingetretene Kälte eher das Gegentheil 
erwarten ließen. 
Pferde, gegen 1400 Stück, aufgetrieben, darunter zahlreiche junge und 
wohlgenährte Thiere; doch bei hohen Preiſen wenig ernſte Käufer. 
Rindvieh dagegen war in geringer Anzahl vorhanden, circa 50 Stück, 
theilweiſe deshalb, weil die feſtgefrornen, ſehr holprigen Wege den Trans⸗ 
port gedachter Thiergattung ungemein erſchweren. 


ELiegnitz, 8. Januar. [Handlungsdiener⸗Inſtitut.] 
Mittwoch Abend (6. d. M.) hielt Herr Lehrer Stiller einen Vortrag 
im Handlungsdiener⸗Inſtitut über „phyſiſche Zuſtände der Erdoberfläche.“ 
Er ließ ſich namentlich über die Waſſer⸗ und Erdeintheilung unſeres 
Weltkörpers aus und gab veranſchaulichende intereſſante Aufklärungen 
über arteſiſche Brunnen. Der faſt zweiſtündige ſehr belehrende Vor⸗ 
trag erregte die ſpannende Aufmerkſamkeit der Zuhörerſchaft bis zu Ende. 

Vor dem Goldberger⸗Thore hierſelbſt wird jetzt vielfach in dem 
Garten des Kaufmanns Herrn A. Lewin gearbeitet, um eine Paſſage 
für die verlängerte Bäckerſtraße herzuſtellen. Bereits ſind die Bäume 
in dem oberen, dem Hauſe zunächſtliegenden Theile gefällt und der 
Grund mit Erde überſchüttet. Die übrigen Bäume des Gartens, die 
Lauben und was ſich ſonſt etwa noch vorfindet, ſollen gleichfalls ent⸗ 
fernt und der Grund überſchüttet werden, fo daß die Erhohung bis zu 
dem jetzigen Zaune reichen dürfte; alsdann ſoll vor der Synagoge 
vorbei der Fahrweg ſich bis nach der Straße zwiſchen dem Goldberger⸗ 
und Haynauer⸗Thore erſtrecken und dort einmünden. Dem Verkehr 
wird hierdurch wieder bedeutender Vorſchub geleiſtet, die Kommunikation 
längs den Straßen vielfach gefördert, aber auch der Verſchoͤnerung, dem 
Nutzen und der Vergrößerung der Stadt die Hand geboten, da an der 
Seite der Straße leicht Bauten herzuſtellen ſind. Es kann demnach 
dieſe Ausführung des Weges ſeitens unſerer Kommunalbehörden mit 
Dank begrüßt werden. 


— Liegnitz, 9. Januar. Aus dem Regierungsbezirk Liegnitz 
find unter anderen auch der Landrath Herr v. Gotz zu Hoyers⸗ 
werda und der Landrath des goldberger Kreiſes, Freiherr v. Roth⸗ 
kirch⸗Trach zur Theilnahme an der bevorſtehenden Seſſion des all⸗ 
gemeinen Landtages berufen. Nach dem, was man hört, wird für die 
Dauer jener Seſſion die Leitung der Geſchäfte im Landrathsamte des 
Kreiſes Hoyerswerda dem Reg.⸗Referendarius Herrn von Uechtritz, 
und im Landrathsamte des Kreiſes Goldberg dem Reg.⸗Referendarius 
Herrn v. Kardorf von der köͤnigl. Regierung übertragen werden. 


Auf dem Viehmarkte waren ungewöhnlich viele 


* 
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reiche Belehrungen noch ferner zu leſen, und wird daher der Verfaſſer des ge⸗ Schützen und Bauhandwerker in Parade aufgeſtellt waren. Hier richteten die 


nannten Aufſatzes erſucht, die Belehrung nicht in Zeitungen, ſondern in un⸗ 
ſerem kleinen Städtchen fortzuſetzen, wo er am seh des Artikels in Nr607 
einen ſehr aufmerkſamen Schüler finden würde. Dies als letztes öffentliches Wort. 

* Waldenburg, 6. Jannar. Heute Nachmittag 2 Uhr fand 
im neuen Bürgerſaale des Rathhauſes die erſte öffentliche Sitzung der 
Stadtverordneten in dieſem Jahre ſtatt. Nach einer paſſenden An⸗ 
ſprache ſeitens des Hrn. Bürgermeiſter Vogel, wurden die ausgelooſten 
Herren Stadtverordneten entlaſſen und denſelben Namens der Kommune 
Waldenburgs der innigſte Dank für ihre gehabte Mühewaltung geſagt. 
— Hierauf übernahm der Hr. Handelskammer⸗Präſtdent W. Alberti 
als älteſtes Stadtverordneten⸗Mitglied den Vorſitz; ihm wurden die 
Herren Apotheker Hirſch und Tiſchlermeiſter Anders als Beiſitzer zuge: 
ordnet. Hierauf erfolgte durch Stimmzettel die Wahl des neuen Vor⸗ 
ſtandes. Durch allgemeine Majvrität wurden gewählt: zum Stadt⸗ 
verordnetenvorſſeher Hr. Bergrath und Berg⸗Amtsdirektor Tantſcher, 
zu deſſen Stellvertreter Hr. Kaufmann und Fabrikbeſitzer Tielſch; zum 
Protokollführer Hr. Bergrath Karſten, zu deſſen Stellvertreter Hr. 
Kaufmann Pätzoldt. Nachdem der Vorſtand in Funktion getreten, 
erfolgte ſeitens des von der königl. Regierung ernannten Kommiſſarius, 
koͤnigl. Landrath Hrn. Freih. v. Roſenberg die Verpflichtung des 
wieder erwählten und beſtätigten Hrn. Bürgermeiſter Vogel auf eine 
fernere Amtsdauer von 12 Jahren. — Der Hr. Kommiſſarius legte 
dem Wiedererwählten nochmals feine Pflichten ans Herz und betheuerte 
demſelben die Erfüllung durch Handſchlag an Eides ſtatt. — Der Hr. 
Bürgermeiſter hielt hierauf vor der zahlreich verſammelten Bürgerſchaft 
eine vom Herzen kommende und wieder zu Herzen gehende Anſprache, 
und ſchloß letztere mit den Worten, er wolle ſein: Den Guten ein 
Schutz, den Böſen ein Truz. — Was übrigens Hr. Bürgermeiſter 
Vogel während der Zeit ſeines 11jährigen Wirkens am hieſigen Orte 
geleiſtet, werden gewiß ſpätere Generationen einſt dankend anerkennen. 
— Naͤchſtens wird der Urtheilsſpruch über unſer altes ehrwürdiges 
Rathhaus gefällt werden, ob daſſelbe niedergeriſſen oder als Bazar 
umgebaut werden ſoll. Geſchieht das letztere, ſo würde Waldenburg 
eine neue Zierde erhalten — denn die vorliegende Zeichnung iſt eben 
fo einfach als geſchmackvoll. 


Gleiwitz, 9. Januar. Aeußerem Vernehmen nach wird die 
Stellvertretung unſeres Landraths, Herrn Grafen von Strachwitz 
auf Kamienietz, welcher an der in dieſen Tagen beginnenden Seſſion 
des allgemeinen Landtages Theil nimmt, im Auftrage der kgl. Regie⸗ 
rung von dem Kreisdeputirten Herrn von Raczek auf Czakenau über⸗ 
nommen. 


A Glaz, 8. Januar. [Unglück.] Das beginnende neue Jahr 
hat bei uns heut Morgen bereits ein Opfer gefordert, indem ein Dienſt⸗ 
mädchen beim Schweifen der Wäſche am Koͤnigshainer-Stege in der 
Neiſſe ertrank. Obgleich augenblicklich Hilfe da war, ſo wurde daſſelbe 
trotzdem todt aus dem Waſſer gezogen. — Heut Mittag traf einen 
Kreis⸗Gerichtsboten der Schlag, und fiel derſelbe todt zu Boden. — 


Ebenſo wiederholte auf einem benachbarten Dorfe ſich der ſo unendlich 


vielmal traurig endende Scherz, indem ein Bruder auf den anderen 
ein Gewehr losdrückte, welches leider geladen war und den augenblick⸗ 
lichen Tod des Getroffenen zur Folge hatte. — Zum neuen Jahre nichts 
wie — Hiobspoſten! 

— Koſel, 8. Januar. Während der Abweſenheit des hieſigen, 
zum allgemeinen Landtage einberufenen Landraths, Herrn Himmel, 
wird derſelbe in ſeinen Amtsgeſchäften, höherem Auftrage gemäß, wie 
verlautet, von dem Kreisdeputirten Herrn von Wrochem auf Ra⸗ 
Radoſchau vertreten werden. 5 


T arnowitz, 8. Januar. Nachdem in den letzten Tagen des 
vorigen Monats die Abnahme der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſen⸗ 
bahn ſeitens der Regierungs-Baukommiſſton ſtattgefunden, ſollen die 
regelmäßigen Fahrten morgen und der öffentliche Verkehr 
am 16. d. M. beginnen. 


Notizen aus der Provinz.) Landkreis Breslau. Unſer 
Kreisblatt veröffentlicht noch einige Akte der Wohlthätigkeit. So haben der Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Hr. Trautvetter auf Protſch und deſſen Gemahlin 14 arme 
Schulkinder mit Kleidungsſtücken, Schreibmaterialien ꝛc. beſchenkt, und Herr 
Landrentmeiſter Labitzke für bedürftige Schulkinder zu Schalkau und Rom⸗ 
menau dem Vorſtand 15 Thlr übemieen. . . E 

— Hirſchberg. Der Magiſtrat ladet ſämmtliche Mitglieder der Schützen⸗ 
Geſellſchaft auf Mittwoch in das Stadtperordneten⸗Seſſions⸗Zimmer zu einer 
Konferenz ein, in der ſie ſchriftlich zu Protokoll erklären ſollen: „ob und unter 
welchen Bedingungen ſie das geſammte Vermögen der Gilde an die Stadt⸗ 
Kommune von Hirſchberg abtreten wollen?“ Zugleich ſollen ihnen die Vor⸗ 
ſchläge zur Annahme ⸗Erklärung vorgeleſen werden, die der Magiſtrat bei Ge: 
legenheit der Einſendung des revidirten Schützen⸗Statut⸗Entwurfs gemacht hat. 
Am 7. Januar wollte ein Kohlenfuhrmann aus Seifersdorf, von Straupitz 
kommend, durch die Furth am Bober fahren. Er nahm eine Hacke, um dem 
Eiſe die Glätte zu benehmen, dabei wurden aber die Pferde ſcheu, und gingen 
mit dem Wagen über ihn weg. Er wurde zwar ſofort in ein Gaſthaus hier⸗ 
ſelbſt gebracht, verſchied aber dort bereits nach einer Viertelſtunde. 2 

Landeshut. Die am Dinstage veranſtaltete muſikaliſch⸗deklamatoriſche 
Wee hat die Unternehmerin ſo wie das Publikum befriedigt. 

* Münſterberg. Unſer Verein zur Unterſtützung armer evangeliſcher 
Schulkinder hatte im vorigen Jahre von 65 Mitgliedern eingenommen: 53 Thl. 
24 Sgr. 8 Pf. und dagegen ausgegeben 53 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf. Außerdem 
wurden von 24 Wohlthätern viel e noch brauchbare alte und neue . 
ſtücke, ſo wie Stoffe z ſolchen zur ee freundlichſt eingeſandt. 3 
wurden damit am 23. v. M. 90 bedürftige Schulkinder (44 Knaben und 46 
Mädchen) beſchenkt. . 5 

Jauer. Unſer Vincenz⸗Verein hat in dem letzten Jahre 85 arme Fa: 
milien ohne Unterſchied der Konfeſſion auf das Kräftigſte unterſtützt. 
In Krankheitsfällen erhielten ſie ärztlichen Beiſtand und een Pflege 
durch die grauen Schweſtern. Es wurden 2304 Brodte, 143 Portionen Fleiſch 
mit 109 Pfd. Reis, 106 Scheffel Kohlen und verſchiedene Kleidungsstücke ver: 
theilt. Die Geſammt⸗Einnahme belief ſich auf 388 Thlr. 14 Sgr., die Aus⸗ 


gabe auf 286 Thlr. 8 er 2 
O Liegnitz. Am 4. d. M. wurde zu Hochkirch das 25jährige Dienſtju⸗ 
biläum des ischaftlichen Vormähers J. S. Hübner gefeiert. Der Gutsherr, 


Landes⸗Aelteſter v. Wille veranſtaltete auf dem Sale ein Mittags⸗Eſſen von 
40 Couverts, bei welchem er dem 1 Gescher ein Anerkennungsſchreiben des 
rn. v. Bernuth nebſt einem Geſchenk von 10 Thlrn. (von ebendem⸗ 
Nen zur Verſorgung hieſiger Armen mit 

eh hatte im abgelaufenen Jahre eine Geſammt⸗Einnahme von 377 Thl. 
792 und eine Ausgabe (für 60 Klaftern Holz) von 3 32 Thl. 13 Sgr., 

wonach ein Beſtand von 44 Thlr. 29 Sgr. verbleibt. Von dem Holz wurden 
101 Portionen gratis und 2503 Portionen à 2 5 vertheilt. m 9. 


er 


an 
ſollen wiederum 50 Klaftern vertheilt werden. — Zur Vertheilung an PR 
Kinder der Arbeitsſchule find reichliche Spenden bei dem Magiſtrat eingegangen. 
Görlitz. Hr. Kreis⸗Gerichts⸗Direktor Stilcke zu 
Eigenſchaft an das hieſige Kreisgericht verſetzt worden. 
+ Glogau. In der Stadtoerordneten⸗Sitzung vom 6. Januar wurde 
der neue Vorſtand gewäblt und zwar Hr. Juſtizrath Wunſch zum Vorſitzen⸗ 
den, Hr. Kaufmann Hofferichter zum Stellvertreter deſſelben, Hr. Buchhalter 
en zum Schriftführer und Hr. Baumeiſter Bail zum Stellvertreter 
en. 


rieg iſt in gleicher 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Pofen. 
C. Nawitſch, 8. Januar. Am 5. d. M. fand die Einweihung der 
neuen Oderbücke zu Steinau ſtatt. (Unſere Stadt war durch die 5 De⸗ 
utirten, Herren Bürgermeiſter Hausleutner, Stadtrath Kupte, Kaufm. Riem⸗ 
heide Brauermeiſter Seidel und Bäckermeiſter Mittmann vertreten). Die 
eilnehmer an der Feſtlichkeit verſammelten ſich Mittags 12% Uhr im Oder: 
bofe. Mit einem Kanonenſchuß und einem Trompetentuſch würde dieſelbe er⸗ 
öffet. Hierauf ſetzte ſich der Feſtzug nach der Brücke zu in Bewegung, wo die 
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allein betrieben. Von dem 


Ober⸗Baubeamten an den königl. Regierungs⸗Kommiſſarius Hrn. Präſidenten 
v. ai eine auf das Ereigniß des Tages bezügliche Anſprache. Letzterer 
befahl hierauf die Eröffnung der Brücken⸗Paſſage, die mit einem Hoch auf Se. 
Majeſtät den König vor ſich ging. 2 die Militär⸗Kapelle den Choral 
ertönen ließ: „Nun danket Alle Gott“, deſſen erſter Vers von der perſammel⸗ 
ten 2 e 1 worden war, fielen die Aufzugsklappen der Brücke. Dem⸗ 
nächſt ſetzte ſich der Feſtzug unter den Klängen der Nationalhymne in folgender 
Ordnung in Bewegung. Den Vortritt nahm das Trompeter⸗Chor des königl. 
öten Küraſſier⸗Regiments, dem folgten die Bauhandwerker, die Bürgerſchützen⸗ 
Kompagnie mit ihrer Muſik, der 6 Regierungs⸗Präſident, geleitet von zwei 
Gee nung die übrigen Feſtiheilnehmer, die königl. Bau⸗Beamten, die 
Gewerks⸗Innungen und die Entrepreneure. uf dem rechten Ufer angelangt, 
erfolgte die Uebergabe des Brückenzoll⸗Erhebe⸗Etabliſſements, worauf der 1 
zug in der erwähnten Ordnung ſich nach der Stadt zurückbegab, eine Chauſſee⸗ 
Walze, mit 8 Pferden beſpannt, als Probebelaſtung voran, hinter dem Zuge 
ein Stamm Bauholz von 200 Kubikfuß mit 6 Pferden beſpannt. Auf d 
Markte ſtellten ſich die Handwerker und die Schüßen⸗Kompagnie in Parade auf 
der Feſtzug zog an ihnen vorüber, machte am Gaſihof zur Krone Halt und 
ließ die Handwerker mit ihren Emblemen und die Schützen mit ihrem Muſik⸗ 
Chor in Parademarſch defiliren. — Um 3 Uhr begann das Feſtdiner in der 
Krone, bei dem es an humoriſtiſchen Toaſten nicht fehlte und bei dem die hei: 
terſte Stimmung herrſchte. Nach aufgehohener Tafel begab ſich die Geſellſchaft 
im zwangloſen Zuge, Fackeln und Muſik⸗Chor voran, durch die hell erleuchtete 
he zur Derihtigung der Brückenbeleuchtung, bei der ein Feuerwerk abge: 
rannt wurde. 


& Bojanowo, 7. Jan. Die in meiner geſtrigen Korreſpon⸗ 
denz mitgetheilte Nachricht, daß ein Mädchen zu Sowine in Folge 
eines unvorſichtigen Flintenſchuſſes todt geblieben ſei, kann ich dahin 
beſtimmt berichtigen, daß daſſelbe zwar noch am Leben, aber an Bruſt 
und Händen ſo arg lädirt worden iſt, daß ihm die letztern wahrſchein⸗ 
lich werden amputirt werden müſſen; daſſelbe iſt nach Punitz in Pflege 
gebracht worden. — Durch beſondere Verwendung des Herrn Propſt 
Beil zu Bäredorf wird eine katholiſche Schule daſelbſt errichtet. Es 
iſt dieſe Wohlthat um ſo größer, als man hier von jeher ſowohl von 
den katholiſchen als von den jüdiſchen Kinderu, ja wo moͤglich auch von 
den Alt-⸗Lutheranern ein faſt doppelt hohes Schulgeld gegenüber den 
evangeliſchen Schulkindern erhoben hat. 


0 Geſeßgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


W 8. Jan. [Schwurgericht.] Wegen ſchweren Diebſtahls 
im Rückfalle, 1 unter mildernden Umſtänden wurden verurtheilt: der Tage⸗ 
arbeiter Auguſt Valentin Mückenhain pr 5 Jahren Zuchthaus und Polizei⸗ 
Aufſicht, der Tagearbeiter Friedrich Wilhelm Kuppe zu 2 Jahren Gefängniß 
und den Ehrenſtrafen. — Demnächſt kam eine Anklage wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung, reſp. Theilnahme daran, wider die verehelichte Kar dt 
Pauline Märkert, geb. Eck, und den Stellenbeſitzer Gottfried Märkert, beide 
aus Althof, zur Verhandlung. Am 13. Sept., einem Sonntage, Abends ge⸗ 
gen 9 Uhr, war in dem Hauſe der Märkertſchen Eheleute zu Althof Feuer aus: 
gebrochen, welches durch die aufgebotene Löſchhilfe 2 wurde, nachdem es 
den De Theil des Wohngebäudes verzehrt hatte. Schon 5 des Bran⸗ 
des hatte ſich der Verdacht geäußert, daß Märkert ſelbſt denſelben angelegt 
habe, und einzelne Stimmen riefen ſogar ganz deutlich: „Werft den Schuft ins 
Feuer!“ Dieſer Verdacht wurde noch durch eine Reihe von Vorfällen, welche 
ſich theils vor, theils unmittelbar nach 
zur Sprache kamen, weſentlich verſtärkt. 


— 


ſtand am nächſten Tage Pen Auch dem Agenten der Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Colonia“, 


niſſen zur Beshaitung des Märkert geſchritten wurde, erklärte derſelbe auf dem 


dieſelben durch 2 Erkenntniß ji je 10 Jahren Zuchthaus (dem nie: 
drigſten geſetzlichen Strafmaß der vorjägli 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
P. C. Der Zinkerz⸗Bergbau Preußens im Jahre 1856. 
Der preußiſche ee wurde im Jahre 1856 in fünf Bergamts⸗ 
Bezirken — Tarnowitz, Bochum, Siegen, Düren und Saarbrücken — betrieben, 
und zwar, mit Ausnahme Siegens, wo zwei ſtandesherrliche Gruben vorlom⸗ 
men, ausſchließlich in gewerkſchaftlichen Bergwerken. 

In Folge der hohen Zinkpreiſe war der etrieb der meiſten Gruben äußerſt 
lebhaft. Es beſchäftigten ſich im Ganzen 92 Gruben, 3 weniger als im Vor⸗ 
jahre, ausſchließlich mit der Zinkerz⸗Gewinnung, 40 im tarnowitzer, 3 im bo⸗ 
chumer, 41 im ſiegener, 8 im dürener Berge beb Bezirke. Die ſaarbrückener 
Gruben, welche eigentlich hauptſächlich auf Blei bebaut werden, förderten Zink 
erz nur nebenbei; das Quantum deſſelben iſt gering und ſchwankt von einem 
gehe zum andern ſehr beträchtlich. Das Zinkerz wird als Blende auf den 

ängen im Schiefergebirge gefunden, am mel ten auf den beiden Gruben: 
7 offnung“ bei Werlau und berg im Conterthale im Konzeſſions⸗ 
felde Koblenz. Auch die dürener Zinkerz-Gruben werden nicht auf Zinterz 
Produktenwerthe derſelben fällt nur etwa ein Vier: 
theil auf die Zinkerze ſelbſt. Im Bergamtsbezirt Siegen war vor einigen Jah⸗ 
ren auf dem Gebiete der Standesherrſchaft Wied der Zinkerzbau von einigen 
Geſellſchaften ſtark in Betrieb genommen worden; er iſt aber nach und nach 
als nicht lohnend wieder aufgene n worden, ſo daß 1856 nur noch in 2 Gru⸗ 
ben mit zwei Arbeitern gearbeitet wurde, welche im Ganzen 656 Etnr. Blende 
im Werthe von 230 Thlrn. förderten, während im Vorjahre noch 1956 Etnr. 
im Werthe von 675 Thlr. geliefert wurden. Die 40 tarnowitzer Gruben beſchaff⸗ 
ten mit 4258 Arbeitern 3,899,818 Etnr. Galmei, im Werthe von 1,898,810 
Thlrn.; die 3 bochumer mit 252 Mann 122,167 Ctnr. Galmei im Werthe von 
37,217 Thlrn.; die 41 ſiegener mit 1111 Arbeitern gaben 340,610 Etr. Blende 
im Werthe von 137,064 Able. und 164 Ctr. Galuel im Werthe ron 44 Thlr. 
aus der einzigen Galmeigrube „neue Hoffnung“ im Revier Bensberg; die 8 dü⸗ 
rener Zintgruben lieferten 135,233 Ctr. Zinkerze im Werthe von 8100 J. Thlr., 
wozu noch aus 3 Blei: und 1 Antimonerzgrube 24,214 Etr. im Werthe von 
13,045 Thlrn. kamen, fo daß die ganze Förderung 159,447 Cint. mit einem 
Werthe von 94,046 Thlr. betrug; die ſaarbrückener förderten 10,287 Ctur. 
Blende im Werthe von 6272 Thlrn. ; £ a 

Hiernach belief ſich der Geſammtertrag des 17 7 Zinkerzbaues im 
Jahre 1856 auf 4,532,493 Ctr. mit einem Mehr von 245,200 Ctr. gegen das 


1855 um 3 Sgr. 2,3 Pf. höher im Preiſe. 


ch] neuen Ernte wohl 


Vorjahr. Der Geſammtwerth dieſes Ertrages betrug 2,163,453 Thlr., im 
Jahre 1855 29,343 Thlr. weniger. Der Durchſchnittswerth der gewonnenen 
Erze war um 7,4 neh pro Fa als im Vorjahre. Er belief 
ſich nämlich auf 14 Sgr. Bit in Jahre 1855 aber auf 14 Sgr. 11,2 Pf. 
Den höchſten Preis (18 Sat. 6,5 Pf) batten die Zinkerze in Saarbrücken, den 
niedrigſten (5 Sgr. 8,2 Pf) in Bochum. In Düren brachte der Centner 
durchſchnittlich 17 Sgr. 8,4 Pf, in Tarnowitz 12 Sgr. 0,5 Pf, und in Siegen 
12 Sgr. 0,8 Pf. Im tarnowitzer Vergamtsbezirke jtand das Zinkerz im Jahre 
: = Su Die een Ber — 
in Dolge der geſtiegenen Hüttenkoſten nothwendig gewordene äßigung der 
Galmei⸗Taxen herbeigeführt worden, nicht aber, wie man vermuthen konnte, 
durch einen veränderten Zinkgehalt. Dieſer betrug, wie im Vorjahre, 16 Pt. 
— Die Arbeiter in ſämmtlichen 92 Gruben hatten ſich von 7485, die 1855 in 
95 Gruben arbeiteten, auf 6350 vermindert, jo daß 1856 in jeder Grube durc 
schnittlich 10 weniger arbeiteten, als im Vorjahre, nämlich nur 69. Trotz der 
Abnahme an Arbeitern in den Gruben war der Ertrag derſelben doch größer, 
als im Vorjahre, denn während im Jahre 1855 jede Grube im Durchſchnitt 
nur 45,129 Ctr. lieferte, ſtieg der durchſchnittliche Ertrag der einzelnen be 
im Jahre 1856 auf 49,266 Etr. Daraus ergiebt ſich, daß 1856 leder beiter 
140 Etnr. mehr forderte als 1855. Der Grund dieſes Ergebniſſes lag wohl 
vorzüglich darin, daß die vorbereitenden Arbeiten weniger Kräfte beanſpruchten. 
In Bezug auf einzelne Gruben in den verſchiedenen Bergamtsbezirten dürfte 
noch Folgendes zu bemerten ſein. Die tarnowitzer Gruben waren am ausgie⸗ 
bigſten; von 9 derſelhen lieferte jede über 4 Million Centner, die Grube 
Scharley ſogar 1,09 1.040 Etr., Thereſia 668,328 Ctr., Marie 628,337 Err. 
Wilhelmine 550,463 Ctnr. — Im Bergamtsbezirk Waldenburg zeigt ſich auf 
den Bleie, Kupfer, Zinn: und Arſenikerzgängen und Lagern des Gneuſes, 
Hornblendeſchiefers, grünen Schiefers, Thonſchiefers häufig Zinkblende von zu» 
weilen recht hohem Silbergehalt. Obgleich dieſe Zinkblende bei Gewinnung der 
Blei⸗, Kupfer, Zinn: und Arſenikerze nothwendig mitgenommen werden muß, 
und obgleich einige jener Gruben in der unmittelbaren Nähe der Steinkohlenreviere 
liegen, hat es doch noch nicht gelingen wollen, die Aufmerkſamkeit der Bergbautrei⸗ 
benden der Verwerthung der Zinkblende Niederſchleſiens mit Erfolg zuzuwenden. 
— Im Bergamtsbezirk Bochum iſt die Zinkerzförderung, außer auf den iſer⸗ 
lohner Galmeigruben, verſuchsweiſe auch auf den Gruben „Karl“ und „Schwelm“ 
bei Schwelm und Langerfeld betrieben worden und zwar ſehr ſchwunghaft, ohne 
jedoch zu einem ſicheren Reſultate zu führen. Das Vorkommen des Galmeis 
daſelbſt iſt ganz ſo wie bei Iſerlohn. Er tritt daſelbſt zugleich mit Brauneiſen⸗ 
ſtein in Neſtern auf den Klüften im devoniſchen Kalkſtein auf. — Die ſiegen⸗ 
ſchen Gruben ſind, mit Ausnahme einer einzigen, Blendegruben. Der Betrieb 
derſelben im Revier Bensberg findet meiſt ſchon unter den Stollenſohlen mit 
Hilfe von Dampfmaſchinen ſtatt, deren in den letzten Jahren viele zur Waſſer⸗ 
haltung, Förderung und Aufbereitung dort angewendet worden ſind. Nur die 
Grube „Lüderich“ macht in dieſer Hinſicht eine —— indem daſelbſt noch 
bedeutende Mittel über den vorha denen Stolln abzubauen ſind und noch tie: 
fere Stollnloſungen in Ausſicht ſtehen. Die 15 bensberger Gruben haben 
allein 207,846 Ctr. Blende geliefert. Im Revier Unkel hatte der Betrieb der 
Gruben „Altglück“ und „Neu⸗Altglück“ einen erfreulichen Fortgang. Das Ne 
vier Oberberg produzirte 11,008 Ctr., doch hofft man, daß in den nächſten 
Jahren ſtärkere Förderungen eintreten werden. Die Blende war ſehr geſucht 
und wurde loco Köln mit 1 Thlr. bis 1 Thlr. 5 Sgr. pro ner von außer⸗ 
halb des Bezirks gelegenen Hüttenwerlen el Jahr 1855 Bergamtsbezirk Düren 
hatte ſich die Zinkerz⸗ Produktion gegen das Jahr 1855 um 53,171 Ctnr. im 
Werthe von 28,066 Thlr. vermindert. Die. Veranlaſſung dazu liegt in der Der⸗ 
minderung der dortigen Erzanbrüche und in der Einstellung des Betriebes der 
Grube „Busbacherberg“, welche im Jahre 1855 allein 34,949 Ctr. Zinkerze 
lieferte, jo wie darin, daß man von der Bleierzgrube „Silberſand“ diesmal nur 
20,194 Cir. Blende erhielt, während fie im Vorjahre 45,596 Etr. lieferte. 


E. [Ueber den Preis der land wirthſchaftlichen . ſind in 
der Regel die Produzenten und Konſumenten verſchiedener Anſicht. Die erſte⸗ 
ren finden fie niedrig, während fie den letzteren hoch erſcheinen. Das iſt z. B. 
eben jetzt ganz beſonders hei den etrei ageaiten-ber Fall, über deren 
Herabgehen die Landwirtbe klagen, obgleich die Konſumenten ſie noch hoch nen: 
nen. Um eine Entjdeivung zu geben, welcher Theil Recht habe, muß man ſich 
auf den Standpunkt ſtellen, von wo aus man den Vorrath und den Bedarf 
überſehen kann, denn nur von dem Verhältniſſe, wie beide gegen einander ſte⸗ 
hen, hängt der lebhafte oder flaue Begehr ab, und dieſer regelt die Preiſe. 
Nun aber iſt es ſehr gewöhnlich, daß die Produzenten den Vorrath unter-, den 
— aber 25 ie 15 4 fl per Ar kn Gegentheil thun. — Wie 
es damit gegenwärtig ſtehe, das ſoll hier dargeſtellt werden. 

Die Gene von 1856 war unbeſtritten ehe nde was ſich auch kharſach⸗ 
lich dadurch herausſtellte, daß fie ſofort den aus frühern Jahren herrührenden 
Mangel aufhob und dabei noch einen nicht unbedeutenden Vorrath in das Jahr 
1857 herüber brachte. Die fallenden Getreidepreiſe waren die einfache Folge 
davon. Die Ernte von letzterem aber erreichte die von 1856 lange nicht, und 
wir würden, wäre ſie unmittelbar auf die Nothjahre gefolgt, die e nur um 
ein Geringes niedriger bekommen haben. Einzig die ſehr gut gerathenen Kar⸗ 
ue hätten ig Einfluß ph Apr 2 Bade —— das — 
ewollt, daß ihr Ertrag durch die Krankheit wieder auf di Nee 
ten 8 bee pi Theuerung fortgedauert haben. Dieſer gerathenen 
Frucht aber haben wir es allein zu verdanken, daß uns gegenwärtig lein Mans 
gel droht, den die letzte Getreideernte nicht ganz hätte verhüten können. 

Es iſt freilich nicht in Abrede zu ftellen, daß die beträchtliche Ausfuhr, 
welche wir haben, die Vorräthe in Anſpruch nimmt und die Preiſe höher halt. 
als ſie ſonſt noch ſein würden; aber man muß diefer die Enfubt entgegenſtel⸗ 
len, die wohl nicht viel weniger beträgt, und die Sache wieder ausgleicht. Nach 
den Erhebungen, welche das Landes⸗Oekonomie Kollegium alle Jahre veranſtal⸗ 
tet, ergab ſich, daß die Ernte von 1857 beträchtlich unter einer mittlen ſtand, 
und daß fie ſich nur in Roggen und Weizen einer ſolchen näberte, während ſie 
in den Sommerfrüchten ſich nicht viel über die Hälfte ſtellte. hierdurch 
entſtandene bedeutende Ausfall muß durch das Wintergetreide gedeckt werden, 
und es bleibt daher dem Landwirthe viel weniger zum Verkauf, als wie er ſonſt 
hätte rechnen können. Dazu kommt noch, daß zwar der Weizen gut ſchüttet, 
man aber über den Roggen zu klagen hat, der hierin das nicht gewährt, was 
man ſich unmittelbar nach der Ernte davon verſprochen hätte. — In dem Ges 
ſagten liegt die Urſache, daß ſchon jetzt die Märkte weniger ſtark befahren wer⸗ 
den, als es ſonſt um dieſe Zeit der Fall zu ſein pflegt, und daß das bis zur 
noch mehr vorkommen wird. Daß man unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden auf das Steigen der Preiſe gefaßt fein muß, das liegt auf der Hand, 
obgleich daſſelbe ſicher nicht fo weit gehen wird, daß man wieder von Theuerung 
ſprechen könnte. 

Wenn nun diejenigen Landwirthe, deren pekunickre Verhältniſſe fie nicht zum 
Verkauf zwingen, mit ihren Vorräthen zurückhalten, ſo wolle man da nicht 
gleich wieder von Wucher ſprechen. Wer auch immer etwas zu verkaufen hat, 
ſucht es möglichſt hoch zu verwerthen, warum ſollte das nicht auch der Land⸗ 
wirth thun, da er ſich ja auch in wohlfeile Preiſe fügen muß, und da es zur 
guten Haushaltung gehört, immer etwas Beſtand zu 75 1 

Sind nun aber auch die Vorräthe nicht ſo, daß viel davon über die neue 
Ernte hinaus übrig bleiben wird, ſo ſind ſie doch ausreichend, und wenn ſie 
nicht von allen Inhabern ſogleich für jeden Preis losgeſchlagen W 10 wird 
die gute Folge nicht ausbleiben, weil da nichts vergeudet und dem künftigen 
Mangel nicht in die Hand gearbeitet wird. Denn aner welche jetzt zu⸗ 
rückhalten, werden ſpäter auf dem Markte erſcheinen, . reichend verſorgen 
und damit dem Zuhochgehen der Preiſe er olches wird auch 
reiche Kartoffelſegen des vergangenen Jahres 2520 en helfen, der, rot der Mil 
lionen von Scheffeln, die in den Branntweinbrennereien verbraucht werden, bis 
in den Sommer hinein vorhalten wird. 

Was wir uns von der nachſten Ernte verſprechen dürfen, das 1 eine jetzt 
noch nicht zu beantwortende Frage. Zwar ſtehen bis jetzt die Winterſaaten noch 
friſch und kräftig, find. aber im größten Theile des Landes von den Mäuſen 7 
ehe dre d und werden das auch bis jetzt noch immer, daß man es buch⸗ 
täblich eine Dezimirung nennen kann. Gehen dieſe nicht bald zu Grunde, oder 
jollten fie gar den Winter — wenn auch nur zum zwanzigſten — über⸗ 
leben, dann wurden wir noch Traurigeres als im abgewichenen 
ben, und unſere Getreidefelder würden noch weit ausgedehntere Blößen als ir 
jenem zeigen. Mißwachs durch Mäuſeſraß aber ift eine, wenn auch nicht oft 
vorkommende, doch ſchon da geweſene Begebenheit. Menſchliche Vorkehrungen 
gegen dieſes Uebel ſind, wenn auch durch die Klugheit geboten, doch nicht aus⸗ 
keichend, und nur der Himmel kann ſich ins Mittel legen und der Plage ein 
Ende machen. Käme endlich mehr Feuchtigkeit und brächte dieſe Glatteis mit 
15 dann wäre der Mäufetod gewiß. Hoffen wir auf baldiges Eintreten einer 
olchen Erſcheinung! 

Für die Frühjahrsſaaten find die Ausſichten günſtig. So vorzüglich wie in 
dieſem Jahre ſind die te nur ſelten vorbereitet, und es wird die Ausſaat 
unter den günſtigſten Aufpicien vollzogen werden können. Freilich konnte un 
günftige Witterung im Frühling und Sommer das paralpſiren, was wir aber 
nicht fürchten wollen. Wäre dieſe aber günſtig, jo könnte das Sommergetreide 
dies Jahr dem Wintergetreide eben ſo zu Hilfe kommen, wie das im vergange⸗ 
nen Jahre der umgekehrte Fall war. egründen ſich dann die Ausſichten 
auf eine gute Ernte, dann dürfen wir nicht erwarten, daß die Getreidepreiſe 
wieder auf eine bedenkliche Hohe ſteigen könnten. 


| 
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bemerkenswerth, daß es noch bei keiner dieſer Infolvenzen zum Kon: 
kurſe gekommen, ſondern bei allen gegründete Ausſicht auf außergericht⸗ 
lichen Vergleich vorhanden iſt. f 

r Breslau, 9 Januar. [Börſe.] Die Börſe begann heute in matter 
Haltung. Sämmtliche Aktien und die meiſten Kreditpapiere wurden billiger 
verkauft als geſtern; es waren viel Verlaufsordres hier, welche aber nicht effel: 
tuirt werden konnten, weil ſich wenig Käufer zeigten. Dagegen waren Fonds 
ſehr beliebt und es ftellte ſch heraus, daß Kapitalsanlagen nur für ſolide 5 
piere gemacht werden. Das Geſchäft war ſehr gering, der Schluß für Eiſen⸗ 


bahn⸗ und Bankaktien ſehr matt. 
Darmſtädter 101%, 55 incl, Divid., Luxemburger — —, Deſſauer — —, 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
er 294 87 8 Sgr., Roggen 42 —47 / Sgr., ee ir 
i „ er 324 — „Pfd. Butter 7—7} ., Stroh 5— 
5 flo, eu ee ein. 55 *. En 
ogau. Weizen 60-674 Sgr., Roggen 40-43% Sgr., Gerſte — 
bis — Sgr., Hafer 30.33% Sgr., Erbsen — Sr, eee 9% 
10% Sgr., Pfd. Butter -—7% Sgr. Mandel Eier 7-74 Sgr., Ctr. Heu 
40—45 Sgr., Schock Stroh 41575 Ale 
Hirſ Bine Weißer Weizen 70—86 Sgr., gelber 60 —72 Sgr. Roggen 
42—48 Sgr., Gerſte 38-43 Sgr., Hafer 31 33 Sgr., Erbſen 60-65 Sgr. 
Schönau. Weißer Weizen 68 78 Sgr., gelber 60—68 Sgr., Roggen 
4549 Sgr., Gerſte 37—41 Sgr., Hafer 31—33½ Sgr., Erbſen 58 Sgr., iR. 


Theuer aber find feit längerer Zeit und jetzt noch die Produkte der 
Viehzucht: Fleiſch, Milch und Butter, und noch iſt keine Ausſicht, daß fie 
bald wohlfeiler werden ſollten. Der F e wie er in dieſem Jahre 
überall in hohem Grade herrſcht, läßt keine volle Nutzung des Viehes zu, und 
ſeine gelieferten Produkte reduziren ſich da aufs empfindlichſte. Die Anzahl der 
Delonomien, wo man z. B. von den Kühen kaum viel über die Hälfte der ge: 
wöhnlichen Nutzung an Milch und Butter hat, iſt nicht gering, und der Aus⸗ 
nahmen biervon ſind nur wenige. Da darf es denn nicht Wunder nehmen, 
venn dieſe Produkte rar und theuer find. Für die Sleijherzeugung tritt der 
einzige günſtige Umſtand ein, daß bei dem überaus ſtarken Betriebe der Brannt⸗ 
d laben egen die Maſtung ſtärter als ſonſt betrieben werden kann; auch, daß 
der Ueberfluß an Kartoffeln ſie vielen kleinen Landwirthen möglich macht. Es 


wird daher das Fleiſch, wenn auch theuer, doch von guter Qualität fein. . Geraer — —, Leipziger — —, Meininger — —, Credit⸗Mobilier 115—113% Butter 6,—7 Sgr. ' 
Ueber die niedrigen Spixituspreiſe bellagen ſich die Brennereien bit: | bezahlt und Gld., * üringer — —, ſläddeulſche Zettelhant — Koburg⸗ ; e e Weizen 60-69 Sgr., Roggen 39—45 Sgr., Gerſte 30 — 

ter. Sie decken, fo heißt es, kaum die Koſten mehr, und gehen zur Hälfte in Gothaer — —, Commandit⸗Antheile 10614 Br. incl. Divid., Poſener — —, 36 Sgr., Hafer 32—34 Sgr. ft 1 

der Maiſchſteuer auf. Dem Anſcheine nach iſt es wirklich ſo, aber man muß aſſyer — —, G — —, Waaren⸗Kiedit- Aktien — —, Nahebahn — —] Münſterberg. Weizen 60—68 Sgr., Roggen 40—42 Sgr., Gerſte 31 


„Genfer au 
chleſiſcher Bankverein 89.—86 bez., Berliner Handels⸗Geſellſchaft Er RR 


Der: bis 35 Sgr., Hafer 2831 Sgr. 
liner Bankverein — —, Kärnthner — —, Eliſabetbahn — —, 1117 ahn — — 0 fel 5 


Frankenſtein. Mein 55—67 Sgr., Roggen 41—44 Sgr., Gerſte 31 

bis 34 Sgr., Hafer 29—31 Sgr. g 
Glaz. Weizen 60—71 Sgr., Roggen 40 —44 Sgr., Gerſte 30 -36 Sgr. 

Hafer 28—30 Sgr. 

— 2 ———ů̃ —— —— — — —ä— 


Eiſenbahn⸗Jeilung. 
Wien, 8. Januar. Ausländiſche Zeitungen haben verſchiedenartige Be⸗ 
ſorgniſſe über die Reichenbach -Pardubitzer Bahn angeregt, die unerwar⸗ 
tete Ausſchreibung zweier Einzahlungen auf die Aktien und der verhältnißmäßig 
niedrige Stand dieſes Papieres im Courszettel hat den Beſorgniſſen einigen 
Nachdruck gegeben, und wir haben daher Veranlaſſung genommen, an kompe⸗ 
tenter Stelle Erkundigung abe Bebe worauf uns, was zunächſt den Bau be⸗ 
trifft, die durchaus beruhigende Verſicherung ertheilt wird, daß die vom Han⸗ 
delsminiſterium mit der Beſichtigung beauftragte techniſche Kommiſſton einen 
Bericht erſtattet hat, welcher ſich über die Bauausführung der bereits vollende⸗ 
ten Bahnſtrecken ſehr vortheilhaft ausſpricht und nicht im geringſten ein Beden⸗ 
len gegen die Solidität des Baues ausdrückt. % Anſehung der erfolgten Aus: 


andrerſeits auch bedenken, daß die Schlämpe, die, weil die Kartoffeln gut u 
geſund find, ein vortreffliches Futter giebt, welches dem Mangol bei der An h⸗ a 
rung des Viehes abbilft und dadurch einen mittelbar hohen Werth hat. * ale $ Breslau, 9. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
man dann auch die Maftung damit betreibt, jo muß man den dadurch erzielten Roggen matter, Gejchäft ſchwach; Kündigungsſcheine „eco Waare — —, 
Gewinn doch der Brennerei zu Gute ſchreiben, und dann auch nicht außer Acht | pr. Januar 3374 Thlr. Gld., J muar⸗Februar 33%, Thlr. Gld., Februar⸗März 
laſſen, wie bebeutenb bamit pr Dunger vermehrt, und dadurch n 34 a bezahlt, Mur pri Yan Thlr. Br., April Mai 37—36% Thlk. bes 
mn sieh n Scheden, Ben Tpirusbrennenel der Kefonomie bringen We fa 115 1 N und ohe e Fehr wehr, 
ſoll, na n, muß vielmehr anerkennen, daß immer no gr 58 dert; loco Waare 12% le, Old, pr. Januar 1 Thlr. bezahlt und Br. 
—— Mberfteigt der 80 tiefe Fallen der Spirituspreife — 5 83 Januar⸗Februar 12% Thlr. bezahlt, 12% hir. Br., Februar, März 12% Thlr. 
ken Betrieb, und letzterer it eig eh eloners dadurch daß 237 12 A r. Bi, Dar r Zr Eh Ede le hl 
1s iu deaf in die Wein — Lander dies Jahr bedeutend geringer iſt, e fel See e Se Januar 7% Thlr. Br., Januar⸗ 
— N frübern Jahren, weil die Tranbenkrantheit wenig graſſurt bat, und Februar 7% Thlr. Br., Februar⸗März 7% Thlr. Br., März April 7 u Thlr. 
un daher ungleich weniger Sprit zur Verbeſſerung des ſcklechten Weins 3 „% Tolk 1 
verbraucht, — Unter ſolchen Umſtänden dürſte die Spekulation auf Spiritus 
gi noch eine gewagte fein, weil die großen Vorräthe wit jo bald verbraucht 
jahr erden. Indeß iſt wohl zu erwarten, daß dies Produkt gegen das Früh⸗ 
ir wieder mehr geſucht fein und im Preiſe anziehen werde, weil viele Bren⸗ 
Wut he Betrieb bereits eingeſtellt haben, was andere demnächſt ebenfalls 
en. 


Br., April Mai 8% Thlr. Br., Mai⸗Jum 8% Thlr. Br., Juni⸗Juli — —, 


Juli⸗Auguſt — —. . 
- > ANA 9. Januar. [Produktenmarkti] Bei mäßigen Zufuhren 
und ziemlich guter Kaufluſt haben ſich die Preiſe 1 Getreidearten zur 
Notiz vollkommen behauptet, und waren vorzug weiſe die feinen Qualitäten 
weißer und gelber Weizen, ſowie Roggen begehrt. 
Weißer Weizen 64687073 Sgr. 


Wie es auf dem nächſten Markte mit der Wolle gehen werde, das läßt ſich 1—63—65—67 
f zem nächſten Mar r Gelber Weien 51636587 „ ' d deshalb fei der Bau zur Vollendung thunlichſt zu 
5 Sul n ee e been man den Schluß aus ber Brenner⸗Weizen 50—53—55.— 58 „ nach Qualität . one 75 3 der — N N wipe die 
gegenwartigen Stille im Wollbandel ziehen, fo wären die Ausſichten freilich Roggen 1 rer | achte und Tobit Se jo fpät als möglich ausgeſchriehen werden wird. Das 
nicht ſehr troſtreich. Da indeß dieſe Stille ganz beſonders von der Geldkriſis Gere nn 35—37—39—41 „ und Kapital bleibt auf dem Stande von 15 Millionen erhalten. Da jedoch die Ab⸗ 
r , 1 er |, Semi, it voll, en Sweigbahn Aur heeubiien Grenie au führen, I 
‚ 4 „ 2 0 = 0 „Erbſen — 62 — n : 4 1 Milli Guld d diefelb 
Wo 5 wird, was 99 0 525155 wird für dieſen Zweck, welcher drei Millionen Gulden erfordert, dieſelbe Summe 
banbel ſich ein neues Leben regen N um jo ſicherer anzunehmen Jutter⸗Erbſen 0 2 verwendet werden, welche die reichenberg⸗pardubitzer Kompagnie von dem an⸗ 


fein dürfte, als für dieſes Produkt die Chancen in der Art günſtig ſtehen, daß 
der Vorrath, wozu wir auch die neue Schur rechnen, keineswegs den Bedarf 
überbietet, ſondern vielmehr hinter demſelben ſteht. 


Breslau, 9. Januar. [Wollbericht.] Das Geſchäft in 
Wolle war in der abgelaufenen Woche wieder etwas lebhafter und es 
wurden circa 350 Centner hochfeine ſchleſiſche Wollen von franzöſiſchen 
Käufern zu erniedrigten Preiſen aus dem Markte genommen. 


1 * Wien, 8. Januar. [Geſchäftsbericht.] Die heutige 
85 ſetzte die Hauſſebewegung von geſtern Abend energiſch fort. In 
5 zweiten Börſenhälfte zeigte ſich jedoch eine ſehr empfindliche Reak—. 
— fand ein Rückgang von Bedeutung ſtatt. 
* 6000 Neufahrswollmarkt geht uns der Schlußbericht 
l ur. wurden an böhmiſche und mähriſche Fabrikanten ver⸗ 
kauft. Der Abſchlag betrug für feine Tuchwollen 5 — 6 Fl. per Etnr., 
für Zweiſchur 15 — 25 Fl., für Winterwolle 9— 14 Fl., fo daß ſich die 
erſteren auf 100 bis 145, die zweite Gattung auf 80 bis 86, die 
dritte auf 53 bis 68 Fl. per Ctur. Kaſſa ſtellte. — Beſonders heftig 
iſt die Handelskriſe neuerlich in Lemberg aufgetreten. Es fallir⸗ 
ten dort in den letzten Wochen, um nur die bedeutenderen Firmen zu 
ie die Häuſer: Sal. Hulles, Meyer Müntz, Jacob Rengner, 
unn Widrich, Aſcher Reich, Both und Glanzer, L. Wittels, 
»Picpes, J. Heſcheles, A. Hahn, S. Meller u. m. a., wobei nur 


ür N ER Er er a deutſchen Bolten geſtern und heute in Wien ganz unregelmäßig ein. Am mei⸗ 
Für Kleeſaaten in beiden Farben war auch heute in Folge eingegangener 1 4 10 der he auf den ſüdlichen Bahnen. Am Karſt haben 
bedeutende Schneeverwehungen ſtattgefunden. Ein heftig wüthender Sturm hat 
bis jetzt die Räumung der Bahn nicht geſtattet. Indeß der Verkehr auf der 
Strecke von Laibach bis Trieſt momentan ganz eingeſtellt werden mußte, und 
in Wien iſt man feit drei Tagen ohne Poſt aus Südöſterreich und Italien. 


Wilhelmsbahn. 
Im Monat Dezember 1857 betrugen die Einnahmen: 
aus dem Perſonen⸗ Verkehr 3,481 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. 
aus dem Gepäck⸗Verkehr . DS 3 Ni 
aus dem Eil⸗ und Frachtgüter⸗Verkehr. . . 27,3688 (6 1 
aus dem Durchgangs⸗Verkehr, vorbehaltlich 
ſpäterer Feſtſtellun . .. 5 
Zuſammen 33,947 ar 11 Sgr. 7 Pf. 
Im Monat Dez. 1856 wurden eingenommen 21,335 Thlr. — Sgr. — Pf. 
excl. der Einnahmen auf den Zweigbahnen. 


Ratibor, den 6. Januar 1858. 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


rung e. 
Rothe Saat 14—15—15,—16 Thlr. 5 

Weiße Saat 14½—16—18—19 Thlr. nach Qualität. 

Thymothee 1010 —11—11% Thlr. 

An der Börſe war das Schlüßgeſchäft in Roggen und Spiritus bei geringem 

tie in matter Haltung, die Wee ziemlich unverändert. — Roggen pr. 
anuar und Januar⸗Februar 3344 Thlr. Br., ruar⸗März 34 Tb Br., 

März⸗April 354 Thlr. Gld., April⸗Mai 37—36% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 

38 Thlr. Br. Spiritus loco 6% Thlr. Gld., pr. Januar und Januar⸗FJebruar 

7% Thlr. Gld., ee 7% Thlr. Br., März⸗April 7% Thlr. Gld., 

April⸗Mai 8% Thlr. Br. und Gld., Mai⸗Juni 8 ½ Thlr. Gld. 


L, Breslau, 9. Januar. Zink feft. 
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Waſſerſtand. 
Breslau, 9. Jan. Oberpegel: 12 F. 10 3. Unterpegel: — F. 6 3. 
Eisſtand. 


Die Verlobung unſerer Tochter Sanbel [236] Todes: Anzeige. Breslau. — Wenn es der Wille — güti- Siorg-Akademie. 
— daß] _General-Versammlung/ Mittwoch den 13. Schluss der Ausstellung 


einberg mit dem Herrn Wolf Armer Heute Früh um 2 Uhr entriß mir der Tod gen Mutter Natur allein geweſen wäre 
— Bralin n enen ee e te theure Gattin und — — unmündigen Der, ele fi — en er 3 Wein | Januar, 6 Ulm, zur Wahl der Ausschuss- 70 . 
K 0 den 5. X 1858 dern geli „Mutter malke, — letzterer wächſt n einmal Be Mitglieder-. = — [238] berühmter 
empen, den 5. Januar B 2 eb. Koſchützky, im 34. Lebensjahre, nach | gnuge, fo w man nicht aus erfte und — — eee nel Gemälde 
Moritz Weinberg und Frau. langen, ſchmerzlichen Leiden. Hopfen den ‚ebenfo geſunden als angenehmen,, Ev. Gefellenverein Montag d. 11. Jan. der königlichen Academie zu Berli 
Tief betrübt zeige ich dies Verwandten und das menſchliche Herz erfreuenden Trank, wie Ab. 8 Uhr i. d. Realſch. z. h. 6. Vortr. d. [= Mit doppeiter Mee een 


Als Verlobte empfehlen ſich: Freunden mit der Bitte um ftille Theilnahme an. das Vier bereiten, das, wenn es ſchäumend mit Sup. Nagel: Indien. Gäſte willkommen. zwei Vorstellungen 


andel Weinberg. Leobſchü 8 8 7 8 1 
7 obſchütz, den 8. Jauuar 1858. ſeiner goldbraunen Farbe aus der Kufe blinkt, 8 
8 olf Armer. [428] Merfiva, königl. Kreis⸗Thierarzt. einen höchſt lieblichen Anblick gewährt. Ee BR 1 9 n Uhr. 
Die heute Früh um 1% Uhr erfolgte glüd: | ä çöß;v . ð [Schon die alten Egypter wußten aus Gerſte Rn 5A e vor jeder Vorstellg. 
liche Entbindung meiner lieben Frau Malwine N a ch ruf oder Weizen ein Getränk herzuſtellen, das be⸗ Für die überaus seltene Theilnahme, welehe 
5 Brunſchwitz „ von einem geſunden 5 an Frau . rauſchen lonnte, und welches erodot Weizen⸗ diesen Meisterwerken der Kunst hier eschenkt 
Mädchen, erlaube ich mir hiermit ftatt jeder Wilhelmine Galewsky, geb. Fränkel. oder Gerſtenwein nannte. Auch die Germanen wurde, sei hiermit der gebührende Dank ab- 
beſonderen Meldung anzuzeigen. Im dreißigſten Lebensjahre geſtorben hatten, wie uns Tacitus erzählt, einen Gerſten⸗ 4 gestattet. 
Dun den 9. Januar 1858. den 7. Januar 1858. [454] |trant. 8 5 1 in date 0 in en Am 7. d. Mts. um 7% Uhr Früh verſchied C. Dülfer's Buchhandlung 
443 F. A. Deegen. Es iſt ein edel Herz gebrochen, mit dem Hopfen ahr ; ranken liebt ke. Mer Se⸗ + x ( 
Es in ! 6 ine Erwähnung geſchieht. b unſer geliebter Corpebruder und ehemaliger Se: befindet ſich jetzt: 211 
Die heute Morgen erfolgte glückliche Entbin Die a 1 ig er und baieriſch Bier — natürlich echtes Be 7 8 chlutius in Folge eines Lun⸗ Eliſabetſtraße Nr. 6 i 
dung meiner lieben Frau Jenny, geb. Gräfin] In ihrer Blüthe Kraft hinab! — haben ſich unter den Vierſtaaten zu Groß- genzellages. e. f D Ri i 
ückler, von einem gefunden Knaben, beehre Des Gatten heiße Zäh 2 ; mächten erhoben; ſeit der Ein 1 5 og Ich: 1 ee 5 Freunden und Ban (am Durchgange zur Riemerzeile). 
i f 5 e atten heiße re rinnet, f tenft des Herrn Kißlin aben - = 7 
—.— Nebung „ ber ee biutet Deiner Sinder Sen, 2 8 Heeren een geben, und Das Corps Lunatip. Das Speditions⸗Comptoir von 
FF e sem 0 
01 iherr Richard v. Ko . 1 : mann hab | b U ö ute a 22 
— a Du haſt uns Alle, die Dir nahe, Seele längerer Zeit hat ſich durch. Nel 92 1 N RÄT: 3 [Karlsſtr. Nr. 27, 1. Etage, Aufgang 
Meine geliebte Frau Hedwig, geborene] Geführt an treuer Mutterhand, der Brauer meisten N Hoff 1 won Gel. Heute, Sonntag, den 10. anuar. neben der Einfahrt in die Fechtſchule. 
Kirſchſtein, beſchenkte mich heut Mittag. Um uns geſchlungen pflegend, tröſtend, dergrund gedrängt, und ſich ſogar ch Unter | Mind. Lo val als Grotesque: Reiterin. — f 5 
mit einem muntern Knaben; ſtatt beſonderer] Der edeln Liebe ſüßes Band! tung im In⸗ und Auslande verſchafft. Unter Exercitien aufe Stühlen von den Gebrad. Mein Comtoir befindet ji: 
Meldung. beehre ich mich, dies hierdurch erge⸗ ll uns tröftend d ; feinen von namhaften Autoritäten, wie J B. ener Piendilly, engl. Vollbl. Pferd, Schweidnitzer. Straße Nr. 28, 
En „ So ſoll uns tröſtend denn auch einen dem hochgeſeierten Herrn Medizinalrath Prof. ritten v. Hrn Terre Zum eriten vis-a-vis dem Theater, 
„ den 8 n * Frerichs anerkannten Bieren iſt namentli „ f : $ 
Breslau den 9. Januar 1858 1 91975 E Dr. Frerichs anerkannten Bi i lich Male Mr. Charles Ethalr auf dem E 
125 a 17 al 90 — aan ke ot gewunden, fein Malz⸗Extralt = ET 5 fiegenden Hagen When bun de e 
a he 1 77 weit und breit verſendet wird. Wie wir ben Die vier phantaftiichen Pierrots v. den f 
ee oe ene Atzen ligten ahn. ee e an deen de dee — Mad Loyas e. | LO] F. Thun. 
it 1 1 ‚ ren „ ernehmen, 8 annten ile. — Zum uß: r xx. 
langem Mrankenlah 4 ir nah Wohin Du ns vorangegangen, mit einem Eiskeller einrichten laſſen. 259] bahn und seine Jockeys, tom. . Bei Johann Urban Kern in Breslau 
170 Jahren ſanſt erf n von Mit Dir vereint uns wiederſehn! m 175 5 Scene v. 0.99 Tournisaire, Charles, find Di erſchienen: ; G 5 [237] 
— Be olgten Tod ihrer Magnificenz dem Herrn Rektor un 9 11 f 
WM innig geliebten Mutter, Schwieger | Von Sr. 98 g bönig⸗ Loni, Niolls u. Qualitz, le reu e etze 
„Sch und Repertoire. ei verehrlichen Senat der hieſigen könig 5 : 
mutter, Ster. Frau baten 8 ni Seger 9. Vorſtellung lien Bidet bin ich unter Genehmigung Morgen BEER über die Armenpflege, und über die 
ne Schröter, geb. Vogel, [des Abonnements von 70. Voritellungen, | eines hohen Mini 5. Mint n n Gro eee er inter- | Verpflichtung zur Aufnahme neu anziehender 


eigen tiefbetrübt, ſtatt jeder bei 
. ſonderen 
en mit ber Bitte um ſtille Theile 
nahme ergebenſt an: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 9. Januar 1858. 5 


„Die Zauberflöte.“ Oper in 2 Auf- | tereichtsanftalten a 5 5 Perſonen, bis auf die neueſte Zeit. 
zügen von Schikaneder. Muſit von Mozart. 28. Dezember v. „als Univerſitäts⸗Tauz⸗ Ae 2 ze —— Sirekır 16. Geh. 3 Sgr. N 
Frauen-Meitung f. weibl. Arbeiten, Mod. u. Konkurs⸗Ordnung 


d beſtätigt worden. 
1. Januar. 10. Vorſtellung lehrer angenommen un gt. 1. 
a enen even 70 Berſel ungen Indem ich rie Den dannen Stubisenden hier 
Hausw.mit Sälon. (Stuttg.) 1858. 1 Quart, für die preußiſchen Staaten. 
Jührl!24 Hefte m. 48 Bop. Text u. 80 Muster- u. Mode- 16 Geh. 6 Sgr. 


Zum 2. Male: „2trlequin und die Berg; |mit zur gefälligen Kerntniß bringe und mi 
e, oder: Zauberneckereien.“ ihrem geneigten g Angels 
6 1 6 3 ü erle ich zugleich, wie ich ihnen daf bell. Abonu. guf diese reichhaltigste u.zuvorläe 


ten Wohlwollen angelegentlichſt 


an zung — a ben 12. mp b 
AUhrauf dem großen Kirchhofe ſtatt. Burlesk⸗phantaſtiſche Zauberpantomime mit empfehle, beme wän 
7 5 Grupp a Tableaur und Ver: Weitere auf einem geeigneleren Wege 5575 air. fe hol Buchhalgn, Quartlprs 15 Sgr. Das Schwängern 


„ —ů—ů— een 1g8= und 
4571 Todes⸗Anzeige. wandlungen in 2 Abtheilungen von Louis machen werde. 253] . P. Aderholz in —.— h ' b 8 = 
125 | 8 v. Kronhelm, 5 __ Alimentations-Oefeh 


8 ferr. Muſik von verſchi K iſten 

„d. M., Abends gegen 8 Uhr, endete Fler. rſchiedenen Komponiſten. au 

ein Gehirnſchlag das theure Leben unſerer innig: 5 Feed eee e e ee Loui niche e vom 24. April 1854, nebſt Kommentar 
von H. Schienert. 


Mein Publikum zur 
Vormittag 11 Uhr, Nachmittag 3 Uhr und reslau, den 5. Januar 1858. 
2 0 5 ur 904. 10 terug 10 wie [462] 3 Anna Welzel. 
auch außer der Zeit wir ephant ſeine — - 
8 Künſte produziren. Außerdem werden noch] Es wird hierdurch gewarnt, er 
A mehrere Gattungen Schlangen, Affen und ein) Wilhelm Kloſe u borgen, da 5 ie von 
ihm * en nicht bezahle. [445] 
1 ö hriſtia 
mir? 


1020725030705 0| 


zn Gattin, Mutter, mie und All und Hrn, Degiifeur Ser. königl. Univerſitäts⸗Tauzlehrer. pb aut Miß Faunn 
0 ou ei 1 T . 9 2 
3 he - Be ch F. Z. © Z. 12. J. 6. R. U III. 5 Elan en e Uhr bis d 255 Suhr 8. Geheftet. Preis 5 Sgr. 
79; Jahre, was wir hiermit allen theilnehmenden F. z. © Z. II. I. A. 6 U. R. IV. Reſſource zur Geſelligkeit. am Mikolai⸗S N ; Nuppi öffentlich zuge: 
Verwandten und Bekannten tiefbetrübt anzeigen. . 18 18. Januar: De 85 fete Beleg 5 ach Dieburg m: 
Breslau, den 9. 5 PER, Stenog raphie. g 8 1 1 a a — . einem hochge⸗ wir haben uns dur ſchied maͤnni Ver⸗ 
Die Beerdigung erfolgt Montag Nachmittag] Der unterzeichnete Porſitzende des hieſigen im König von Ungarn. 3 er gerne % 
3 Uhr auf dem großen Kirchhofe. a N e hr in anne gedenkt. I Gaſte konnen e eingeführt = 
en 12. Jan. Aben r im Eliſabetan par N 5 
Unfer geliebtes Töchterchen wurde uns geſtern | terre links einen neuen Unterrichts ⸗Kurſus don J Billets find bei 4 75 Rendanten auf, 
nach ſieden Tage herzzerreißenden Schmerzen | 25 Lektionen zu eröffnen und jeden Dung und E mann Belknen, ing Nr. 36, bis 5 Uhr 
durch den Tod entriſſen. Freitag fortzuſetzen. Karten hierzu à 2 Thlr. Abends zu Merten u 


dill gezeigt. Die Bude ift izt und a 
mit Gas beleuchtet. 107 Scheide Kloſe zu Herrnprotſch, 


Kattowitz, den 9. 1858. ind in der Buchhandlung des Hrn. Maske zu 400] der 
411) 2. ©. „ Schving und Frau. haben. (412 Hauptlehrer Adam. ee enn gat EHRE 


ber Unterzeichnete beabsichtigt im Laufe der nächsten Wochen Montags, Abends 
von 7 bis 8 Uhr, im Musiksaale der Universität die Hauptphasen der modernen Litera- 
turentwiekelung in einem Cyelus von zehn Vorlesungen zu schildern, welche am 18. Ja- 
auar beginnen und in dieser Weise sich folgen sollen: 
1. Troubadours und Minnesänger. 6. Cervantes. 
2. Pereival und Nibelungenlied. 7. Calderon und Shakespeare. 
3. Dante. 8. Zeitaltar Ludwig XIV. 
4. Ariost und Tasso. 9. Göthe. 
5. Camoes. 10. Byron. 287] 
Einlasskarten zu diesen Vorlesungen sind a 1 Thlr. in den Buchhandlungen der 
Herren Hirt, Maske (Gosoliorsky) und Max & Komp. vom heutigen Tage ab zu haben. 
Breslau, den 6. Januar 1858. Dr. Max Karow. 


An Matthiſſons Schüler und Freunde! 


Am 31. Mal v. J. ſtarb Herr Dr. Karl Matthiſſon, ſeit 1815 Profeſſor, ſeit 1839 Direktor 
am Gymnaſium zu Brieg. Die Unterzeichneten fordern ſeine Schüler und Freunde auf, Geld 
beizuſteuern, um ihm ein Denkmal auf dem Kirchhofe in Brieg zu ſetzen. Wir halten es nicht 
für möglich, daß einem ſeiner Schüler dieſe hervorragende Perſönlichkeit nicht in friſchem An⸗ 
denken geblieben ſei; darum ſcheint es uns unnütz, auch nur durch ein Wort an das zu erin⸗ 
nern, was der gewaltige Mann für ſie alle geweſen iſt. Wir bitten, gebt bald und reichlich. 
ee der Unterzeichneten nimmt Beiträge an. Sobald die Sammlung geſchloſſen ift, wird 

echenſchaft abgelegt, und einer ſachverſtändigen Kommiſſion die Ausführung des Denkmals 
Vorſchläge und Plane werden willkommen ſein. 
rorektor am Gymnaſium zu Hirſchberg. Auſt, Hütten⸗Direktor in 
College am Magd.⸗Gymn. zu Breslau, Werderſtr. 2. 
A. des Comite's. [426] 


[265] Montag den 11. Januar d. J. 


Konzert der Neuen ſtädtiſchen Reſſource 


im Saale des Herrn Kutzner. Der Vorſtand. 


Iſrael. Handlungs⸗Diener⸗Inſtitut. 


Dinstag den 12. d. Mts., Abends 8 Uhr, e he Herrn Dr. Schwarz: 
Ueber die Darſtellung der Münzen. 422 


Oberſchleſiſche Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb Ida⸗Hoffnungshütte zu Gleiwitz. 


In der am 5. d. M. fungen Verwaltungsräths⸗Sitzung wurden die Herren 
Rittergutsbeſitzer 9. Thun⸗Wyſſoka auf Wyſſoka zum Vorſitzenden, 
Grubenbeſitzer Richter zu Gleiwitz ji ſtellvertretenden Vorſitzenden 
Der Verwaltungsrath. 
Sr C. Richter, [220] 


Die königl. ſächſ. conf. Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Leipzig, 


- ; errichtet 1831, 2 
vergütet im Jahre 1858 an alle dazu berechtigten Mitglieder 
7 21 pCt. Dividende, 
wodurch die Entrichtung der Jahres⸗Beiträge weſentlich erleichtert und der Beitritt auch dem 
Unbemittelten möglich gemacht wird. Die Verſicherungen zu 100 Thlr. erfüllen den Zweck der 
Sterbe⸗ oder Grabe⸗Kaſſen auf das Vollſtändigſte, meiſtens aber in weit billigerer Weiſe; fie 
verdienen daher alle 1 h 
Der Gedanke, daß die blühendſte Geſundheit dem Tode plötzlich unterliegen kann, mahnt 
an die Pflicht, für die Seinigen ohne Säumniß zu ſorgen, ehe es zu ſpät iſt. 
Jede wünſchenswerthe Auskunft ertheilen unentgeltlich 
. F. Gerhard u. Co., Junkernſtraße Nr. 9. 
Breslau, den 8. Januar 1858. [223] 


Dppeln-Zarnowiger Eiſenbahn. 


Die nahe bevorſtehende Eröffnung unſerer Eiſenbahn veranlaßt uns, die Inhaber von An⸗ 
erkenntniß⸗Scheinen und Aktien⸗Quittungsbogen der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn (Oberſchle⸗ 
ſiſche Zweigbahn) hierdurch aufzufordern, die letzte Einzahlung auf dieſelben mit 10 % abzüg⸗ 
lich 4 % Zinſen pe a. für die bereits eingezahlten 90 % auf 2% Monate in den Tagen vom 
12. bis 20. Januar 1858 in den Vormittagsſtunden von 9 12 Uhr 

in Breslau bei Herren Ruffer u. Comp. 
in Berlin bei Herren Mendelsſohn u. Comp. 
zu leiſten und zwar: 8 5 ‘ 
auf jeden Anerkenutuiß⸗Schein a 1000 Thlr. mit 
abzüglich 4 % Zinſen p. a. für die erſten 7 Einzahlungen von 
90 % auf 2% Monate mit . RS en . 


übertragen werden. 
einrich Thiel, 
ermsdorf bei Waldenburg. N 


erwählt 


100 Thlr. — Sgr. 
7 Thlr. 15 Sgr. 


! demnach mit 92 Thlr. 15 Sgr. 

auf jeden Aktien⸗Quittungsbogen a 200 Thlr. mit 20 Thlr. — Sgr. 
abzüglich 4 % an 14 a, für die erſten 7 Einzahlungen von 

90 „ auf 2% Monate von 1 Thlr. 15 Sgr. 


—— demnach mit . 

Die volleingezahlten Anerkenntniß⸗Scheine reſp. Aktien⸗Quittungsbogen können ſodann bei 

unſerer Hauptkaſſe in Breslau, Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 6 b, gegen die Original⸗Aktien umge⸗ 

tauſcht werden. 2 

cache bemerken wir, daß eine Stundung dieſer anne gegen Vergütung von 

4 4% Zinſen p. a. vom 2. Januar bis zum Zahlungstage bis ſpäteſtens den J. April 1858 
geſtattet wird. Breslau, den 9. Dezember 1857. a 8 [251] 

Direktion der Oppelu⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Ornontowitzer Aktien-Geſellſchaft 


für Kohlen⸗ und Eiſen⸗Produktion. - 
n Gemäßheit des § 9 des am 5. Auguft 1857 allerhöchit un en Statuts fordern wir 
die Aktionaire der Ornontowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Kohlen: und Eiſen⸗Produltion hierdurch 
auf, die zweite Rate von zwamif Prozent auf die von ihnen gezeichneten Aktien mit 40 Thlr. 
preuß. Cour. pro Aktie bis zum 15. Februar d. J., mit Ausſchluß der Sonntage, baar einzu⸗ 
zahlen, und verweiſen wegen der für den Fall der nicht rechtzeitig erfolgenden Einzahlung ein⸗ 
tretenden Nachtheile auf $ 10 des Statuts. ; . 4 
Die Zahlungen können nach Wahl der Aktiongire, entweder in Berlin in unſerm Geſchäfts⸗ 
Lokal unter den Linden 69, oder bei den Herren Feig u. Pinkuß hier, Friedrichsſtraße 162, 
oder in Magdeburg bei Herren Morgen ſtern u. Co., oder in Amſterdam bei Herrn 
. C. Quien geleiſtet werden. j 
Ueber den Betra wird auf den ausgegebenen Quittungsbogen, der nach § 7 des Statuts 
auf den Namen des Zeichners der betreffenden Aktien lautet, vom Vorſitzenden des Verwal⸗ 
tungsraths quittirt. , i a 
Den Aktionairen wird freigeſtellt, innerhalb der feſtgeſetzten Zahlungszeit auch mehr als 
20 pCt. pro 15 jedoch alen. nur von zehn zu zehn Prozent ſteigend, oder auch den vollen 
Betrag ihrer Aktien einzuzahlen. 1 
b Vue inn Falle der Volfsahlung auszufertigenden Aktien ſollen haldmöglichſt nach dem Schluſſe 
der Einzahlungsfriſt ausgehändigt werden, worüber ſeiner Zeit beſondere Benachrichtigung 
ergehen wird. g x 7 ? 
Die ſtatutenmäßige Verzinſung der einzuzahlenden Beträge zu 5 pCt. beginnt mit dem 
858. 


15. Peri 1 
erlin, den 8. Januar 1858. f [217] 
Der Verb alfnberugh der Ornontowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Kohlen⸗ und Eiſen⸗Produktion. 
A. Eiſerhardt. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Allen meinen verehrten Gönnern die ergebene Anzeige, daß ich von jetzt an 
ein Lager fertiger Schuhe und Stieſeln 
errichtet habe. Indem ich bei der reelſten und pünktlichſten Bedienung die ſolideſten 


reiſe zuſichere, bitte ich um recht geneigte Beachtung. 4210 
Wr C. Enderwitz, Schuhmacher⸗Meiſter, Ohlauerſtraße 7 1. 


Ed. Jänſch, 


18 Thlr. 15 SE 


2 


in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 15, 
empfiehlt ſein Spiegel⸗, Bilder: und Goldrahmen⸗Lager, jo wie ſeine el 
431 


Einrahmungs⸗ und Neinigungs⸗Anſtalt einer geneigten Beachtung. 


Engliſche und deutſche Kirſey⸗Decken, 


ſo wie Pferdedecken aller Art von 13 Thlr. an, empfehlen in größter Auswahl, 


Guſtav Cornel u. Comp., 
Ring 54, Naſchmarktſeite. 


[224] 


74 


Befauntmachung: 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Handſchuhmachers und Handelsmannes Rud. 
Geſecus hier, iſt der Kaufm Ernſt Leinß 
— Karlsplatz 1 — zum endgiltigen Verwalter 
der Maſſe beſtellt worden. 43 

Breslau, den 6. Januar 1858. 

Königl. Stadt-Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
„Konkurs⸗Erxöffuung. 29) 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung. J. 

Den 6. Januar 1858, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen der Kaufleute Fränkel 
und Zobel, Reuſcheſtraße Nr. 32 hier, iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellur 

auf den 2. 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts⸗Anwalt Teichmann hier beſtellt. 

Die Gläubiger der Gemeinſchuldner werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 16. Da 1858 YM. 10 Uhr 
vor dem Kommiſſarius Stadtrichter Dickhut 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
haltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines andern einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von den Gemeinſchuldnern 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihnen etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an dieſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 8. Febr. 1858 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen und Alles mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte eben dahin zur Konkursmaſſe 

uliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. [44] 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Julius 150 Fe hierſelbſt 


n 
Dezbr. 1857 


hat der Kaufmann Moritz Friedländer eine 
Wechſelforderung von 450 Thlr. zur neunten 
Rangllaſſe nachträglich angemeldet. 
it auß Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt au 

den 26. Januar 1858, VM. 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
Geda = Zimmer im erſten Stock des Gerichts: 

ebäudes anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, in 
Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, den 6. Januar 1858. 

Königl. Stadt⸗ Gericht. Abth. I. 

Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Fürſt. 


. Konkurs⸗Eröffnung. [41] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Sagan. 
I. Abtheilung. 

Den 8. Januar 1858, Nachmittags 1214 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Carl 
Weber zu Sagan iſt der kaufmänniſche Kon⸗ 
fen eröffnet und der Tag der Zahlungsein⸗ 
ellung 
auf den 3. Faunuar 1858 
feſtgeſetzt worden. 


a einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift | f 
der 3 


uſtizrath Steinmetz zu Sagan beitellt. 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden]! 


aufgefordert, in dem > 

auf den 20, Jau. 1858, VM. 11 Uhr, 
in unſerm brach Pele vor dem Kommiſſar 
Kreis⸗Gerichtsrath Prieber anberaumten Ter⸗ 
min ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen Verwal⸗ 
ters ⸗ abzugeben. - 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche an ihn etwas Wa wird auf⸗ 
gegeben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenftänbe > 

bis zum 30. Jau. 1858 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu ap und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 5 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die Haus: und hr Nr. 25 u 
Pöpelwitz, gerichtlich abgeſchätzt auf 11775 Thlr. 
12 Sgr. II Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
Schein in der Regiſtratur einzufehenden Tare, ſoll 

den 18. Mai 1858, UM. 11 Kuhr, 

vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath b. Rein⸗ 
baben an ordentlicher Gerichtsſtelle im Par⸗ 
teien⸗Zimmer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei uns anjlınehen, 

Die ihrem Leben reſp. Aufenthalte nach un 
bekannten Gläubiger: Rittmeister a. D. Erbo 
von Schickfuß und die verwittwete Geisler, 
Marie Eliſabet, geb. Pie tſch, event. deren 
Erben werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 18. Ottober 1857. [45] 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I 
42] 
Ku 


Bekanntmachung. 

Die Unterhaltung von 36 ſtädtiſchen 
pen und Brunnen in brauchbarem Zuſtande, 
ſo wie die Unterhaltung der Röhrleitung, ſoll 
an den Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Zu dieſem Ende iſt auf den 3. Februar 
1858, im Rathhauſe Termin angeſetzt, zu 
welchem hiermit eingeladen wird. i 

Die näheren Bedingungen können in den 
Dienſtſtunden in der Magiſtrats⸗Regiſtratur ein: 
geſehen werden. er 3 i 

Wünſchenswerth wäre die Niederlafjung eines 
Brunnenmachers in hieſiger Stadt, der hier 
3 mie 1 . lohnende 

eſchäftigung finden würde. 5 

Frauſtadt, den 29. Dezember 1857. 

Der Magiſtrat. 

Ein großer, kühler und trockner Keller, zu 
Meinlager beſonders geeignet, iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen; Herrenſtraße Nr. 27, 1444 


38 Bekanntmachung. 


Es iſt eine faſt noch ganz neue, vom Dr. 
amm in Leipzig angekaufte, in der Fabrik von 
w. Hensman & Son in England gebaute 
transportable Dampfmaſchine von vier 
Pferdekraft, wegen anderweitiger Einrichtung bei 


uns zu verkaufen. 


Kaufwillige können ſich in unſerem Kämmeret⸗ 


Lokale melden. 
Patſchkau, den 5. Januar 1858. 
Der Magiſtrat. 


Der Hage herrſchaftliche Gemüfegarten ſoll 


zum 1. April d. J. an einen tüchtigen Ge: 
müſegärtner überlaſſen werden. 


Kautionsfähige, im Gemüſebau routinirte 
Gärtner können ſich unter Beibringung ihrer 


Zeugniſſe bis zum 20. d. M. bei der unterzeich⸗ 

neten Verwaltung melden. Die Kontraktsbedin⸗ 

gungen ſind während der Amtsſtunden von 8 

bis 12 Uhr Vormittags in der Regiſtratur ein⸗ 

uſehen. 8 [219] 
Goſchütz, am 3. Januar 1858. 
ie Verwaltung. 

el. 


Auktion. 

Donnerſtag, den 14. Dezbr. Vormitt. 9 Uhr 
und folgende Tage ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Geb. 
am Ritterplatze in der Oppitzſchen Konkursſache 

diverſe Glas⸗Waaren 
verſteigert werden. 2491 
Fuhrmann, Kl. Dir. u. Aukt.⸗K. 


Buchen ⸗Nutzholz. 

Aus dem Jahresſchlage des Reviers Groß⸗ 
Gahle ſollen 218] 
61 Stück Nothbuchen⸗Nutzenden 
Montag, den ASten Januar d. J., 

5 Vorm. 11 Uhr 
im 3 15 Amtslokale im Wege der Lizitation 
verkauft werden. 


Der Förſter Danzig zu Groß- Gahle iſt bes 9 


auftragt, das Holz vor dem Termine auf Ver⸗ 
langen nachzuweiſen. 
Goſchütz, den 8. Januar 1858. 
Der Oberförſter Ockel. 


Hyppologiſches. 
In der Trainir⸗Anſtalt ge Scheitnig bei 
Breslau decken nachſtehende? olbiutpengfte: 
1) Sechsundſechszig, ſchw.⸗-br. H. v. Sheet: 
Anchor a. d. Promiſe, 9 Jahr alt, zu 
5 Frd'or und 1 Thlr. in den Stall. Der⸗ 
ſelbe ſiegte 16mal meiſt unter dem ſchwer⸗ 
ten Gewicht; 


en ö 
Ir Banus, br. H. v. Blackdrop aus d. 
Emineh v. Sultan a. Velocipede's Mutter, 
8 Jahr alt, zu 2 Frd'or und 1 Thlr. in 
den Stall. Derſelbe ſiegte Amal, und iſt 
ſehr groß und a 


2 


— 


Stuten finden Aufnahme gegen Erſtattung 
der Futterkoſten. — Anmeldungen werden erbe⸗ 
ten an den Unterzeichneten oder den Bereiter 
Böhm in Scheitnig. G. v. Götzen. 449] 


n 2 
I 


— Haus⸗Verkauf. "TH 
Ein Haus in Breslau, worin ſeit vie⸗ 
len Jahren die Bäckernahrung betrieben 
wird, iſt mit 2000 Thlr. Anzahlung zu 
W w. Ait . 
; u. w. Kfm. M. 
3 Schmiedebrüde 0. 
Haus ⸗Verkauf. 
In inneren Theile der Stadt Breslau 
iſt ein ſehr günſtig gelegenes und im be 
ſten Bauzuſtande befindliches Haus (Cd: 
9 2 Fare Sn — 7 
3 00 Thlr. Anzahlung 520 verkaufen 
thekenſtand iſt ein ſeſter u. geſicherter.; 
a at u Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
A Schmiedebrücke 50. 
N Se BE: 


elsmann, 
[262] 


u an nein 
Das Sommertheater im hieſigen Winter: 
garten iſt nebſt Zubehör zu verkaufen oder auch 
zu vermiethen. Das Nähere zu erfahren bei 
Frieboes, Stadtrath und Kämmerer a. D., 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 14, 
Breslau, den 8. Januar 1858. [429] 


Verkauf von Nutzhölzern. 
Dinstag, den 12. Januar, Vorm. von 
9 Uhr ab, werden in dem Dominial⸗Walde zu 
Marſchwitz, Kreis Ohlau, verſchiedene ſtarke 
Eſchen, Rüſtern und Eichen, ſammtlich zu Nutz⸗ 
und Schirrholz geeignet, auf dem Stamme 
meiſtbietend verkauft werden. 273] 

Marſchwitz, den 30. Dezember 1857. 

Das Domininm. 


> Gutskauf⸗Geſuch. 460 
Ein zur Zeit privatiſirender Landwirth wünſcht 
ſich dieſes Frühjahr wieder wenn un 
kann je nach Verhältniß des Gutswerthes gegen 
20,000 Thlr. bis 30,000 Thlr. anzahlen. Reele 
Offerten und Anſchläge werden von verkaufs⸗ 
tuſtigen Eigenthümern direkt erbeten und nur 
allein von ſolchen berückſichtigt unter Chiffre: 
0. V. P., poste restaute Breslau. 


Commis -Stellen. 


Ein Buchhalter mit 500 Thlr. Geh., 1 Rei⸗ 

ſender 15 bed. Kolon.⸗Waaren⸗Geſchäft, 
1 Disponent a ür ben einer Kommandite, 
3 toiriſten für 8 ( 
1 0 Beh tüchtige Detailliſten verſchiedener 
Branchen können annehmbare, höchſt vortheilh. 
Engagements erhalten durch den 1 
L. Hutter, Berlin. [239] 


. * ——— — 
Inſpektoren! 
ür Vekonomie und Fabriken, Amtleute, Wirth: 


ſchaſtsſcheiber Volontaire, Rentmeister, Rech⸗ 
nungsführer, Brenner Revierſäger, Kunſtgärt⸗ 
ner ꝛc. und Wirthſchafter nnen, mit der 
Küche und Melkerei vertraut, ſuchen Stellen 
durch das Verſor „Comptoir des ehemaligen 
Landwirth Joſ. Delavigne, Breslau, Alte 
Sandſtraße Nr. 7. [450] 


70 gelunde Mutterſchafe, 


jur Zuchk vollkommen tauglich und von edlen 
öden gedeckt, jtehen auf dem Dom. Dombrowka, 
Kr. Oppeln, zum 75 — Ihre Beſichtigung 
kann täglich, ihre Abnahme nach der Schur 
oder auch bald 1 

Die Wolle der hieſigen Heerde wurde am ver⸗ 
flofjenen Wollmarkt mit 105 Thlr. bezahlt. 

216] Das Wirthſchafts⸗Amt. 


bedeutende Engros⸗Geſch. — 


8 TB 8 eiſs⸗G arten. 

eute Sonntag den 10. Januar: Großes 
Nachmittag: und Abend⸗Konzert je 
Springerſchen Kapelle, unter Direktion 
des kal. Muſik⸗Direktors Hrn. Moritz Schön. 
Zur Au f hrung kommen mehre Piecen mit Harfe. 
5 Infang 3% Uhr, Ende 10 Uhr. [427 
Entree für Herren 27 Sgr., Damen 1 Sgr. 
—— [7 Dot, Damen ! Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Die neu erbaute ruſſiſche Eis⸗Rutſchbahn if 
täglich von Morgens 10 Uhr dem — er 
blitum zur gefälligen Benutzung eröffnet. an 


Liebich’S Lokal. 


[266] Sonntag den 10. Januar: 


Konzitl von A. Bilſe, 


mit der Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie. 
Anfang 3½ Uhr. 


Wintergarten. 
Heute Sonntag: Konzert 235 
der Breslauer Theater⸗Kapelle und des 
Iſarthaler Alpenſänger⸗ Quartetts. 
Anfang 3% Uhr. Ende gegen 9 Uhr. 
Entree pro Perſon 2½ Sgr. 


Odeon. 


Heute Sonntag den 10. Januar: [229] 
großes Militaär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. Iten Infant. ⸗Regts. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anfang 3½ Uhr. Das Muſikchor. 


Schießwerder⸗Halle. 


Heute Sonntag den 10. Janur: [436] 


roßes Militär Konzert 
von der Kapelle des kgl. Iten Infant.⸗Regts., 
unter Leitung des Kapellmeiſters H. Saro. 
Anf. 3 Uhr. Entree: Herren 244, Damen 1 Sgr. 


Pariſer Konzert⸗Halle, 
eſtauration, Wein u. Bier⸗Lokal, 
Ning Nr. 19, 
Große muſikaliſch⸗ 
deklamatoriſche Soiree, 
von der berühmten Familie Kleinſchmidt 


Entree 2% Sgr. 


nebſt neuer Geſellſchaft, beſtebend aus 5 Perſonen. 
75 Anfang 5 Uhr Abends. f 
[258] B. Hoff. 


Zur Tanzmuſik, 
Sonntag den 10. Januar, ladet ergebenft ein: 
[375] Seiffert in Noſenthal. 


Für ein auswärtiges Tuch⸗ und Modewaa⸗ 
fer der wird ein Commis, tüchtiger Ver⸗ 
käufer, der auch mit der Buchführung vertraut 
iſt, und wo möglich 3 ſpricht, von Oſtern 
ab zu engagiren gewünſcht. 408 
Nähere Auskunft darüber ertheilen die Her⸗ 
ren Jacob Lewy u. Comp. 
Haushälter⸗Verein. 
Die geehrten Herren K etret⸗ 
bende und Hausbefiher, welche Haushälter bes 
dürfen, erſuchen wir ergebenſt, ſich an unſeren 
jetzigen Vorſteher Eruſt Grunde, wohnhaft 
Albrechtsſtraße Nr. 20, in Dienſten beim tal. 
Geheimen Kommerzienrath Herrn Ruffer, Blü⸗ 
cherplatz, zu wenden. Der Vorſtand. 
Ein junger Mann, der ſchon mehrere re 
im Samengeſchäft Tonbitiohtet und dich ng; 


407] 


iſt, 
tel⸗ 


[397] 


Unterkommen⸗Geſuch. 


Ein junger Mann, Deſtillateur, 
welcher feine Lehrzeit in einer bedeuten 
den Deſtillation Niederſchleſiens ab⸗ 
ſorbirt hat, und über ſeine Leiſtungen das 
beſte Zeugniß nachweiſen kann, ſucht zum 
J. April d. J. eine anderweitige Stellung. 
Gefällige Areſſen werden unter der Chiffre 
A. J. poste restante Bunzlau erbeten. 


poste restante Breslau erbeten. 


Ban: und Nutzholz⸗Verkauf. 
Dinstag den 12. Januar 1858 Vormittags 
11 Uhr, werden im Forſtrevier zu Monpihüs 
bei Wohlau eine Anzahl Kiefern⸗Bau⸗ und 
Nutzholz und eine Anzahl Eichen meiſtbietend 


d | unter den im Termin bekannt zu machenden 


Bedingungen verkauft. 
Oder Meilen. N 
Mondſchütz, den 28. Dezember 1857. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Ein Hotel Ir Kl., 


ehr frequent, neu und 
Verhältniſſe halber, ſehr billig 


Entfernung von der 
448 


plötzlich eingetrete⸗ 
„ mit 
fofort 


Ein Leicht'ſcher kirſchbaum. Flügel, fo 
wie mehrere Mahagoni⸗Möbel, ſind billig zu 
verkaufen, Kupferſchmiedeſtr. 24, 2 Tr. [447] 


Tauf⸗ und Konfirmations- 


Denkmünzen neueſter Art, empfehlen in Gold 
und Silber: Hübner u. Sohn, Ring 35 
eine Treppe, an der grünen Röhre. Eingang 
durch das Hutmagazin des Herrn Schmidt. 


Spitzers Eisbahn 


auf dem ilolai⸗Stadtgraben, iſt a dem 7ten 
d. M. eröffnet, und wird das geehrte Publikum 
gebeten um zahlreichen Beſuch. 391] 


Zweite Beilage zu Nr. 15 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 10. Januar 1858. 8 


n t Verkauf.. 

Vall⸗Auzüge in den gediegenften Stoffen ſchr elegant in neuen Fasons 
von 9 bis 20 Thlr. Ueberzieher in Pelz, Double und einfachem lg Ve⸗ 
lonr z. in anſchließender, Peliſſter⸗ und Raglans⸗Facon von 6 bis 18 Thlr. Tuch⸗ 
Ueberröcke, Fracks, Phantaſieröcke in den gediegenſten und 3 
Stoffen von 5% bis 12 Thlr. Bukskin⸗Beinkleider in neuen Ness, von 2% bis 
7 Thlr. Sack Paletots, dick wattirt von 4 bis 12 Thlr. Calmuck- und. Nauſchröcke von 
2% bis 5 Tölt, Gilets, Parchans Steppe, Haus: und Schlafröcke empfiehlt, 
um damit Schnell zu ränmen, zu auffallend billigen Preiſen: 885 


[233] 
. Schottländer, Reuſcheſtraße 2, 


m ganz nahe am Blücherplatz. 
Auswärtige Aufträge werden nur gegen Einſendung des 
chuß effektuirt. 


I —— 
Stets 25 pCt. billiger, 
Wie! — Wo! — Anders! 


w- Gonto-Bücher!| 


Um die übergroſten Vorräthe, aber auch ſchneller zu räumen, geben 
bei Baarzahlungen außerdem noch 1169] 


10 pCt. Rabatt, 


reſp. auf ſeden Thaler 3 Silbergroſchen 
und ein ausgezeichnetes Fabrikat. 


Die Geſchäftsbücher-Fabrik und Handlungen 


Julius Hoferdt & Co., 


Ring Nr. 43. Schweidnitzerſtraße Nr. 48. 


Betrages oder gegen Poſtvor⸗ 


Inu eus ſtattungen 4 


empfiehlt die Leinwand⸗ u. Tiſchzeng⸗Handlung von Seinvich Adam, 
er 


Schweidnitzerſtraße Ar. 50, Goldne Gan 


Weiße reine Leinwand, in ganzen und halben Schocken, von 8 bis 40 Thlr. 
Eugliſchen Schirting zu Bezügen, das Schock zu 6, 7, 8, 9, 10 und 12 Thlr. 
3 Ellen breite geklärte Ereas⸗Leinwaud zu Betttüchern, a Schock 24 Thlr. 
Feinſte leinene Taſchentücher, das Dyd. zu z, 3½, 4, 5, 6, 7, 8, 9 
unte Züchen⸗ u. nm} 


- 3 10—12 Thlr. 

en, a in 1 5 Muſtern. 

1 allis- u. Damaft:Bettdecken, das Stück von % Thlr. an. 

Pique⸗Parchente, bunte u. rohe Parchente in der ſchwerſten rate 

Weißen zu. roſa Flanell zu Röcken und feinſten Geſundheits⸗Flauell. 

; Fertige Oberhemden, Nachthemden, Negligee⸗Jäckchen, wollene, 
aumwollene u. ſeidene Unterjäckchen, Unterbeinkleider, Socken und 
trümpfe in großer Auswahl zu billigſtem Preiſe. [231] 


Heinrich Adam, 


Schweidnigerftrafe Nr. 50, Goldue Gans Ecke. 


Pique⸗Bettdecken, 


Wenn die Wuchergeſetze nicht aufgehoben werden, jo beabſichtigen theils Fami⸗ 
lien des Auslandes, theils Familien, deren Rittergüter ich verkauft habe, zu kaufen: 
— im Frühjahr: Nittergüter, Nittergüter⸗Complexe, Herrſchaften und B 
Wälder in der Nähe von Eiſenbahnen. — Es liegen Anzählungsſummen von 
20,000 Thaler, 50,000 Thaler, 80,000 Thaler, 100,000 Thaler bis 800,000 Thaler dis⸗ 
J bponibel. Auch Fürſten⸗Familien brabſichtigen mehr als 1 Million Thaler in Grund: 
beſitz anzulegen. Wenn es geſetzlich geſtattet wird: daß jeder beliebige Zinsfuß gefordert 
werden kann, alsdann werden fat ſämmtliche Hausbeſitzer und Gutsbeſitzer bankerut 
und der mittlere und kleine Handwerkerſtand iſt alsdann der Verarmung des Proletariats 
preisgegeben, der Mittelſtand eilt ſeinem Untergang entgegen und immer ſchroffer treten 
ſich Reichthum und Armuth gegenüber. — Die Aufhebung der Wuchergeſetze, die Ober⸗ 
herrſchaft der Geldmacht im Staat, vor deren demoraliſirender Tyrannei der unſterb⸗ 
liche Weiſe von Sansſouci, Friedrich der Große, in ſeinen Schriften mit Nachdruck 
warnt, — die Aufhebung der Wuchergeſetze würde eine totale finanzielle und mo⸗ 
raliſche Zerrüttung herbeiführen. — Nur Selbſtverkäufer werden erſucht, ſpe⸗ 
zelle Beſchreibung einzuſenden an das Nittergüter⸗Comptoir des Kandidat der 
Staatswiſſenſchaften und Adminiſtrater Hermann Jüngling in Berlin, Mohren⸗ 


Geſchäftsſtunden an Wochentagen von 8 bis 3 Uhr. [215] 


Straße Nr. 58. 


Warnung. — Lilionese. 


Da ſeit einiger Zeit am hieſigen Platze unter dem Namen „Lillonese“ ein Fabrilat 


eines gewiſſen Herrn Nennenpfennig in Halle a. S. annoncirt wird, ſo wollen wir, um 


Prtthümer zu vermeiden, die geehrten Herrſchaften hierauf ergebenſt aufmerkſam machen, um 


0 iefe Lilioneſe eine Nacho nſeres Fabrikats fein ſoll. 
mehr, als dieſe Lilioneſe eine ane K nd 5 Erfinder der „Lilioneſe⸗ 


Von einem hohen Königlich 
Preußiſchen Miniſterio 


conceſſionirte Lillonese, unter d ıtie, daß die Wirkung bei der⸗ 
ſelben in 3 Tagen geichiebt, wirigenfale das Geld retourgezahlt 
wird; andere ohne dieje Bedingungen dem Publikum angeprieſene Garantien 
find nichtsſagend und werthlos. Unſere Lilionese befreit die Haut von 
Sommerſproſſen, Finnen, trockenen und feuchten Schwinden, Flechten, zurück 
gebliebenen Pockenflecken, Nöthe auf der Naje, wie fie auch gelben Teint 
arten, weißen umwandelt, und demſelben eine jugendliche Friſche giebt, 
ber Preis iſt pro Flaſche 1 Thlr. (Halbe Flaſchen a 15 Sgr. find nicht ſtets 
ausreichend, deshalb ohne Garantie. [225] 


Chineſiſches Haarfärbungsmittel, 


mit welchem man Kopf⸗, Augenbraunen und Barthaar mit einemmaſe befeuchtet, ſogleich für die 
Dauer braun oder ſchwarz färbt, ſo daß man dieſelben mit Seife auswaſchen kann, ohne daß 
es wieder abfärbt. Die Fabrik garantirt für den Erfolg und dehe im Nichtwirkungsfalle den 
Vetrag zurück. Der Preis pro Flaſche 25 Sgr. Erfinder: Rothe u. Comp. in Berlin. 

Die Niederlagen für Breslau find bei Herrn Guſtav Scholtz, Schweidnißerſtraße 50 
und bei Herrn J. Brachvogel, am Rathhauſe Nr. 24, fo wie bei Herrn J. Kozlowsky 
in Ratibor, Herrn Nudolph Schultz, Coiffeur, Firma: Heinicke's Nachfolger 
in Glogau. 


Neue allgemeine Landesgewichte, 


welche nach dem Geſetz vom 17. Mai 1856 zum 1. Juli d. J. in Gebrauch kommen, ſind, 
vorſchriftsmäßig angefertigt, ſowohl ajuſtirt, als auch geeicht, vorräthig bei 
56 


Strehlow u. Laßwitz, Schuhbrücke 54, 


Die bewährte M. Grimmert'ſche 1237 


Froſt⸗Salbe 


iſt wieder angekommen. VB. Schröer, Breslau, Ring Riemerzeile 20. 


Aufſtr. u. Nachw. Kfm. M. Feldmann, 
Schmiedebrücke SU, 
Offene Poſten. "Ca 

Ein tüchtiger ſtudirter Hauslehrer, cand. 
oder stud. theol. oder phil. findet in 
einem achtbaren Haufe einen Poſten als 
ſolcher, zur Erziehung eines Jährigen 
Knabens, und wird derſelte bei guter 
Gehaltszahlung als Familienglied be⸗ 
trachtet. ER N 

Von angeſehenen Familien empfing ich 
den Auftrag, vier geprüfte, im Franzoſt⸗ 
ſchen, in der Muſil und bei der einen 
Stelle auch im Engliſchen, tüchtige Gou⸗ 
vernanten zu beſorgen. 

Ein unverheiratheter. Revierföriter, ein 

Oberbrenner und ein Mühlenwerkführer, 
werden bald verlangt. 
Zur Repräſentation des Hausweſens 
bei einem Gutsherrn zur Oberauſſicht 
über das zahlreiche Dienjtperjonal, wird 
eine gebildete Frau oder auch Fräulein, 
von einnehmendem Aeußern und umſich⸗ 
tigem, taktvollem Benehmen, auf die ſich 
ganz zu verlaſſen wäre, da die Herrſchaft 
größtentheils abweſend iſt, gegen gute 
Gehaltszahlung bald geſucht. 

Fünf tüchtigen, brauchbaren, in ihrem 
Fache erfahrenen Landwirthſchafterinnen 
können gute und dauernde Anſtellungen 
nachgewieſen werden. 


u Lehrlinge. "9 

Auf ein großes Rittergut in Nieder: 
ſchleſien, wird gegen Zahlung einer mä⸗ 
ßigen Penſion bald ein Oekonomie⸗Eleve 
geſucht. 

Für ein bedeutendes Weingeſchäſt in 
Breslau wird ein Lehrling, am liebſten 
von auswärts, ſofort, ohne Penſionszah⸗ 
lung und bei Gewährung ſehr guter freier 
Station und Wohnung gefucht. 

Auftrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. [260] 


— nm 


2 20,000 Se sondres- 


Cisarren, 1000 Std. 5 Thlr., 
a 100 Stck. 16 Sgr., offerirt um da⸗ 
mit zu räumen Simon Königsberger, 
Reuſcheſtraße Nr. 2. [403] 


Commis. 
Ein junger Mann von angenehmem 
Aeußeren, gewandter Verkäufer, der mir 
von ſeinem Herrn Principal als morali⸗ 
4 ſcher, ſtreng rechtlicher Menſch geſchildert 
wird, wünſcht bald oder Oſtern d. J. eine 
Stelle als Commis (Spezerei) hier oder 
Aue. u. Nachw Km. N. Fels 

r. u. . . 
e N ET 


Ausverkauf 

wegen Aufgabe des Geſchäfts. 
Von heute ab verkaufe ich unter dem Ein⸗ 
kaufspreiſe, um damit zu räumen: [395] 
Band, Spitzen, Zwirn, Beläge, und alle in 

dieſes Fach einſchlagende Waaren. 

Jonas Koſch sen., 

Schweidnitzerſtraße Nr. 40. 


Lokal⸗Veranderung. 
ge 


Mein bisher in der Eliſabetſtraße Nr. 
führtes Tabak- und Cigarren⸗Geſchäft habe ich 
nach der Nikolaiſtraße Nr. 17 (Ede der 
Weißgerbergaſſe) verlegt und empfehle damit 
gleichzeitig mein komplet afjortirtes) Lager von 
echt Hamburger und Bremer Eigarren 
zu zeitgemäß billigen Preiſen. 

[415] Heinrich Freund wen. 
bildetes Fräulein oder kinderloſe 
aiſcher Religion, jedoch nicht unter 
35 Jahren, welche der Erziehung zweier Knaben 
im Alter von 2 reſp. 4 Jahren vorzuſtehen 
und außerdem eine nicht kleine Wirthſchaft mit 
Energie und Vortheil zu leiten im Stande iſt, 
wird unter annehmbaren Bedingungen von 

eſucht. e 
Wende ſind: moraliſcher und 
frommer Lebenswandel, Gutmüthigteit und ge: 
diegene Empfehlungen. Adreſſen werden unter 
G. M. U. 210 poste resante Breslau franco 
erbeten. 

1 werden ſtets nachgewieſen durch 
2 Ring, Bude 74. 453] 


Compagnon⸗Geſuch. 
Zu einem bereits beſtehenden ſicheren, der 
Mode nicht unterworfenen lukrativen Geſchäfte, 
wird zur größeren Ausdehnung ein Theilneh⸗ 
mer mit einem baaren Kapital von 4000 bis 
5000 Thlr., welches auch durch erſte Hypothel 
geſichert werden kann, ſofort geſucht. Nur Selbſt⸗ 
Reflektanten erfahren Näheres auf frankirte An⸗ 
fragen unter II. T. poste restante Breslau. 
onen Gebirgsgegend Schleſiens 
. nach neueſter Art höͤchſt ſolide 
erbauten und eingerichteten, in vollem Betriebe 
befindlichen, der Mode nicht unterworfenen ren⸗ 
tablen Fabrikgeſchäft ein Compagnon mit 
einer Kapitals⸗Einlage von 20 — 30,000 Thlrn. 
geſucht. Nähere Auskunft darüber giebt auf 
perſönliche oder portofreie Anfragen das Com⸗ 
miſſions⸗, Anfrage: und dreß⸗Bureau in Hirſch⸗ 
berg, Ring Nr. 32 18 1221] 


B ͤ PCR Fr 
S 


ine noch. 11 Jahre währende brillante 
Guts Pact iſt unter höchſt vortheilhaften 
Bading un ee w. Km. N Fels 
„u. Nachw. Kfm. RN. Felsmann 
h Schmiedebrücke 50. 263 


Ein geb 
Wittwe, mo) 


Im Verlage der Nicolaiſchen Buchhandlung in Berlin iſt erſchienen, in Breslau 
vorräthig in der Sortim.⸗Buch handlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Zicolor), 


Die Preußiſche Monarchie, 


geographiſch, ſtatiſtiſch, topographiſch und hiſtokiſch 
ausführlich dargeſtellt. i 
Ein Handbuch zum Nachſchlagen, 


vollſtändig eingerichtet und mit einem alphabetiſchen Regiſter über alle im Werke 
veſchriebenen Orte, Naturmerkwürdigkeiten u. dgl. m. verſehen. 
Von Dr. F. H. Ungewitter. 
1. Lieferung. 8 Sgr. 3 

Es wird dies Werk in etwa 10 Lieferungen, à 8 Sgr., erſcheinen, welche in Zwiſchenräu⸗ 
men von 14 Tagen ausgegeben werden ſollen. r - 
In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 

in Ratibor: Fr. Thiele. 


Neueſte Kotillon-Drden 


i lanterie⸗, Bronce⸗ u. Zinn⸗Arbeiten, fo wie Kleinigkeiten, zu Geſchenken paſſend, empfiehlt 
3 K f > Podjorski, Örüne-Baumbrüde 2. 


Ileichter f. paͤn. Lederplauwagen 
gebraucht, iſt zu verkaufen, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 im Hofe. 394 


== Zu Haus-⸗Adminiſtrationen = 


empfiehlt ſich der gerichtliche Häuſer⸗Adminiſtrator am biejigen königl. Kreis⸗Gericht: 
[398] 


Piſchel, Schmiedebrücke Nr. 22. 


Für an Magenkrampf und ſchlechter Verdauung Leidende! 


Nähere Nachricht über die Dr. Doecks'ſche Kur ertheilt auf frankirte Anfragen 
gratis die Familie des weil. Dr. med. Doecks zu Barnſtorf im Königreih Hannover. 


Antonienſtraße 10 (405 
iſt in der erſten Etage eine ſehr eles 
gant eingerichtete herrſchaftliche Wohnung 
vom 1. April d. J. zu vermietben, Auf 
Verlangen kann Stall zu 2—5 Pferden 
ſo wie Wagenremiſe dazu gegeben werden. 
Näheres beim Haushälter daſelbſt. 


GWeldgeſuche. x 

Ein hoher adeliger Herr, welcher eine 
Penſion von jährl.7 50 Thlr. hat, außerdem 
aber Eigenthümer einer Beſitzung, von 
Haus, Hof, Scheuer und 20 Mrg. Acker 
iſt, gerichtlich abgeſchätzt mit 18, 00 Thlr., 
nur die Hälfte und zwar mit 9000 Thlr. 
hypothekariſch belaftet, außerdem aber noch 
ein Kapital von 5 00 Thlr. in einer An⸗ 
zahl Pferden und Wagen ſtecken hat, 
alſo hinlängliche Sicherheit bietet, wünſcht 
ein Kapital ven 200 70 5 als Darlehn 
gegen pünktliche Zinſenzahlung, bis ſpä⸗ 
teſtens den 15. Januar d. J. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 


Ein Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Kochſtube, Boden und Kellerraum, iſt zu ver⸗ 
mietben, Oſtern zu beziehen. Näheres Friedr. ⸗ 
Wilhelmsſtraße 17 beim Wirth. [458] 


Ein Gewolbe nebſt Wohnung, wo eine Uhr⸗ 
macherei viele Jahre mit beſtem Erfolge betrie⸗ 
ben worden iſt, und welches ſich auch für jeden 
andern Geſchäſtsmann bei ſeiner guten Lage 
eignet, iſt zu vermiethen und vom J. Avril an 
zu beziehen. Näheres iſt zu erfahren beim 
Eigentbümer ſelbſt Schmievebrüde Nr. 60 eine 
Treppe. ö 102] 

Engroßer Boden zum Trocknen von Led 
wenn auch etwas entfernt vom Dlittelpuntte = 
Stadt, wird zu miethen geſucht. Geſallige Of: 
ferten in die Lederhandlung von A. Mol 
Oderſtraße Nr. II. [43 ) 
Breslau, den 9. Januar 1858, 


Offene Lehrlingsſtelle. Die Kretſchmernahrun 


Wer Sattler und Wagenbauer lernen will, nebſt Aus ſpannun 
Ar : g und Gaftwirt 
findet Aufnabme Hummerei Nr. 40. 42. in dem Hauſe Nikolaiſtraße 1 cher r 
Ein ganz neuer 7oktav. halb engliſcher Maha⸗ zu vermiethen. Das Nähere bei dem Hausver⸗ 
ony⸗Flügel, von ſehr gutem Ton, iſt Juntern⸗ walter Lauther daſelbſt zu erfragen. [49] 
ſtrage 36, 1. Etage, billig zu haben. 456] Ein Hausladen 
Zwei reinliche Schlafſtellen an Herren find mit doppeltem Schaufenſter iſt für ein reinlis 


bald zu vermiethen Weidenſtraße Nr. 3 im Hofe | ches Geſchaft zu vermiethen Hintermarkt Nr. 2; 
par terre. [440] [Ecke Schuhbrücke. Näheres ebendaſelbſt zwei 


Zwei auch drei Gymnaſiaſten oder Realſchüler Treppen hoch. 14:0] 
finden als Penſionäre eine freundliche Auf“ Mauritinsplag Nr. 10 
| nabme. Näheres Schuhbrücke Nr. 61 im 2ten |ijt zum Termin Oſtern eine Wohnung in der 
Stock vornheraus. [425] |eriten Etage zu vermiethen. 393 
Eine vollſtändig eingerichtete Brauerei mit] Eine gut möblirte Stube mit eigenem Eins 
vorzüglichen Kellern ift bald zu verpachten oder gang und Entree iſt ſofort zu vermiethen 
auch zu verkaufen. 1 Weißgerbergaſſe Nr. 5, eine Treppe. [130] ı 
f i rzeichnete auf porto⸗ ; . 
Fe ee F 2J J, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26 iſt die erſte 
x Etage von zwölf Piecen entweder im Ganzen 
oder getheilt, ſowie zwei große Lagerkeller und 
zwei Böden für leichtere Gegenſtände zu ver⸗ 
miethen. [441] 


Teichſtraße Nr. 2c, 


Ecke der Teich⸗ und Gartenſtraße, ſind 4 Stu⸗ 
ben ꝛc. zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 
Das Nähere beim Maurermeiſter Preußler 
daſelbſt. [193] 


Tauenzienſtraße 600 


find 5 Stuben ꝛc. zu vermielhen und ſofort 
oder Oſtern zu — [199] 


Schmiedebrücke 50. 261) 


In einer Kreisſtadt Niederſchleſiens 
wünſcht ein bemittelter Bürger zur 2ten 
— — auf ſein Haus, und zwar hinter 
700 Thlr. ein Kapital von 2500 Thlr. 
als 1 Der Beſitzer 
ift als ein ordnungsliebender und pünkt⸗ 
licher Mann bekannt und verintereſſirt 
ih das Grundſtück auf 6600 Thlr. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 

Schmiedebrücke Nr. 50. 


vpothel aufzunehmen. 


Neuftadt, Oberſchleſen. A. Woſch. 


Direkt aus Paris 


empfingen die neueſten Ball⸗Cravatten und 
offeriren dieſelben: B. Stern u. Comp., 
226] Junkernſtraße Nr. 1. 


Reiſepelze, auch elegante S ſind 
ſehr billig zu haben Nikolai⸗Straße Nr. 45, 
zwei Treppen, neben der neuen Apotheke. 


Dampfmaſchinen⸗Verkauf. 

Eine acht Pferdekraſt ſtarke Hochdruck⸗Dampf⸗ 
maſchine mit Expanſion, wird mit Keſſel und 
vollſtändigen Rohrenleitungen, wegen Aufitel: 
lung einer größeren, billig verkauft. Dieſelbe 
eignet ſich zu jedem Betriebe, ſo wie auch na⸗ 
mentlich als Förderungs⸗Maſchine. f 
Kaufluſtige erfahren das Nähere durch Herrn 
„Hoffmann in Breslau, Neumarkt Nr. 14, 
2 Treppen. [424] 


Für 3 und ie 4410 
werden die höchſten Preiſe gezahlt: 3 2 
u vermiethen: 


Riemerzeile Nr. 9. 
A Herrenſtraße Nr. 26 in der dritten Etage, zu 
Matthiasſtraße 93 find von Oſtern ab] Oſtern d. J. beziehbar, eine Wohnung, beſte⸗ 
3 kleine Wohnungen zu 50, 60 [head. a T 
95 5 im 27, 

und 80 Thaler zu vermiethen. Näheres a und Nitolaiſtraßen⸗Ecke ift eine berr⸗ 
Büttnerſtraße Nr. 30 im Comptoir eine ſchaftliche Wohnung, zte Etage, beitebend aus 
Treppe hoch. [372] [einem Entree und 7 hintereinanderfolgenden 
immern, nebſt nöthigem Zubehör, Termin 

418] Ein Gewölbe 8 


ohannis > V zu vermielhen. äheres im 
iſt Oder⸗ und Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke Nr. 7 Comptoir Nr. 27. f 
deb Wohnung 7 Beigelaß 1 vermiethen| Herrenſtraße Nr. 27 eine herrſchaftliche Woh⸗ 
und Termin Oſtern zu beziehen. Die Lokalitäten] nung, beſtehend aus einem 2 und 5 Zim⸗ 
würden ſich auch zu jedem andern Geſchäfte mern, zu Termin Jene den 
eignen. Das Nähere daſelbſt. Näheres im Comptoir daſe ft, 


Zu vermiethen Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 20 
vornheraus 2 Stuben, 1 Kabinet, ! Küche, eine 
Bodenkammer, 1 Keller, Oſtern zu beziehen. 


— 


Zu vermiethen Tau nzienſtraße Nr. 28 a 
3. Stage 7 Piecen nebſt Küche u. Nebenräumen. 


(193) 


Ihr aſſortirtes Lager von praktiſch f 
eingerichteten 2 - 2 Ein großes Haus 
onto⸗ Bu ch ern N N Tarnowitz OS., den 1. Januar 1858. 1 in einer der belebteſten Gegenden der Stadt 
0 a Unterm heutigen Tage haben wir am hiefigen Platze, unmittelbar am Bahnhof der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn, ein || Breslau belegen, mit wohleingerichteter Braue⸗ 
n drichalswicz e Nachfolger S diti + K N Ee 1 2 se eee Hofraum, Stallung, 
2 1 N ji 5 vs * = emiſen, Schüttböden, Garten ꝛc. ꝛc., lches 
1270 Schmiedebrücke Nr. 17. 5 “ l N) 15=, 1 mmi bolls⸗, Such 0 z U. Vecturanzgeſchä ie im ‚een Bauuffane being, ing einen 
2 - 2 } 7 5 D = ehnlichen Ueberſchuß gewährt, iſt aus freier 
errichtet. — Alle uns werdenden Aufträge werden wir mit Reelität und Pünktlichkeit aus ; ) 2 
Cotillon⸗Orden ’ 1 75 . 9 


Die für die Firma verbindliche Zeichnung wird ſein: 248 Kaufpreis 5%00 5 5 
für die F che Zeichnung wird f [248] ED Neſtektde Tol, Anzahlung 15,000 Il, 


empfehlen in größter Auswahl: [269] 7 firende erfahren das Nähere bei 
G. Michalowicz's Nachfolger, M JN h 8 Hand. Sorge, Vente erjahren das Nähere bei 
Papierhandlung, Schmiedebrücke Nr. 17, aron U. Io n tharinenftr. 19 ige a 


San Sonim e r Speditions- Kommiſſions⸗, Incaſſo⸗ u. Vecturanz⸗Geſchäft. zz." is wi 


Roſenberg O. S., ſtehen 52 Stück Maſt⸗ „ — 
Ochſen ſowohl im Einzelnen, als im Ganzen E. Maron. F. John. Auf dem Dom. Puſchwitz bei Canth ſtehen 


zum Verkauf. C1111 ³˙ A ET EEE . ͤ | 5 — (32 


| | ige! S Offerte! 
Die Conto-Bücher Aufträge aamen Offerte 


2 5 Höchſtgeehrten Kunden, ſowie jedem Blumenfreunde empfehle ich für 1858 die von mir 
zum An- und Verkauf von Rittergütern, Schol⸗ ſelbſt gewonnenen neueſten Erzeugniſſe in Sommer⸗Levlojen, Aſtern und Nelken zu geneigter 
. i üſeien, Freigütern, Häuſern und ſonſtigen f 7 
aus der Fabrik der Herren J. ©. König & Ehhardt in Hannover, 
wovon ich für Breslau und Schlefien die alleinige Niederlage beſitze, haben 


Grundſtücken übernimmt jederzeit, unter — It: Ben Ei e 30 Sorten fü 0 
ber ze = jen: 30 Sorten für 1 „ 60 S für 2 Thlr., 80 © 

n ? Schlefie i Beachtung gewiſſenhafter Vermittlung ＋ Sommer⸗Levkojen e Thlr., 60 Sorten für 2 Thlr., 80 Sorten für 

ſich hier und in der ganzen Provinz, ſowie durch die in Deutſchland beſtehenden übrigen 

Niederlagen in Folge ihrer Gediegenheit und praktiſchen inneren Einrichtung ſchnellen und 


ng g „Verm 3 Thlr., 100 Sort. für 4 Thlr., a Priſe 150 Korn; extra Miſchung, die ſchönſten Sorten ent⸗ 
dem Geſchäft angemeſſener Diskretion, der ehe⸗ haltend, à Loth 15 Teuer i lb it brilla 5 d vorzüg⸗ 
; "eb er Sonımicih, For: Delayiane, Brel haltend, à Loth 1 Thlr. Neueſte großblumige halbengl. mit brillanten und vorzüg⸗ 
dauernden Eingang zu verſchaffen gewußt. 
Vermöge einer bei dieſen Büchern angebrachten eigen⸗ 


A Saröftrabe 7 Bade fate, [SI] 10 Socten neue voringlie vrehhlunige frnblühente Se rden deln hl l 
thümlichen, ſchwierigen, noch von keiner andern Fabrik i 8 inia⸗ 
nachgemachten Vorrichtung wird ſelbſt bei Dr Kotillon⸗Orden u. Kleinig 


15 Sorten neue vorzüglichſte großblumige frühblühende Zwerg⸗Pyramiden⸗Levkojen 1 Thlr., dgl. 
5 & keiten neueſter Art empfehlen in reichſter Auswahl 
3 Gebrauch des Buches daſſelbe bis zum Verbrauch N 8, de AN 


neue hohe robuſte Pyr.⸗Lev. 1 Thlr., a Priſe 150 Korn, in . das 4 Loth 15 Sgr. 
Allerneueſte robuſte Pyr.⸗Lev. von 1857, 15 Sorten, * Priſe 150 Korn, 2 Thlr. 15 Sgr., 
A Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Treppe, 
es letzten Blattes ſeine urſprüngliche ſchöne Form und an der grünen Röhre. aan durch das 
Feſtigkeit behalten. 


in Miſchung 150 Korn 5 Sgr., 1000 Korn 1 Thlr. — Die Pyramiden⸗Levkojen, welche ich 
Hut⸗Magazin des Herrn Schmidt. [228] 
Was die Preiſe anbelangt, jo ſind König & Ehbharde durch den Beſitz 


bereits in allen Farben erzielt, ſind anerkannt das allervorzüglichſte in dieſem Flor und gewäb: 
einer eigenen Papierfabrik in den Stand geſetzt, dieſelben ſo billig zu ſtellen, wie Marinirten Lachs, 


ren dem Auge den ſchoͤnſten Anblick. — Zum Herbſt⸗ oder Winterflor: neue großblumige 
Kaiſer⸗Lev., dunkelviolet, roſa, weiß und carmoiſin, 150 Korn 3 Sgr., gemiſcht 150 Korn 
dies keine andere Conto⸗Bücher⸗Fabrik im Stande iſt. A 
Das hieſige Lager iſt aufs reichſte und ſorgfältigſte ſortirt, und empfehle ich ae Geräucherten Lachs, 
08 f 
> [Elbinger Neunaugen, 


2 Sgr. Winterlevkojen in roth, weiß, dunkelblau und ſchwefelgelb, 150 Korn 2 Sgr. 
Lack: Gefüllten Zwerg⸗Buſch⸗ und Zwerg⸗Stangenlack in violet, goldbraun, gemiſcht 
der gütigen Beachtung. 
F. Schröder, Papier⸗Handlung, Nord. Kräut.⸗Anchovis 
Brabanter Sardellen, 


Albrechts⸗Straße Nr. 41, ! 
Holländiſche Heringe, 


100 Korn 2 Sgr., extra goldbrauner 2 Fuß hoher Kolbenlack, 100 Korn 3 Sgr. 

Aſtern: Allerneueſte dichtgefüllte 4—500blättrige Roſen⸗Aſtern, welche alles bisherige 

übertreffen, in carmoiſin, blau, lila und dunkelviolet, 100 Korn 2 Sgr. — Auf Verlangen 
werden zur Zeit des Flors dieſer Aſtern, von den neueſtgewonnenen Blumen 20 abgeſchnittene 
Exemplare inkl. Kiſte für 1 Thlr. zur Anſchauung überſandt. — Ferner, blendendweiß und 
mehrfach roſenfarbige, 100 Korn 3 Sgr., vollkommenſte in Centifolien, roſa kugetrund, 50 Korn 
5 Sgr., in Miſchung à Priſe 2 Sgr.; neue blutrothe Kugel⸗Pyr.⸗A. à Priſe 3 Sgr.; Truffaut⸗ 
Pyr.⸗A. a Loth 15 Sgr., a Priſe! Sgr.; Kugel: und Rohr⸗Aſtern A Loth 15 Sgr. a Priſe 
1 Sgr. Vorzügliche echte Zwerg⸗Aſtern, 2 Fuß hoch, das Loth 1 Thlr., 100 Korn 1 Sgr. 

(2300 8 1 Zu Um zu räumen 5 empfiehlt zum Wiederverkauf billigſt: 254] 

verkaufen wir doppelte Operngläſer mit den beſten Gläſern, welche früher das Carl Straka, 

7 Beh jetzt mit 2, 4 i hie. pr. St., ih f die fo ſehr beliebten Jumelles | Albrechtsſtraße, der königl. Bank gegenüber. 

uchesses, in zierlichſter Form, welche früher 14 Thlr. koſteten, jetzt mit f 4 

8 Thlr.; ferner Thermometer, zum Anſchrauben außerhalb der Fenſter, äußerſt Holſteiner, Natives und 

geſchmackvoll gearbeitet, früher 3 Thlr., jetzt 14 Thlr.; elegante Stuben: und Colcheſter Auſtern, 

Bade⸗Thermometer, a 20 Sgr. pr. Stück; Barometer, in den ſchönſten F ; Trüffel [439] 

Tagond, welche die Witterung ganz genau anzeigen, früher 5 Thlr., jetzt 3 Thlr.; 5 liſche rüffe U, 

Mikroſkope von bedeutender Vergrößerung, zur Unterſuchung der kleinſten In bei Guſtav Scholtz 

ſekten und Gegenſtände, früher 2 Thlr., jetzt 1· Thlr. pr. Stück, jo wie viele andere.. IWF EN TI 

Artikel bei bedeutend herabgeſetzten Preiſen. Kieler Sprotten 

e Gebrüder Friederici 

. 

[442] Ring 9, vis-à-vis der Hauptwache. 

Geſchmolzenes Kerntalg 

[435] 


rubrüm echter, Sedum eooruleuin, Antirhinum striatum, Alonsoa grandiflora und Warsewitzii, 
Petunia großblum., mit verſchied. grünrand. DBarigtäten, großbl. Garten⸗Primel, Primula 
chinensis, engl. Malven in allen Farben, extra gefüllt, Wahlenbergia grandiflora, Stipa pinnata, 
Cinerarien, Gipsophylla pauniculata; ſchönſte Lücker u. engl. Aurikel jedoch 5 Sgr. à Priſe. 

Die Priſe zu 1 Sgr.: Ageratum, Aquilegia, Browallia, Crepis, Lathyrus, Lobelia, 
Luppinen, Malopen, gefüllt. Päonien, Mohn, Spomeen, Scabioſen, Miosotis, Helyanthus, 
Senecio, Tropacolum, Zwerg⸗ und hohe Tajetes Withlavia, Xerranthemum, Ziunia elegans 
in allen jhönen Farben. 

Braun: Dflängen: Schönſte Samen⸗Nelken, 30 Stück 1 Thlr., 100 Stück 3 Thlr., 
Nelkenſenker 12 Stück J Thlr., Lücker und engl. Aurikel 15 Stück 1 Thlr., Darmſtädter Spar: 
gelpflanzen, Zjährige, 100 Stück 1 Thlr. Kirſch⸗Johannisbeeren 12 Stach 1 Tyte, 100. Stück 
8 Thlr. 10 der tragbarſten und 1 Weinſorien, meijt Gutedel 5 Thlr. 20 Sgr. 

Zugleich empfehle ich einige uſeſämereien, à Loth Sgr.. Blumenkohl neuer Mal: 
chern 10; Erfurter neuer Zwerg a Portion 5; Kraut Braunſchweiger 2½; bluthrothes 344 ; 
Wirſig 24; Kohlrabi Wiener 27 ; neueſte frühe große weiche 4; große fpäte 1½; Kohlkrau⸗ 
ſer 1%; Erdlohlrabi, rothgrauhäutige neue Rieſen⸗ 1; Carotten kurze 1; lange Braunſchwei⸗ 
er 1; Peterſilie 1; Sellerie großer 114 ; Salat früher Treib: 2; Berliner 1½; Perpignaner 3; 
Winters 142, allerbeſter neuer 24 ; Endivien neue moosartige 3; Zwiebeln Erfurter 14 ; lange 
Birn⸗ 2; ſilberweiße 24; Boree Winter 14 ; Radies 1; Rettig Winter⸗ 1; Majoran 244; 
Gurken Königs: 2. 


Topfnelken: Senkernelken J. Ranges, der vorzüglichſten Rand⸗, Striche, Band: und 
Gebr. Strauß, Hof⸗Optiter in Breslau, Schweidnitzerſtraße 46. 
iſt zu verkaufen beim 


Flammenblumen in rein gelb und meiſt gelbgrundigen Varietäten, kann ich bei der unerwartet 
Chemiſche Dünger⸗Fabrik 
3 
Fleiſchermeiſter Rudert, Malergaſſe 8. 


guten Ernte 100 Korn für 774 Sgr., 1000 Korn für 244 Thlr. ablaſſen; Nelten 11. Ranges 
u Breslau, 
* 
Vaſenöfen 


100 Korn 5 Sgr., 1000 Korn für 1 Thlr. 20 Sgr. 18. 
Zwerg ⸗Nitterſporn: gefüllte 5 Sgr. a Loth, desgl. Myaeintillora, à Loth 5 Sgr. 
Reſeda, großblumige, à Loth 5 Sgr. r 
Balſaminen: Ihönfte gefüllte Camelien⸗ und Antriaux⸗Balſ. a Priſe 2 Sgr., blaßgelbe 
ſen⸗Balſ. 50 Korn 234 Sgr. Ben a 
Fe then und jchönfte Elichrisum in allen Färbungen, Acrolinum roseum 
Rhodante manglesie, Gomphrena à Priſe 2 Sgr. Amobium 1 Sgr. 
(Comptoir: Schpweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 21, Ecke der neuen Taſchenſtraße). 
* wir uns auf untenſtehende Analyſe beziehen, aeigen wir hiermit ergebenſt an, daß 
wir Aufträge auf unſere Fabrikate auf Lieferung für die nächſten Monate entgegen nehmen. 
Dieſelben beſtehen im Weſentlichſten aus thieriſchen Abfällen und Exkrementen, deren Stickſtoff⸗ 
und Phosphorſäure⸗Gehalt durch Gähruug und Einwirkung chemiſcher Agentien zu größten 
Theil in leichtlösliche Verbindungen übergeführt wurde. 7 [257] 
Die Poudrette wird entweder kurz vor oder gleich nach der Saat ausgeſtreut und mit der bei Strehlow u. Lapwis, Schubbrücke 54. 
700 Stück fette Maſtſchöpſe 
ſtehen wiederum in beliebigen Poſten auf den 
Gütern der brieger Zucker⸗Siederei zum Verkauf. 


Von folgenden Blumenſämereien a Priſe 2 Sgr.: Salpigloſſen, neueſte Prachtvarietäten, 
Salvia Romeriana, Mimulus ſcharlachroth, Dianthus barbatus splendens, as chinensis, 
Egge unter den Boden gebracht. Bei gewöhnlicher Düngung genügen für den magd. Morgen 
0 von Nr. 1 circa 1% bis 2 Ctnr. 


extra gefüllte, in weiß und feurigrothen Färbungen, Viola tricolor großblumig, Portulac in 
allen Farben gemiſcht, Phlox Drumondii in den ſchönſten Nüancen, Linnum grandiflorum 
27 
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Nach der Analyſe des Herrn Profeſſor Ur. Krocker Lt enthält: 


. CCC Gel R TONtET och emes Bullen — 200. Auf Gmbalag von 
D ⸗Siederei⸗ Direkt H 1 R eff l 2 
Fan keit 20 . l b l [198] ie“ 177 Piſchgode. * Striegau, Januar 1858. Guſtav Teicher, Kunſt⸗ u. Handelsgärtner. 
. ͤ K ai Ss , 13, 2 . 80 pCt. ꝛ⁊ —k̃ĩĩÄ53ðX.̃¶Ꝙñ;ꝗĩ —ß5riʃ—— 7 . 
brennliche und flüchtige Stoffe 48,55 „ 37, 24 27, 10 7 3 8 
bespberſenne Malle . e. 18,2% 1 6 108% Zwei braune Wagenpferde, Schleſiſche Gebirgs- Sommerbutter, 
Phosp : i 5 a 
2 15 a Runge” l, 2 0 15 275 2 N 116 ” aan us Ant Bi zuſam⸗ 3 in Kübeln zu circa 26 und 38 Pfd. Inhalt und 
Schwefelſaure Kalkerde . Fr Ele ey 0, — — men paſſend, ſind ſofort zu ver⸗ ſch 
5 (an Eiſenorxyde gebunden . 12142 % 2, 01 „ kaufen. Näheres kin here, g beſte bairi " 2 Schmelzbutter 
Kohlenſaure Kalk erde 2, 99 „ 1, 80 „ „5 —— mann Rettig, Kloſterſtr. 11. | empfiehlt den reſp. Haushaltungen, ſo wie den Herren Konditoren, Bäckern und Wiederverkäu⸗ 
wefelſaures Kal = % - 2 2 = 8 a + RETTET BETTER I. fern in einzelnen ne GENIAL een 1 N un urn al 
i „ * e 57 ‚2 „ „ 92 „ A 7 ri w auſe, rmal. Fiſchmarkt. 
ee a Veh Glyeerinfabrikate, . m en 
Eiſenoryd und Thon erde J, 94 „ 2, 45 „ 2, 66 „ fals Glycerin⸗Hautbalſam, Glycerin: 2000 Thaler Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
111 5 5 > Bun che ten Mie 55 n e g vi find auf eine ganz ſichere pupillariſche Hypo⸗ 8 — . — 
F ̃ . ĩ ¼ RE | en, min Se 67 SET Sir 
i s 1 3, ? 2, „ 810 S N à 12½, à 20 Sar | Frankirte A u A. L. ten, 5 — 09 2908 . 
N ö e glaamaa 254, 2 Egr. befördert die Expedition dieſer Zeitung. [413]| dito gelber 62— 65 59 52-56 „ 


toben und Preiscourant unſerer Fabritate ſtehen gern zu Dienſten. 137] s a an 
Feen den 15. Dezbr. 1857. Chemiſche Dünger⸗Fabrik. Piver u. Comp., Häuſer⸗Verkauf — 1 er > 2 39 3435 „ 
— — — —— — — ñ AA 14. 96 * 1 A = 2829 
Belter, fein gemahlener oberſchleſiſcher Glas⸗Dünger⸗Gyps it jo: . . smeprere große und eine Häufer im Innern ee 
wohl hier als in Gogolin ſtets vorräthig und offerirt denſelben zum billigiten Preiſe: Czernitzer Düngergips N 5 15 n ene e ee Kartoffel⸗Spiritus 7 bez. 
Das Gogoliner u. Gorasdzer Kalk: u. Produkten⸗Comptoir der Gt. 135 Sgr., ſowie Stuffaturgips, ietenftande, &önen Nunn, mäßiger Ein⸗ S. u. 9. Jan. Ibs. 10 U. Yig ö U. Nehm L. 


in Breslau. die Tonne 2 Thlr., tt ſtets zu haben bei zahlung, zum Verkauf übertragen dem Admini⸗ Luftdruck bei 0e 78/779 87T79 28108 
Albert Guttmann, ſtrator Piſchel, Schmievebrüide 2. [399] . — 6, — 115 — 85 
0 374] Komtoir: Büttnerſtraße Nr. 30. In vermiethen Thaupunkt ils eee 
Ruſſiſche Fettwaare, eee ift ein Verkau Lola nebit Wohnung 3 . er — 
242 f J . 65. ä 8 ſt li S 
in (ne fer Seit, e Stempelfarben ee e, e SE 


in ſchwarz, blau und roth, ſind vorräthig bei 
ruſſiſchen Seilerh anf, G. Waldhausen, Grazer Nader > — —— — — 
offeriren zu ſehr ſoliden Preiſen: [155] Kleine Wanduhren Breslauer Börse vom 9. Januar 1858. Amtliche Notirungen. 


Heymann und Silbermann in Myslowig. - im Preiſe von 1 Iptg, 10 far, an, fo ie] J. eld una auständisnes |Schl.Pfäb. ., 96% B. |Ludw.-Bexbach..4 |1.6% B. 
auch alle andere Arten von Uhren zu den bil: Papiergeld. _ dito dito 1% pee | Mecklenburger 1 | 53% B. 
ligſten Preiſen, empfiehlt: . 396] | Dukaten .....- 94% B. Schl. Rentenbr. 4 | 91%,B. |Neisse-Brieger 4 727 6. 
G. Weiſe, Biſchofsſtraße 8 SER — Posener dito. . 4 . | 83% 6, ||Ndrschl.-Märk. 4 — 
I ©. 5 Friedrichsd or- 110%, B. S hl. Pr.--Obl. 4 99%, B. dito Prior 4 
7 l En e A 5 7 ung mei Louisd’or . 970 5 | . . — 2 1B. I Be | — 
uſammenlegbar à 22% Sgr., gefirnißt a Stück 1½ Thlr., in Partien billiger; jo wie Die See e = ig Poln. Bank-Bill. 87 98. Ausländische Fonds, ober kr 4ER * — — 
banfene Sprigenfehlänche in allen Sünpafionen, Ouupiehkt ke: Nr. 22 andſchuh⸗Lagers Oesterr. Bankn] 97% b. poln. a r FETB. 4% . 1.4% 0 %. 
329 „Rudolph, Oderſtr. Nr. 22. ſch h⸗ dito neue Em. 87 B. : C3139, 
\ franzöſ, Fabrikats, in Glacee wie Waſchleder, . . een 9 85 6. Fl. Schatz-Obl./4 82 / B. a Pr Be 
Kupferſti € empfehle ich hiermit einem 3 l e 1 3 eo 100 N ch 1 do dio 3% 767% B. 
tum, jo wie meinen bisherigen verehrten Kunz | F. 85247 W e een. [Rheinische ....4 | — 
werden unter Garantie ſauber gereinigt und gebleicht, nach einem ganz neuen von mir] den unter Zuſicherung prompteſter und reelſter 15 1854 1 ÿ 99 6. Kuen & 200 Fl. In Rosel. Oderberg. 4 |58%B 
erfundenen Verfahren. IT Bedienung, bei den jolipeften Preiſen zur fer] dito 18:01 99%, C. | Kurh.Präm.-Sch. dito Prior.-Obl.4 4 — 
E'benſo übernehme ich das“ 2 83 8 e Ratologen. neren gütigen Beachtung. AI] Dam Anl. 1854 3% 112% f. Kral 15 An 4 8077 8 2 — Prior 24) . 
Jan in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 15. N en 2½ 6. b. Oblig. 4 n Minerva 5 83 / B. 
8 — . 55 Fr. Jung, St.-Schuld-Sch. 1372 827 Oester, Nut.-Anl. 5 82% B. Schles. Bank un 8859 B, 


Hiller's Hotel u. Weinhandlung in Freiburg i. Schl. Swe gg Sede Han. , e en „ 2 5 ROHR BE 


wird dem reiſenden Publikum, insbeſondere meinen früheren Herren Kollegen, beſtens Posener Pfandb. 4 « |'Berlin-Hamburg.|4 N und Quittungsbogen. 


N i to 134% | 56. Freiburger 8. 
empfohlen. [138] Louis Hintze. Oekonomie-Eleven! Fe a ä . — 1 18570 C. Prei. II. Een! |108%8. 
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8 1 

5 dito Prior.-Obl. 48s 

mit Peuſion, werden ſtets vortheilhaft] à 1000 Rıhlr. 1374 8 x 
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- an 6% B. rar sene — Sehnen \ 
1 ’ | 1 : m i Landwirth Joſ. De: Schl. Pfdb. Lt. A. 95% 6. Fr.-WIh.-Nordb. 997% B. nein-Nahebahn er 
Schr eiter 8 Lichtbild- U. Maler Atelier 7 Ring 48. a Brest Ale Bren 9. 7. [Schl. Rust.-PIdb. 4 57 6. Glogau- Saganer|t — Oppeln Teint 1725 


Redakteur und Verleger: C. Zäf chmar in Breslau. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


